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en H 
~ Katowice, Dienstag,den 17. Januar 1933 


e 9 8 5 Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
gebiet A., auswärts „ Amtliche und Heilmittel-Anzejgen sowie 
Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 altene Millinfeferzeile im 


Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 ZU Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konlrars inFortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Finzelpreis 0,30 Zlofx 


M. 17. / ls. Jabıg. 


Erfte oberſchleſiſcie Morgenzeitung 


Erscheint täglich. auch Montag (siebenmal in.der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Zloty 


für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 
* 


Eludenten⸗treil an der T. H. Breslau 


Proteſt gegen die Zusammenlegung 


[Telegraphiſche Meldung) 
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| Reichstagswahl 
am 19. Februar! 


Das Ergebnis von Lippe — Konflikt scheint unvermeidlich — 
Schleicher sucht Verstärkung für sein Kabinett — Besprechungen 
mit Kaas und Hugenberg — Und Hitler? 


£ 2 Ca 
Breslau, 16. Jannar. Die Studentenschaft der] Vollverſammlung folgende Entſchließung: 
Techniſchen Hochſchule faßte in ihrer heutigen \ 


Die Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule tritt am Montag, 16. È 
bis vorläufig 20 Uhr geſchloſſen in den Generalſtr eik. Der General⸗ 
ſtreik richtet ſich nicht gegen die Profeſſorenſchaft der Techni⸗ 

ſchen Hochſchule, ſondern gegen den Beſchluß des Min iſteriums, Tech⸗ 
; niſche Hochſchule und Univerſität zuſammenzuleg e n. 

Wunſch geäußert wurde, mit den Studenken die 
ganze hochſchulpolitiſche Lage zu erörtern 
und nach Möglichkeit in offener Ausſprache zu. 
klären. Dieſer Wunſch fand freudigen Wider⸗ 
hall und verdichtete ſich zu dem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß des Seneta, daß ſich für die Durchführung 
dieſer beſonderen Aufgabe ein Kreis von Dozenten 
zur Verfügung ſtellte. 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Berlin, 16. Januar. Die Wahlen in Lippe, Die 
im zweitkleinſten Lande, ſind mit aller Gewalt zu“ 
einem Teil einer allgemeinen deutſchen Volks ⸗ 
befragung geſtempelt worden. Sie ſollten 
ein Symptom für die Stimmung des geſamten 
deutſchen Volkes werden. Ob das den Intereſſen. 
des Landes gedient hat, auf die es von Rechts 0 
wegen in erſter Linie ankommen müßte, ſteht 
dahin. Immerhin iſt als erfreuliches Ergebnis in 
dieſem Sinne zu buchen, daß die alte Links⸗ 
mehrheit im Lippeſchen Landtage gebrochen 
worden iſt. Ob aber das Wahlergebnis von Lippe 
wirklich Schlüſſe auf die politiſche Entwickelung 
Deutihlands widerſpiegelt, ob in ihr Ver⸗ 
änderungen in der allgemeinen Auffaſſung von 
der politiſchen Lage parteipolitiſche Verlagerun⸗ 
gen richtig zum Ausdruck kommen, dürfte zumin⸗ 
deſt zu bezweifeln ſein. Die un geheure Agi⸗ 


Neigung zur Oppoſition hat 
jedenfalls in der Partei unter dem Ein⸗ 
druck des Erfolges ganz erheblich 
j zugenommen. ; 


Der Dekan der juriſtiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität Breslau gibt durch Anſchlag am Schwar⸗ 
zen Brett bekannt, daß er mit Rückſicht auf bevor⸗ 
ſtehende Beſprechungen Herrn Profeſſor Dr. Cohn 
À veranlaßt habe, ſeine Vorleſungen erſt am 
Freitag, 20 d. M., aufzunehmen. Die Verſchie⸗ 
bung der Wiederaufnahme der Borleſungen Pro⸗ 
feſſor Cohns auf den 20. d. M. iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß im Erweiterten Senat lebhaft der! 


deutſche Arbeitnehmervertreter 


Konnte die Reichsregierung vorher noch auf die 
Meinungsverſchiedenheiten in der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei rechnen und fie durch Heran⸗ 
ziehung des zur Tolerierung geneigten Teiles piel- 
licht unter verſtärkten Druck ſetzen, ſo ſieht ſie 
ſich jetzt in der Tat einem bedeutend verſtärk⸗ 
ten Kampfwillen gegenüber, der allem An⸗ 
ſchein nach den 


Konflilt unvermeidlich 


Baur 40⸗Stunden⸗Woche 


[Telegraphiſche Meldung) 
Genf, 16. Januar. Die internationale Ar⸗ Die Kaufkraft werde geſteigert und 
beitszeitkonferenz hat die allgemeine Ausſprache für landwirſchaftliche Er⸗ 
fortgeſetzt. 


ejet. Der Generalſekretär des Deutſchen 
Gewerkſchaftsringes, Ernſt 


Lemmers, regte 
an, daß auf der Londoner Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz die wichtigſten Induſtrie⸗ 
länder berſuchen ſollten, ſich vorweg zu verſtän⸗ 
digen, vielleicht in Verbindung mit handels ⸗ 
politiſchen Abkommen. Es müſſe gefor⸗ 
dert werden, daß im Falle der Arbeitszeitverkür⸗ 
zung für die Angeſtellten beſondere Schutz⸗ 
maßnahmen getroffen würden, die jede Ueber⸗ 


ſtundenarbeit ausſchließen. 


Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem 
habe zweifellos im Laufe eines Jahr⸗ 


ziehen. 2 
ein Abſinken der Preiſe 
zeugniſſe vermieden. 


— — 


| Verwandte des 
Reichspräſidenten geſtorben 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 16. Januar. Nach langem 
ſchweren Leiden verſchied Frau Helene von 
Beneckendorff⸗ Hindenburg, ge 


hunderts der Menſchheit einen borene Freiin von Zedlitz⸗ Neukirch, 
außerordentlichen Aufſchwung eine Kuſine des Reichspräſidenten. Sie war 
a gebracht. ; die Witwe des 1904 verſtorbenen Beſitzers von 


Neudeck, dem Stammgut der Familie von 
Hindenburg, das jetzt im Beſitze des Reichs⸗ 
präſidenten ijt. ; 


Tlugischer tommuniftiiher 
Landtagsabgeordneter verhaftet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Die ſozbalen Fragen könnten durchaus im Rahmen 
dieſes Wirtſchaftsſyſtems befriedigend gelöst 
werden. Vorausſetzung für das Funktionie⸗ 
ren dieſes Wixrtſchaftsſuſtems Tei aber, daß die 
Menſchen wieder in den Produktionspro⸗ 
zep eingeführt werden. Es gebe keine enropä⸗ 
iſche Sicherheit, keine Abrüſtung und keine Wie- 
derherſtellung des internationalen Kredits, ſo⸗ 
lange die enropäiſche Jugend zum großen Teil 
arbeitslos auf der Straße läge. 
Generalſekretär Kreil vom Geſamtverband 
der Ehriſtlichen Gewerkſchaften meinte, die 


Arbeitgeber hätten hauptſächlich techniſche Gotha, 16. Januar. In einer hieſigen Gaſt⸗ 
Bedenken wirtſchaft, in der ein Kurſus zur Ausbil⸗ 


. Dieſe böten keine unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten. Die Not der Arbeits⸗ 
loſen erfordere außerordentliche Maßnahmen. Die 
40⸗ſtündige Arbeitswoche ſei nicht das einzige, 
aber ein wichtiges Mittel, um aus der Kriſe 
herauszukommen. Die Verkürzung der Arbeits- 
zeit müſſe auch für die kleinſten Betriebe 
Anwendung finden. Eine einheitliche inter- 
nationale Regelung ſei notwendig mit 
Rückſicht auf die Induſtriekonkurrenz. 
Die Erhöhung der Geſtehungskoſten, die eintrete, 
werde durch die Verminderung der Laſten für die 
Arbeitsloſen ausgeglichen. Die Erwartungen, die 
in Deutſchland auf die außerordentliche Kür⸗ 
zung der Löhne geſetzt worden ſeien, hätten 
ſich nicht erfüllt! Weder der Außen hande! 
noch die Landwirtſchaft hätten davon 
Nutzen gehabt. Von einer Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit unter Aufrechterhaltung des Real- 
lohnes würde die Landwirtſchaft Nutzen 


kommuniſtiſcher Funktionäre 


dung 1 
machten Kriminal- und Schutz⸗ 


abgehalten wurde, 
polizeibeamte Feſtſtellungen, bei denen Delas 
ſtendes Material vorgefunden wurde. Der 
Leiter und Lehrer des Kurſes, der Landtagsabge⸗ 
ordnete Joſeph Röſel, Gotha, wurde wegen 
dringenden Verdachts der Vor bereitung 
des Hochverrats vorläufig feſtgenommen. 
Auch in einem Erfurter Lokal wurden am 
Sonntag 39 kommuniſtiſche Funktionäre bei einem 
Schulungskurſus von der Polizei überraſcht. Auch 
hier wurde zahlreiches hochberräteriſches Material 
beſchlagnahmt. 


— 


Der 65jährige Tiſchlermeiſter Konrad Scho⸗ 
ber, der Bruder des verſtorbenen früheren öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzlers, erſchoß ſich wegen 
finanzieller Schwierigkeiten. 


tation einzelner Parteien, die bei einer allge⸗ 
meinen Wahl den einzelnen Wähler niemals ſo er⸗ 


größten Teil auf das Fehlen einer kampf⸗ 
kräftigen Ortspreſſe und auf Fehler bei 


faſſen und beinfluſſen kann, hat Zwangswirkungen 
ausgeübt, die nicht als normal zu bezeichnen ſind. 
Die Verluſte der Deutſchnationalen ſind zum 


der Aufſtellung der Kandidaten zurückzu⸗ 


führen. Umgekehrt 


verdanken die Nationalſozialiſten 
ihren Erfolg in erſter Linie ihrer 
intenſiven Wahlarbeit. 


Auch ſcheint der Konflikt des Reisland: 
bundes mit der Regierung in der vorwiegend 
ländlich eingeſtellten Wählerſchaft zu ihren 
Gunſten mitgewirkt zu haben. Die Genugtuung 
der Nationalſozialiſten iſt verſtändlich. Sie haben 
mit 38 844 Stimmen ihre Einbuße vom 6. No- 
vember (33038 Stimmen) zum Teil ausgeglichen, 
wenn auch ihren Beſtand vom 31. Juli (42 280) 
noch nicht wieder erreicht. Die triumphierende 
Behauptung der nationalſozialiſtiſchen Preſſe, 
daß die 


„Stagnation völlig überwunden“ 


fei, iſt deshalb ſicher parteipolitiſch zweckmäßig 
und richtig, aber noch nicht voll beweiskräftig, und 
es wird abzuwarten ſein, ob 


„die nächſten Wochen und Monate ganz 
Deutſchland 
im Zeichen dieſes neuen Erwachens“ 


ſehen und ob der 


„verſtärkte Kampfwille die Bewegung wie eine 
Sturmflut weitertragen wird“. ; ; 

Daß auf der Linken keine Verſtärkung des 
radikalen Flügels, ſondern ein Zurückſtoßen nach 
der gemäßigten Seite erfolgt iſt, führt man in 
ſozialdemokratiſchen Kreiſen zum 
größten Teil auf die beſonderen örtlichen 
Umſtände zurück; man iſt nicht ſo optimiſtiſch, 
von einer allgemeinen Wahl das gleiche Er⸗ 
gebnis zu erwarten. 

In einem Punkte allerdings iſt das Lippeſche 
Wahlergebnis wichtig. Ob es der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei wirklich darauf ankam, die Wahl 
in dem kleinen Bezirk zu einem Symptom zu 
ſtempeln oder ob ſie nur Zeit gewinnen wollte. 


macht. f 

Allerdings zeigte die ſcharfe Rede, die Hit⸗ 
ler ſchon am Tage der Wahl in Weimar ge 
halten hat, daß ſchon in dieſem Augenblick die 
Richtung Goering⸗Goebbels über den ges 
mäßigten Gregor Straßer geſiegt hatte. 
Deſſen Rolle ſcheint nun vorläufig ausgeſpielt zu 
ſein. Es heißt in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen, 


wie wir ſchon vor mehreren Tagen als wahr⸗ 


ſcheinlich ankündigen konnten, daß 


Straßer in allerkürzeſter Friſt aus 
; der Partei ausgeſchloſſen 


werden wird. Im Zeichen der gegenwärtigen 
Sieges⸗ und Oppoſitionsſtimmung in der Partei 
wird der Reichskanzler ſich von einer Berufung 
Straßers ins Miniſterium jetzt nicht mehr den 
Erfolg verſprechen können. den er offenbar noch 
in den letzten Tagen erhofft hatte. Freilich iſt 
damit noch nicht geſagt, daß Straßer nun ein 
erledigter Mann ſein müſſe. Vielleicht 
wird zu ihm, einem der klügſten und ſtärkſten 
Köpfe in der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung, 
ſpäter doch vielleicht wieder ein Teil der Partei 
zurückfluten. 

Einſtweilen konzentriert 
aber ganz auf die 


Aelteſtenratsſitzung am Freitag. 


Allgemein hält man einen Vertagungs⸗ 
beſchluß, der ohne die poſitive Unterſtützung 
der Nationalſozialiſten nicht herbeizuführen ilt, 
für nahezu aus geſchloſſen. Allenfalls 
würden die Nationalſozialiſten ſich wohl noch zu 
einer kurzen Vertagung bereitfinden, aber nur, 
um fih ſelbſt inzwiſchen auf den Kampf vorzu⸗ 
bereiten. Damit aber werden weder die Regie- 
rung noch die Parteien, die die Intereſſen der 
Wirtſchaft vertreten, einverſtanden ſein, denn 
ſo wenig die Wirtſchaft Neuwahlen 
wünſcht, ſo wenig kann ihr an einer 
Verſchleppung des anſcheinend un⸗ 
vermeidbaren Konfliktes, d. h. an 
einer noch länger andauernden allge: 
meinen Unſicherheit, gelegen ſein. 
Nur eine längere Ver tagung, die wirklich 
zu der Hoffnung berechtigen müßte. daß Reichs⸗ 
regierung und Reichstag inzwiſchen Frieden 


ſich das Intereſſe 
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Hachen, könnte ihren Intereſſen dienen. Aber 
dafür liegen keine Anzeichen vor. 

Man muß alſo damit rechnen, daß der Reichs⸗ 
tag am 24. Januar zuſammentritt, die 
Regierungserklärung anhört und die 
Mißtrauensanträge beſprechen wird. Ob 
die Regierung eine Abſtimmung, deren Er⸗ 
gebnis nicht zweifelhaft ſein kann, noch abwartet, 
oder nicht, die 


Auflöſung iſt dann ſicher. | 


Die Neuwahlen ſollen dann mit größter Be⸗ 
ſchleunigung angeſetzt werden. Als Termin 


hört man in der Wilhelmſtraße fogar ſchon den zwecks Erneuerung des 


19. Februar 


nennen. Techniſch wäre ein fo früher Termin 
wohl möglich, weil ſich die Wählerliſten noch 
nicht allzu ſehr verändert haben, und nur ver⸗ 
hältnismäßig geringer Aenderungen bedürfen. 
Die einzige Möglichkeit, die Auflöſung zu ver⸗ 
meiden, liegt aljo darin, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten in den nächſten Tagen, wenn der erſte 
Rauſch über das Lipper Wahlergebnis verflogen 
iſt, erkennen, daß ihre Geſamtpoſition ſich doch 
nicht weſentlich verändert hat. Jedenfalls irrt 
man in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen ſehr, wenn 
man meint, Schleicher würde an dem Ergeb⸗ 
nis der Lipper Wahlen nicht vorbeikommen kön⸗ 
nen. Die Regierung hat ſogar die Abſicht, eine 
Entſcheidung dadurch zu beſchleunigen, daß 
ſie im Aelteſtenrat erklärt, ſie würde eine wei⸗ 
„tere Vertagung als Tolerjerung 
durch die an dem Beſchluß beteiligten Parteien 
auffaſſen. 
AInzwiſchen ſucht die Regierung ihre Stellung 
nach Möglichkeit zu ſtärken. Es wird davon ge⸗ 
ſprochen, daß der Kanzler ſchon bor dem Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstages ſein Kabinett umzu⸗ 
bauen verſuchen wolle, um es parlamentariſch 
ſtärker zu ſtützen. In dieſem Sinne iſt die mehr⸗ 
ſtündige Unterredung geführt worden, die der 
Kanzler am Montag mit dem Zentrumsführer 
Dr Kaas gehabt hat. Am Dienstag empfängt 
er wieder Geheimrat Hugenberg, Ob und 
wann er mit Hitler ſprechen wird, der am 
Dienstag nach Berlin kommt, iſt ungewiß. Zu 
erwarten iſt dann noch eine Beſprechung zwi⸗ 
ſchen Hitler und Hugenberg. Vermutun⸗ 
gen über Zweck und Ziel dieſer Beſprechungen 
find reichlich zu hören, doch hängen fie alle mehr 
oder weniger in der Luft und gehen weit ausein⸗ 
ander von einer ſtarken Annäherung Hugenbergs 
an Schleicher bis zu einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Hitler und Hugenberg und dem Zuſtande⸗ 
kommen einer großen nationalen Front. 
„Wenn“, fo ſchreibt die „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“, „auf beiden Seiten der 
Wille, den Konflikt zu vermeiden und die Wirt⸗ 
ſchaft vor Störungen zu bewahren, ſowie 
die Einſicht, daß eine Zuſammenarbeit 
zwiſchen der Rechten und der Regierung unter 
neuen Geſichtspunkten erreichbar geworden iſt, 
ſich über alle taktiſchen Quertreibereien hinweg 
endlich durchſetzt, kann die Kriſe ſehr wohl ſtatt 
zum Konflikt zu einer neuen Wendung 


führen.“ ; 
Das find Gedanken, die wieder im Zentrum 
Unbehagen hervorrufen. Der „Deutſche“, das 


Blatt der Chriſtlichen Gewerkſchaften, ſchreibt 
iu. a., die Forderung Hugenberga nach einem 
ſcharfen autoritären Kurs widerſpricht dem Sinn 
der Politik Schleichers, die eine Verſtändi⸗ 
gung und Zuſammenarbeit mit dem 
Reichstag anſtrebt. „Wenn es richtig iſt, daß der 
Reichskanzler Stegerwald für den Poſten 
des Ar beitsminiſters gewinnen möchte, um 
ſo mit dem Zentrum und Chriſtlichen Gemert- 
ſchaften Kontakt zu finden, kann er ſich unmöglich 
auf einen Kurs Hugenberg einlaſſen. Ste⸗ 
gerwald kann nicht neben Hugenberg im Kabinett 
ſitzen.“ ; R 


Dreihundertſechsunddreißig 
Millionen in vierzehn Jahren 


Ivar Kreugers „Taſchengeld“ 


Die Rechtsanwaltfirma Price, Waterhouſe & Co., 
die den Nachlaß Ivar Kreugers ordnet und 
die Angelegenheit der Kreuger⸗&.Toll⸗Geſellſchaft 
verwaltet, ſtattet jetzt Bericht über das Schluß⸗ 
ergebnis ihrer Feſtſtellungen in der Kreuger⸗ 
Affäre ab. 

Neben manchen anderen intereffanten Zahlen 
erfährt man da, daß Jvar Kreuger während der 
vierzehn Jahre ſeiner betrügeriſchen Manipula⸗ 
tionen allein für ji, für feine privaten Ans 
gelegenheiten — in der Hauptſache handelte es ſich 
um Ueberweiſungen an Frauen — die Summe 
von ungefähr hundert Millionen verwandt hat. 
Sein Taſchengeld. 

Aber auch was er insgeſamt durchgebracht 
hat, ſteht abſolut feſt. 

Seine Betrügereien haben die Summe von un⸗ 
gefähr 336 Millionen Mark gekoſtet. Mit welcher 
Summe die Bilanz des Falles Kreuger wohl nun 
endgültig abgeſchloſſen iſt. 


dmg Bollverhandlungen mi Scmwehen 


Unerfüllbare 


Forderungen 


Die schwedischen Vertreter abgereist 


[Telegraphiſ 


Berlin, 16. Januar. Die Verhandlungen 
deutſch⸗ſchwedi⸗ 
ſchen Handels⸗ und Schiffahrtsver⸗ 
trages, die im November v. J. in Stockholm 
begonnen haben und vom 4. bis 11. Januar in 
Berlin fortgeſetzt wurden, ſind ergebnislos 
verlaufen. Die ſchwediſche Regierung hat am 
14. d. M. die Mitglieder der ſchwediſchen Verhand⸗ 
lungsdelegation nach Stockholm zurückberu⸗ 
fen und erklärt, daß Vorausſetzungen zu weiteren 
* bei der jetzigen Lage nicht vorhan⸗ 
n ſeien. 


In dem jetzigen Vertrage mit Schweden ſind 
wichtige deutſche Zölle auf land⸗ und 
fyrſtwirtſchaftlichem Gebiet achun- 
den, z. B. für Schnittholz, Rindvieh, Speck, 
Schmalz und lebende Fiſche. Um hier wieder die 
erforderliche Freiheit zu erhalten, war auf 
deutſchen Wunſch zwiſchen beiden 
vereinbart worden, den Handelsvertrag am 
15. Februar 1933 außer Kraft treten zu 
laſſen. Bei den Verhandlungen ergab ſich krotz 
deutſcher Bereitſchaft zu weitgehendem Entgegen⸗ 
kommen, daß die ſchwediſchen Wünſche nach neuen 
deutſchen Zollbindungen, insbeſondere auf 
dem Gebiete der Lands und Forſtwirtſchaft, Io 
weit gingen, daß ihre Erfüllung in Anbetracht der 
Lage dieſer Wirtſchaftszweige in Deutſchland 
unter den augenblicklichen Verhältniſſen nicht 
möglich erſchien. 


Da die ſchwediſchen Vertreter den deutſchen 
Vorſchlag, ein Meiſtbegünſtigungsab⸗ 
kommen zu ſchließen, ablehnten 


und einen 


Regierungen 3 


che Meldung) 8 


Zolltarifpertrag verlangten, der möglichſt 
die alten Vertragsſätze aufrecht erhalten 
ſollte, konnte der 


Verſuch, einen Intereſſenausgleich zu 
finden, zu keinem Ergebnis 


han⸗ 
Im 


würde. 

Die Hauptſchwierigkeitt der Verhandlungen 
mit Schweden hatte fidh bei der Frage der 
ſchwediſchen Schnittholzausfuhr ergeben. 
Die ſchwediſchen Vertreter haben jeden Ber- 
trag ohne Zollbindung bei Schnittholz abge⸗ 
lehnt trotz der deutſchen Verſuche, auf anderen 
Gebieten Entgegenlommen zu zeigen. 
Weiter verlangte Schweden die unbeſchränkte 
Einfuhrberechtigung für Pflaſterſtei ne. Auch 
das war für Deutſchland ummöglich. 


Lloyd George 
fordert ehrliche Nüſtungsgleichheit 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 16. Januar. „News Chronicle“ bere 
öffentlicht zum 70. Geburtstag Lloyd Georges 
eine Unterredung mit dem vormaligen Premier- 
miniſter. Nach einem Hinweis darauf, daß der 
Liberalismus in feiner gegenwärtigen Ge- 
ſtalt keine andere Ausſicht habe als die eines 
ruhmloſen Todes, ſagte loyd George über 
die Abrüſtungskonferenz: 

„Im Juni 1981 berief Mac Donald als 


Premierminiſter die Führer der beiden anderen 
Parteien zu fih, um über die Abrüſtungspolitik 


der Regierung auf der bevorſtehenden Genfer Kon⸗ 


ferenz eine Entſcheidung zu treffen. Wir kamen 
einſtimmig zu dem ſehr bedeutſamen Entſchluß, daß 
es unbedingt notwendig ſei, aus Gründen der 
Ehrenhaftigkeit und im Intereſſe der 
iaeei der Welt endlich das Deutſchland 
gegebene Verſprechen einzulöſen, durch 
das es ſeinerzeit veranlaßt worden war, die Ent⸗ 


waffnungsklauſeln des Verſailler Vertra⸗ 
ges zu unterzeichnen. Es wurde beſchloſſen, daß 
wir Gleichheit der Rechtsſtellung für 
Deutſchland fordern ſollten.“ 

Er habe das Dokument, das dieſen Beſchluß 
enthält, in feinem Beſitz und werde feine. Ber- 
öffentlichung verlangen, falls feine Daritel- 
lung angezweifelt würde. 

„Die nationale Regierung hat aber dieſen 
Standpunkt verlaſſen. Es iſt ein großes 
Unglück, daß zwei g 
Simon und Sir Herbert Samuel, England 
in Genf vertraten, als wir von dieſem Beſchluß 
abwichen; ſeither hat die Regierung die Samuel- 
Simon⸗Politik ein wenig abgeändert, aber es ſind 
ſogar jetzt noch keine Anzeichen bemerkbar, daß wir 
mit Entſchiedenheit die Politik vertreten wollen, 


ka im Fahre 1931 ſogar die konſervativen 


Führer ihre Zuſtimmung gegeben hatten.“ 


Hollands größtes Theatergebäude 
in Flammen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Rotterdam, 16. Januar. In dem Varits⸗ 
Theater „Arena“, das das bisher größte 
holländiſche Theater darſtellte, brach 
früh gegen 5 Uhr ein Brand aus, der bald 
eine gewaltige Ausdehnung annahm und 
in wenigen Stunden das umfangreiche Ge⸗ 
bäude bis auf die Grundmauern zer⸗ 
ſtörte. Die Löſcharbeiten wurden durch den ſtarken 
Froſt ſehr erſchwert. 

In der Nacht war in dem Gebäude die Gene⸗ 
ralprobe für die neue Operette „Vendetta“ 


Ehefrau will ihren 


Gefesselt auf 


abgehalten worden, deren Erſtaufführung Dron- 
tag nachmi erfolgen ſollte. Die Generalprobe 
war um 344 Uhr beendet, und kurz darauf war 
das Theater gänzlich verlaſſen. Als die erſten 


Moto n der Feuerwehr erſchienen, ſtand der 

geſamte Aufführungsſaal bereits in hellen 

a Die Feuerwehr mußte ihre ganzen 
nitrem 


ungen darauf richten, die in der Nähe 
befindli Boitanftalt und den angrenzenden 
„Zpologiſchen Garten“ zu ſchüzen. Um 
14 Uhr konnte die Gefahr einer weiteren Ausdeh⸗ 
nung des Feuers beſeitigt werden. 


Mann verbrennen 


den glühenden Herd gelegt — Schreckenstat 
in einem ungarischen Weinberg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Ofenpeſt, 16. Januar. In einer ungarischen 
Landgemeinde hat ſich Sonnabend in einem 
Weinberg ein ſchauerliches Familiendrama 
abgeſpielt. Die Frau eines Winzers, die mit ihrem 
Manne in ſtändigem Hader lebte, faßte den 
teufliſchen Plan, ihn lebendigen Leibes zu verbreu⸗ 


nen. Nachdem fie den Küchenherd tüchtig 


In der Nöhe der Kanzelhöhe in Kärnten 
ſtürzte Montag vormittag ein neuerbautes 
Segelflugzeug ab; der Pilot kam ums 
Leben. 


15 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 


verübte der Landrat des Kreiſes Jericho I, 
Gebhardt, Selbſtmord. Er erſchoß ſich mit 


ſeinem Jagdgewehr. 
* 

In der Deutſchen Bank und Disconto-Gejell- 
ſchaft nn ſich der Prokuriſt der Bank, 
Wölfert, da er befürchtete, unheilbar geit- 
ſtes krank zu werden. } 


angeheizt hatte, forderte fie ihren minder⸗ 
jährigen Sohn auf, ihr behilflich zu ſein, 
den bereits im Bett liegenden Vater mit einem 
Strick zu feſſeln. Der unglückliche Mann wurde 
hierauf auf die glühende Herdplatten 
gelegt. Auf feine fürchterlichen Schmerzens⸗ 
rufe ſtürzten Nachbarn herbei, die den bereits 
bewußtlos Gewordenen nur mit großer Mühe aus 
laore furchtbaren Lage befreien konnten. 

Die entmenſchte Frau ſuchte hi v 
Gewiſſensbiſſ en ſich a Sire 25 
erhängen, doch vereitelte ihr Sohn dies Vor⸗ 
haben. Als ſpäter Gendarmen den Knaben ver⸗ 


hörten, gelang es ihr, in einem unbewachten 
Augenblick fih in den Hofbrunnen zu ſtürzen, 
von wo man ſie nur als Leiche bergen konnte. 
Der Winzer liegt mit ſehr ſchweren Brandwun⸗ 
den hoffnungslos darnieder. Das Strafver⸗ 
fahren wird gegen den minderjährigen Sohn 
des Ehepaares eingeleitet werden. 


Kirchenbeflaggung 
am Neichsgründungstage 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 16. Januar. Der Evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrat Berlin hat angeordnet, daß am 
Reichsgründungstage die kirchlichen 
Dienſtgebäude im Gebiet der altpreußiſchen Lan- 
deskirche flaggen ſollen. Ferner ſollen die 
Konſiſtorien die Gemeinden auffordern, 
am 18. Januar an den Kirchen, Gemeindehäuſern 
und dergl. Kirchenflaggen zu hiſſen. 


liberale Führer, Sir John] Li 


„Vorboten 
der Gaar⸗Rückgliederung“ 


Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht unter 
der Ueberſchrift „Vorboten der Saarxrückgliede⸗ 
rung“ einen Artikel, in dem es u. a. heißt: 

Der erſte Präſident der Saarregierung, der 
Franzoſe Rault, hatte es glänzend verſtanden, 
die ganz neu aufgezogene ſaarländiſche 
Verwaltung dadurch in die Hand zu bekom⸗ 
men, daß er in allen Stellen, die nur irgendwie 
politiſche Bedeutung hatten oder erlangen foune 
ten, Ausländer (mei Franzoſen) untere 
brachte. Dieſe erhielten für ihre — nur für 
Sun pet bedeutſame — Tätigkeit ſogenaunte 

ondergehälter, die durchweg ſo wohl⸗ 
wollend errechnet wurden, daß ſie das Gehalt 
eines höheren Beamten in einem Reichsmi⸗ 
niſterium weit überſtiegen. Und das in 
einem Gebiet von nur 800 000 Menſchen, das 
früher von einem preußiſchen (für den kleinen 
pfälziſchen Teil von einem bayeriſchen] Regie⸗ 
rungspräſidenten mitverwaltet wurde. 
Außerdem erhielten die ausländiſchen Beamten 
vertraglich eine Abfindung zugeſichert. Hier⸗ 
für wurden ihnen alljährlich 25 v. H. ihres Ges 
halts auf einer von ihnen zu beſtimmenden Bank 
oder Sparkaſſe verzinslich angelegt. Dieſe Bes 
träge liegen bis zum Ausſcheiden des Beamten 
auf Sperrkonto, fie unterliegen noch nicht 
einmal der Steuerpflicht. Bei Gehalts⸗ 
erhöhungen wird die Abfindung fogar mit rück ⸗ 
wirkender Kraft aufgewertet. Die Bezah⸗ 
lung der ausländiſchen Beamten ſtand von jeher 
in kraſſem Gegenſatz zu ihrer Arbeitsleiſtung. 

Inzwiſchen hat ſich dieſer Beamten eine leb⸗ 
hafte Beunruhigung bemächtigt, weil ſie um 
ihr Schickſal nach der Abſtimmung beſorgt ſind. 
Im Landesrat wurde vor kurzem der Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß neben der Kürzung der übertrieben 
hohen Gehälter auch eine Beſteuerung und 
eine den Zeitperhältniſſen Rechnung tragende 
Kürzung dieſer Abfindungsgelder erfolgen 
ſolle. Die Regierungskommiſſion hat das ab⸗ 
gelehnt mit der Begründung, daß man in die 

ertrags rechte nicht eingreifen könne. Die 
Antwort erteilte man in demſelben Augenblick, 
in dem in einer Vorlage an den Landesrat der 
Satz ſteht: 

„Die wohlerworbenen Rechte der Be⸗ 
amten” (aljo nur der deutſchen Beamten! 
„werden aufgehoben.“ 


Immerhin hat der Antrag zur Folge gehabt, 
daß eine wahre Flucht. der Ausländer 
aus dem Saargebiet einſetzte. 

Es haben in den letzten Monaten ihren Ab- 
ſchied genommen: Dr. Haupiller, Preſſechef 
(Franzoſeſ, Pierrotet. eralſekretär des 
Präsidenten (Franzoſe. Du Pasguier. te 
nent für den franzöſiſchen Sprachunterricht in 
den Volksſchulen (Weſtſchweizer., Conſtant, 
Iinanzkontrolleux bei der Generalfinanzkontrolle 
Franzoſe) Weiter ſche noch aus: Fräulein 


iſter, früher, Stenotppiſtin, jetzt Miniſterial⸗ 


rätin im Büro des Präſidenten [Engländerin), 


und Piwec ki. Filmzenſor (Pole). Weitere Rück⸗ 
tritte ſollen unmittelbar bevorſtehen. In allen 
Fällen zeigt ſich, daß eine Neubeſetzung der 
Stellen überhaupt nicht notwendig 
ift, daß vielmehr ein anderer Beamter die Arbeit 
noch im Nebenamt perſehen kann. Es beitätiat 
ſich alſo, daß dieſe Beamten völlig über⸗ 
flüſſig waren. 

In der heutigen Notzeit wird man es als 
unerhört bezeichnen müſſen, daß die Saarregie⸗ 
rung den ausſcheidenden Ausländern nicht nur 
die Abfindung einſchließlich der aufgelaufenen 
Zinſen auszahlt, ſondern außerdem noch ein 
volles Jahresgehalt. Durchweg haudelt 
es ſich dabei um einen Geſamtabfindungsbetrag, 
der ſich auf etwa eine halbe Million Fran⸗ 
ken je Kopf beläuft. 


Die Lage im Siegerland 


70 Prozent der Belegſchaften arbeiten nicht 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Siegen, 16. Januar. In der Siegerlän⸗ 
der Erzinduſtrie haben etwa 70 Prozent 
der Belegſchaften die neuen Lohnbedingungen der 
Arbeitgeber abgelehnt und ſind nicht zur 
Arbeit erſchienen. Der Reſt von 30 Prozent 
arbeitet unter Vorbehalt und will die 
Entſcheidung des Schlichters abwarten. Um 
Unruhen im Keime zu erſticken, wurden in 
Wiſſen die geſamte Landjägerei des Kreiſes 
Altenkirchen zuſammengezogen. Zu Zwiſchen⸗ 
fällen iſt es bisher nicht gekommen. Die Ge⸗ 
werkſchaften haben die Belegſchaften zu ſtreng⸗ 
ſter Diſziplin angehalten. 


— 


Stillhalte⸗Berhandlungen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 16. Januar. Ueber die in der ver⸗ 

gangene Woche in London abgehaltenen vor⸗ 
ereitenden Stillhalteverhandlungen wurde fol- 

gender Bericht ausgegeben: 

Eine weitere informelle Zuſammen⸗ 
kunft der Vertreter der hauptſächlichſten Gläu⸗ 
bigerländer und der deutſchen Schuldner unter 
dem deutſchen Kreditabkommen von 1932 fand 
vorige Woche in London ſtatt. Grundſätz⸗ 
rae Fragen wurden nicht behan⸗ 
delt, indeſſen wurden mit dem Entwurf von 
Abänderungen und Hinzufügungen zu den 
jetzt in Kraft befindlichen Beſtimmungen zur 
Unterbreitung an die fer Zuſammenkunft 
Fortſchritte erzielt, die am 30. Januar 
unter dem Vorſitz von A. H. Wiggins in Pers 
lin beginnt. 


Die Hamburger Polizei hat zwei Falſch⸗ 
münzerwerkſtätten, in denen falſche Fünf⸗ 
und Zweimarkſtücke hergeſtellt wurden, aus⸗ 
gehoben. Vier Perſonen wurden feſtgenommen. 


dſtdeutſche Morgenpoſt Rr. 17 


* 


„Mannes mut und kriegeriſche Bereitſchaft leben 
im Herzen eines jeden Volkes, das noch 
verlernt hat, die Waffen zu führen und das bei 
aller Anerkennung überlegener Leiſtungen ſich 


„doch die ſtolze Haltung einer inneren Freiheit⸗ 


lichkeit bewahrte. 


Aber erſt, wenn die unbeküm⸗ 


mierte Kühnheit und die Freude am ſchweifenden 
„Abenteuer in planvolle Zucht genommen Ier- 


führten in eine vom immerwährenden 


den, erſt, wenn der harte und zielſichere Wille 
des geborenen Führers die Willigkeit der Ge- 
i Vorbild 
beſeelte Form zwingt, exit dann entſteht eine 
Truppe. Aber auch die Truppe iſt noch einer 
Steigerung fähig: wenn ſie, auf ſich ſelbſt ange⸗ 


wieſen und den fieren Untergang vor Augen, 


freiwillig und freudwillig ihr Schickſal auf 


ſich nimmt, ohne dazu befohlen zu ſein. Hier erſt 


bpermag ſich jenes echte und ins Uebermenſchliche 


geſteigerte Kriegertum zu offenb, { 
die Sage berichtet, und das ſich niemals in kur⸗ 


offenbaren, von dem 


fen ſiegreichen Kriegen, ſondern immer nur in 
unendlich langen und opferreichen Kämpfen ber⸗ 
ausbilden kann. 


Odyſſee von beiſpielloſen Ausmaße, 


wagen des 
Waffenſtillſtand unterzeichnet worden war. Daß 
aber auch Geiſt und Haltung jenes heroiſchen und 


x 


hatten, iſt Sinn und Inhalt dieſer verbürgten 


deutſchen Herren hoffen. 


pen, um weiter { 
Hauptmacht der Deutſchen unter Lettow⸗Vorbeck 
zu finden. Die Regenzeit begann erſt im De- 
zember, bis dahin aber war es den moborilierten 
Verbänden des Feindes möglich, die Nachſchub⸗ 


nehmen, ohne daß ein v N e 
die Uebermacht Ausſicht auf Erfolg gehabt hätte. 


it dem rauchſtarken Gewehr Modell 71 aus- 


„Süden! 


‚nad hinten geſchultert, wie es 


Eine ſolche „Truppe“ waren die teilweiſe von 
Deutſchen, teils von ihren eigenen Feldwebeln 
und Eingeborenenoffizieren geführten Askari⸗ 
Abteilungen Lettow⸗Vorbecks, die in pier- 
einhalbjähriger „jajari“, einer kriegeriſchen 
für die es 
fein Gegenstück in der Geſchichte gibt, kämpfend 
und fechtend von den Hängen des Kilimandſcharo 
zu den Mündungsarmen des Sambeſi, von der 
Mozambique⸗Küſte zu den Ufern des Njaſſaſees 
marſchierten, um tief in Britiſch⸗Rhodeſien unbe⸗ 
ſiegt die Waffen niederzulegen, weil im Salon⸗ 
Marſchalls Foch inzwiſchen der 


mythiſchen Kriegertumes in den 


beinahe ſchon 
ihre Heimſtatt 


Reihen der deutſchen Askaris 


Geſchichte vom Tode des Askaris Matamba, 
deſſen Kameraden heute noch von der großen 
ſafari träumen und auf die Wiederkehr ihrer 


Im Sommer 1917 räumte die ſelbſtändige 
Abteilung des Hauptmanns Tafel den in der 
füdlichen Hälfte von Deutſch⸗Oſtafrika gelegenen 
Ort Mahenge vor überlegenen britiſchen Trup⸗ 
im Süden Anſchluß an die 


linien und Verpflegungsſtakionen in Beſitz zu 
ffener Widerſtand gegen 


In ſtändigen Gefechten, in denen die zwar nur 


gerüſteten Askaris des Hauptmanns Tafel dank 
ihrer beſſeren Führung und Buſchkriegserfahrung 
ürchweg Sieger blieben, ging die ſafari nach 
„Die Gefechtskompagnien voran, wohlverſehen 
mit deutſchen und engliſchen Maſchinengewehren, 
dann die geſchloſſenen Astarieinheiten, jedermann 
hochaufgerichtet, das Gewehr mit dem Kolben 
y ) ſich in der deut⸗ 
ſchen Schutztruppe als ein beſonderer Brauch 
herausgebildet hatte, ſchließlich die endloſe Kette 
der Träger, der Boys, der Weiber und Kin⸗ 
der, dahinter als Abſchluß die Nachhut, die 


er 
Der Tod des Askari 


nicht 


nur mit den unentbehrlichſten Beſtänden ver⸗ 
ſehen war und über eine große Beweglichkeit im 
Ausweichen und Gegenſtoß verfügen mußte. So 
ging es, tagelang zu einem hintereinander, auf 
ſchmalen Pfaden quer durch Buſch und Steppe, 
in ein unbekanntes Land, in ein unbekanntes 
Schickſal. 

Je mehr die fortſchritt, 


Trockenheit deſto 


knapper wurde die Verpflegung. Dazu kam, daß 


fait alle Deutſchen längſt ſchon malaria- 


krank und zeitweiſe außerordentlich niederge⸗ 


ſchlagen waren. Zu allem Ueberfluß meldete eine 
nach Oſten entſandte Patrouille, Lettow hätte 
das deutſche Gebiet geräumt, den Rowum a 
überſchritten und marſchierte längs des Qud- 
ſchende⸗Fluſſes in Portugieſiſch⸗ Mozambique ein; 
Hauptmann Tafel, deſſen Vorräte faſt voll⸗ 
kommen erſchöpft waren, unternahm einen letz⸗ 
ten Verſuch, der Waffenſtreckung zu entgehen: er 
überſchritt in der Nähe der Einmündung des 
Bangala⸗Fluſſes ebenfalls den Rowuma, um auf 
dem Südufer Lebensmittel für die ſtarke 
Kolonne zu finden. Aber auch dieſe Hoffnung 
erfüllte fih nicht. Von den Portugieſen ange 
griffen, vom Sumpffieber aus den Niederungen 
des Rowuma bedroht, ging Hauptmann Tafel 
auf das Nordufer des Fluſſes zurück, um den her⸗ 
anrückenden Engländern feine Kapitula⸗ 
tion anzubieten. In der Stunde, da er den Bit- 
teren Befehl zur Umkehr gab, der das freie Sol- 
datenleben beendete und den ſchweren waffenloſen 
Zug in den drahtumzäunten Gefangenenpferch 
einleitete, ſtanden Lettows Seitenſicherungen, 
wohlverſehen mit Material und Lebensmitteln 
nur einen knappen Tages marſch östlich 
der Bangala⸗Mündung. Soldatenſchickſal im 
afrikaniſchen Buſch j —— EER 
Zwei deutſche Offiziere, 60 Askaris und 
einige Dutzend Träger bildeten die Nacchhut 
der wiederum nach Norden ausweichenden un 
den Rowuma überſetzenden Abteilung Tafel. Ihr 
Auftrag befahl ihnen, erſt dann nachzufolgen, 
wenn das Gros den träge dahinſtrömenden Fluß 
überſchritten hätte. In dem Waldgefecht mit den 
vordringenden Portugieſen fiel gleich in den 
eriten Stunden der eine Deutſche, während der 
zweite durch einen Beinſchuß ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. In der Nacht ging ein Teil 
der wahllos zuſammengewürfelten Träger zum 
Gegner über. Als der plötzliche Urwaldmorgen 
am Rande der Sumpfbarriere des Fluſſes nach 
langen Stunden voller Moskitoqualen und Fie⸗ 
berphantaſien für den verwundeten deutſchen 
Offizier inmitten ſeiner noch rund 40 Askaris 
ſonnenflammend emporſtieg, konnte er ebenfalls 
mit dem ruhigen Gewiſſen eines pflichtgemäß 
ausgeführten Befehles den Flußübergang an⸗ 
ordnen. p 
Beim Hin und Her des vortäglichen Kampfes 
war jedoch der einzige gangbare Weg durch die 
Sumpfniederung zum freien Rowumaufer ver⸗ 
foren gegangen. Der verwundete Deutſche, deffen 
Fieber mit der Tageshitze und der ſteigenden 
Sonne zunahm, entſandte zwei Askarigruppen 
als Plänkler und Sicherung gegen die vorfühlen⸗ 
den Portugieſen an den Rand der ſchmalen Ur- 
waldzone, er ſelbſt verſuchte, humpelnd und von 
dem Askari Matamba geſtützt, einen gangbaren 
Wea zum Flußufer zu finden. À: sea 
Makamba hatte die zerfetzte Uniform abge- 
worfen, um vielleicht ſchwim mend die beſte 
Uebergangsſtelle auskundſchaften zu können. Der 


d waren oder ſich, von allen Seiten umgangen und 


war es ja, was ſie ſo verſtörte und in ſich unſicher 
machte. ö 

Es war nur gut, daß Juſtus den Kopf geſenkt 
hielt und 7 1 konnte, wie ſehr er 
pe durch ſeine Worte in Verwirrung verſetzt 
atte. 

Er ſchien nun ſelbſt ganz verzagt worden zu 
fein, daß er Rina zu keiner Antwort bewegen 
konnte. „Anfangs iſt es ja auch ſo mit dir ge⸗ 
weſen, als wir noch jung verheiratet waren,“ 
ſagte er gedrückt, „du gehörſt wohl nicht zu den 
Frauen, die durch jeden Funken gleich in lichter⸗ 
lohen Brand zu ſetzen ſind. Aber vielleicht er⸗ 
innerſt du dich an die Wallfahrt, die wir damals 
nach Mariazell miteinander gemacht haben w 

Mein Gott, was ſagte Juſtus da? Woran 
mahnte er ſie damit? Es war eine Frage, die 
Ring für einen Augenblick den Atem beraubte, ſo 
ſchickſalsſchwer erſchien ſie ihr. Sie neigte den 
Kopf und hauchte ein leiſes „Ja“, es war ihr 
erſtes Wort, ſeit Juſtus zu fragen begonnen hatte. 

Aber er hatte es wohl nicht gehört, denn er 
fuhr fort: „Es wird dir vielleicht nicht wichtig 
genug geweſen fein, es dir zu merken, was damals 
geſchehen iſt. Aber ich, ich habe mir's gemerkt. 
Ich bin eitel genug geweſen, nicht ausgelacht wer⸗ 
den zu wollen, weil wir noch keine Kinder gehabt 
haben. So ſind wir halt zur Mariazeller 
Gnadenmutter gegangen. In Annaberg, kurz vor 
dem Ziel, haben wir übernachtet. Es waren 
ſo viel Wallfahrer da, daß wir keinen Platz haben 
bekommen können. Wir haben mit vielen anderen 
in einer Scheune ſchlafen ſollen, aber da war 
es ſo dunſtig und ſchwül, daß wir lieber ins 
Freie gegangen ſind. Es war ſo eine Nacht wie 
dieſe, da haben wir uns am Waldrand in einem 
Heuhaufen gelegt, die Sterne waren über uns 
erinnerit du dich jetzt ..“ A 

„Ja!“ fagte Rina, und ihr Herz ſchwang gleich 
einer Glocke. 

„Nun; 


Din Du der Richtige ? 


25) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 by L. Stagckmann Verlag GmbH., 
Leipzig. Vertrieb durch Koehler & Amelang, 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


„Du mußt doch ſelbſt gefühlt haben,“ _ jagte 
Juſtus, und ſeine Stimme hatte gar nicht ey 
ellen Metallklang mehr, ſondern war weich un 
ſchmiegſam wie ein dunkler Samt, „du mußt ge- 
fühlt Bahe wie glücklich mich das 17 hat. 

Aber um ſo unbegreiflicher wird mir die Wand- 
lung, die in der letzten Zeit wieder mit dir vor⸗ 
egangen iſt. Warum entziehſt du di mir? 
Warum biſt du ſo kalt, als ſeien alle Flammen 
in dir ausgelöſcht? Wüßte ich nicht, wie lodernd 
ſie brennen können, ſo würde ich glauben, ich habe 
alle deine Zärtlichkeiten nur geträumt.“ 

Rina erwog immer ernſtlicher, ob es nicht am 
beſten wäre, aufzuſpringen und davonzulaufen. Sie 
hatte alle Luſt dazu, aber ſie geſtand ſich zugleich, 
daß es ihr ſchwerlich gelingen werde, denn Juſtus 
‚Stimme hatte etwas jo Werbendes und Bannen- 
des, daß alle ihre Glieder wie von einem ſüßen, 
lähmenden Gift erfüllt waren. ; 

„Ja,“ ſetzte Juſtus die qualwoll⸗berückende 
Seelenmarter fort, und der Klang ſeiner Worte 
wurde traurig, „ich möchte wiſſen, aus welchem 
Grund du mich verſchmähſt; ift da etwas an mir, 
das dich abſtößt?“ 

Jetzt erſchrak Ring nicht wenig und konnte nicht 
anders, als ihm ihr Geſicht wieder zuwenden. Die 
Nacht war von ſeltſamer Helligkeit. Er vermochte 
wohl ganz deutlich wahrzunehmen, daß ſie mit 
einem leijen Kopfſchütteln verneinte. Nein, das 
konnte man von ihr nicht verlangen, ihn glauben 
zu machen, daß er ihr widerwärtig ſei. Sie liebte 
ihn ja, ſie liebte ihn, ſie wußte ja nicht, ob ſie ihn 
lieben und ob ſie es ihm ſagen dürfe. Wie hätte 
ſie ihm geſtehen ſollen, daß ſie ſich ſelber kaum ver⸗ 
ſtand, wie ſo ganz anders und um wie vieles heißer 
ſeine Küſſe brannten, als jene, die fie in Erinne⸗ 
rung hatte, und wie ſeine Liebkoſungen ihr Blut 
mit ganz anderer Erregung entzündeten, als ſie je 
zuvor ihrem Weſen zugetraut hätte? Gerade das 


$ l damals, Rina, damals .. biſt du 
eigentlich zum erſtenmal Weib geworden. Es 
war die Nacht, die uns unſeren Lex geſchenkt hat.“ 

„Das weißt du, ſtammelte Rina außer ſich, 
„das weißt du?“ 

„Wie ſollt' ich's nicht wiſſen?“ jagte Juſtus 
ganz betrübt. 

Ach, wenn Juſtus dieſes zarteſte und ver⸗ 
trauteſte Geheimnis der Vergangenheit wußte, 


+ 


Irungsbeilage 


s Makamba / Licon winem Seins 


ſchwarz⸗braune Leib glänzte in der Sonne, er 
wand ſich mit der geſchmeidigen Sicherheit 
eines Panthers durch das ſchlangenwirre Ge- 
ſtrüpp der Lianen, er umaing die von leuchten⸗ 
den Orchideen überhangenen und von flimanern⸗ 
den und glitzernden Fliegen überſurrten Waſſer⸗ 
löcher. Der Deutſche folgte ihm mühſam, tein 
dünner Atem flog. Blutverluſt und Fieber goſſen 
ihm im immer raſenderer Folge Eis und Feuer 
durch die Adern. Plötzlich taumelte er und glitt 
bis zum Bauch in eines der zähſchlammigen 
Sumpflöcher. Makamba warf ſich herum, 
er riß den Deutſchen in ſeine Arme, er bekam 
ihn auch für eine Sekunde frei, und ſchon ſchien 
für beide zumindeſt der Rückweg in das knat⸗ 
ternd aufbrennende Gefecht offen. Da verlor, von 
einem ſchmerzhaften Aufzucken des Deutſchen aus 
dem Gleichgewicht gebracht, auch Mabamba den 
ſicheren Grund unter den Füßen und rutſchte in 
die moorige, von handlangen Blutegeln und 
ausgehungerten Saugwürmern erfüllte 
Sumpfmulde. 

Matamba fant ein bis zum Bruſtanſa tz; 
aber indem er ſank, riß er mit übermenſchlicher 
Kraft ſeinen deutſchen Führer hoch. Zuerſt ihn 
im Arme bettend, dann ihn auf Schulter und Ell⸗ 
bogen ſtützend, ſchließlich ihn freiſchwebend wie 
ein Trägerbündel hoch über feinem Kopfe hal⸗ 
tend, jo ſtand der Askari Makamba breitbeini⸗ 
wie er eingeſunken, im Rowumaſchlamm un 
hielt ſeinen Führer über ſich wie einen Schild. 
Der Schlamm war zäh und halb ausgetrocknet, 
er kroch nur zentimeterweiſe, Finger⸗ 
breite auf Fingerbreite, an Makambas bebender 
und keuchender Bruſt hoch. Der Gefechtslärm im 
Urwaldſtreifen ſchwoll an, die Askarireſerve war 
in ſelbſtändigem ſchluß vorgegangen und ſchoß 
ſich mit den Portugieſen um. konnte 
Stunden dauern, bis die Askaris aufgerieben 


ohne Munition ergeben mußten. 

Es dauerte Stunden : 

Matamba ſtand wie eine Säule, unendlich 
langſam tiefer in den immer zäher werdenden 
Bodenſchlamm einſinkend, und hielt ſeinen Führer 
über ſich. Ein paarmal ſchwankte er, und ein 
röchelndes Stöhnen drang aus feinem offenen 
Munde. Der Deutſche wußte. was unter der 
blaſigen Schlammdecke mit dem nackten Leibe 
Makambas geſchah. Er kannte aus eigener Er- 
fahrung den endſetzlichen und unaufhörlichen Biß 
der tropiſchen Blutegel, er bat und befahl 
dem Askari, ihn abzuwerfen, er drohte und ver⸗ 
ſuchte, ſich durch Griffe und Stöße mit dem ges 
funden Bein von dem eifernen Griff Makambas 
zu befreien. Aber die entbluteten Glieder ver⸗ 
weigerten einem Willen, der ſich nur tödlich aus⸗ 
wirken konnte, den Dienſt. Die Schüſſe im Ur⸗ 
waldrand verklangen, Makamba ſchwankte im⸗ 
mer häufiger, in das röchelnde Stöhnen miſchte 
fih ein hellklagender Ton, wie das Teile Weinen 
eines Kindes. Aber Matamba ſtand. 
Fingerbreit auf Fingerbreit kroch der Schlamm 
100 feinem nagenden und freſſenden Inhalt 
öher. 

Der Deutſche begann zu ſchreien. Er 
brüllte, er erteilte im Fiebertaumel lange Mom- 
mandos, er phantaſierte mit dröhender Stimme, 
er gab in wachen Augenblicken das Letzte her, 
um die Portugieſen herbeizurufen. Als ſie end⸗ 
lich zu ihm vorgedrungen waren, konnten ſie 
eben noch dem Deutſchen eine Schlinge über⸗ 


dann war ja alle Qual und Gewiſſenspein un- 
nötig, dann war ja alles gut. Dann ſtand kein 
Zweifel mehr zwiſchen ihm und Rina, dann war 
jie ja befreit und erlöſt, dann durfte fie ihr Blut 
aufbrennen laſſen, wie es wollte, bann war ihre 
Liebe nicht Sünde ſondern edelſtes Recht ihres 
Herzens. Ein Jubel durchbkauſte ſie der fie be- 
täubte und zu einem leiſen, glückhaften Lachen 
zwang. À 
Erſtaunt fah Juſtus auf, ſah Rinas Geſicht von 
einem überirdiſchen Leuchten erhellt. 
„Schau' den Himmel an!” jagte Ring plöhlich 
indem ſie die Hand nach Norden ausſtreckte. 
Sie waren ſo ſehr mit ſich beſchäftigt geweſen, 
daß fie nicht bemerkt hatten, welch wunderbares 
Zauberſpiel inzwiſchen das ganze Firmament in 
ein Lichtmeer verwandelt hatte. Ueber den gan⸗ 
zen Nordhimmel zog ſich ein Schleier aus Strah⸗ 
len hin, er hing mit roten und grünen Franſen 


bis tief zum Horizont herunter, ſchien dort unten 


dichter gewoben und verdünnte ſich nach oben zu 
immer lockerer aneinandergereihten Bogen und 
Bändern, die ſich zuletzt zu einer Krone vereinig⸗ 
ten, von der eine ſprühende Garbe fächerförmig 
nach einem Punkt über Juſtus' und Rinas 
Köpfen anſtieg. Das alles war aber kein totes 
Licht, ſondern wogte und wallte, zog ſich zuſam⸗ 
men und war in unaufhörglicher Bewegung. 

„Ein Nordlicht!“ ſagte Juſtus, ganz benommen 
von der nichts Irdiſchem vergleichbaren Schönheit 
der Erſcheinung. 

Ja, man mochte fie vielleicht Nordlicht nennen 
aber Rina wußte es beſſer, es war ein Stü 
vom Strahlenmantel Gottes, das ſie da zu ſehen 
bekamen. 

Plötzlich fühlte Juſtus Rinas Arme um feinen, 
Hals, ihren Körper in drangvoll ſüßem Anſchmie⸗ 
gen an ſeine Bruſt. „Nimm mich!“ flüſterte fie 
an ſein Ohr hin. 

Hatte ihr nicht der Himmel ſelbſt ein Zeichen‘ 
gegeben, daß ſie dies m ſagen durfte? 


Der Student Max Knollmeher erwachte gegen 
Mittag mit dem Gefühl, als befinde ſich in feinem 
Schädel ein ganzes Neſt hagriger Raupen, die im 
Begriffe ſeien, nach allen Seiten auseinander zu 
kriechen. N 

Er blinzelte in die Sonne, fand aber, daß 
dadurch die Raupenbevöllerung ſeines Kopfes nur 


in noch größeren Aufruhr gerate und ſchloß 
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Senkrecht: 1. Behälter, 2. Salzart, 3. Männer 
name, 4. Aſiate, 5. Strom in Oſtaſien, 6. polniſche Sit» 
duſtrieſtadt, 7. Papiermaß, 8. Opferſtätte, 12. Auerochs, 
14. Göttin der Verblendung, 16. Anſiedelung, 17. Gott 
des Donners, 18. Aelteſtenrat, 20. Zank, Streit, 21. Lens 
denſtück, 23. Stadt in Lettland, 24. drucktechniſcher Aus⸗ 
druck, 25. Blutgefäß, 26. Amtsgewand, 27. Heilige von 
Augsburg (Märtyrerin), 30. Feldmaß, 31. Fürwort. 

Waagerecht: 1. Säugetier, 5. iriſcher Berg, 
9. Soldat, 10. Schmelzglas, 11. Berghütte, 12. bekannter 
Kunſtflieger, 13. Nachtvogel, 14. Schweizer Kurort. 
15. Farbe, 19. Wild, 22. Männername, 25. Berg auf 
einer Aeoliſchen Inſel (bei Sizilien), 28. Kurzform für 
einen Mädchennamen, 29. Männername, 30. Frauen ⸗ 
name, 31. männliches Wild, 32. Name der Iltis, 33. Jn- 
ſel im Mittelländiſchen Meer. l 
EEEPC ðͤ v 
werfen und ihn auf feſten Boden ziehen. 
Makamba warf feinen Kopf hintenüber und mel- 
dete mit einer Stimme, die kaum noch aus eines 
Menſchen Mund kam: „Makamba wird 
terben! Berichte deinem Kaiſer, daß Makambg 
ihm treugeblieben iſt!“ Er ragte nur n 
mit dem Kopf und den beiden Armen aus dem 
Schlamm empor, feine blutunterlaufenen Augen 
quollen aus ihren Höhlen, ſein Geſicht ſelbſt war 
vollkommen blutleer und fahlgrau. : 

Der deutſche Offizier taumelte nieder. Aber 
ihon im Stürzen ſchrie er dem Führer der Por- 
tugieſen, einem aufgedunſenen Hauptmann mit 
einem kaltgrauſamen Zug um die dicken Lippen, 
zu: „Retten Sie Matamba!” Der Por- 
tugieſe hörte gar nicht hin. Seine Stimme klang 
vollkommen gleichgültig, als er den Befehl zum 
Rückmarſch erteilte. — i 

„Rettet Matamba!” ſchrie der Deutſche auf 
und wandte ſich, Schaum vor dem Mund, zu den 
portugieſiſchen Trägern. Sie grinſten. aber ſie 
rührten fih nicht. Und da geſchah es, eben al 
man den Deutſchen auf eine Bahre betten wollte, 
umd eben, als aus dem Sumpfloch der letzte 
ſtöhnende Auſſchrei eines grauenvollen Schmerzes 
ertönte, daß ſich der Deutſche mit einer äußerſten 
Anſpannung feiner ihm noch verbliebenen Kraft 
auf einen portugieſiſchen Soldaten ſtürzte, dem 
Ueberraſchten das Gewehr entwand, mit dem 
letzten Bewußtſein der geſchärften Sinne herun- 
fuhr, in Anſchlag ging und dem treuen Askari 
Matamba eine ehrliche Soldatenkugel 
mitten in die Stirne jagte, ehe ihn ſelbſt die 
Piſtolenkugel des portugieſiſchen Hauptmanns in 
die Ewigkeit hinüberriß. 


die 
Augen wieder. 

Immerhin drang auch durch die oer 
jenen. Lider jo viel Helligkeit, daß er an keinen 
Schlaf mehr denken konnte. Er war ein wenig 
ungehalten darüber und fluchte innerlich über dieſe 
ſchandbar unbequeme Lage ſeiner i 
die Morgenſonne geradewegs ins Bett klettern 
ließ. Er riß die Augen wieder auf, um eine 
Abhilfe zu finden. Das einfachſte wäre wohl ge- 
weſen, wenn er hätte die Fenſtergardinen herab⸗ 
laſſen können, aber es gab keine Fenſtergardinen, 
fie waren fort, ſeitdem er fie unlängſt im Ueber- 
mut des Rauſches heruntergeriſſen und auf die 
Straße geworfen hatte; und ſeine Wohnungs- 
geberin dachte nicht daran ſie zu erſetzen, er ſchien 
ihr wohl genug, daß fie ihn überhaupt hier woh- 
nen ließ, obwohl er mit drei Monaten Mieke 
in Rückſtand war. 

Es blieb nichts übrig als aufzuſtehen. Seine 
Laune wurde dadurch nicht beſſer, denn jede Be⸗ 
wegung ſchien das loſe im Kopf ſitzende Gehirn 
ſchmerzhaft gegen die Schädelwände zu ſtoßen. 
Auch daß der Kaffee kalt und mit einer dicken 
Haut überzogen auf dem Tiſch ſtand, war wenig 
geeignet, ihm neue Lebensluſt zu ergeben. Als 


fer endlich mit dem Waſchen fertig geworden war 


und, am Fenſter ſtehend, mit dem zahnlückigen 
Kamm durch die Haare fuhr, machte er ſich daran, 
ſeine Gedanken zu ordnen. Er berſuchte ſich zu 
erinnern, was es geſtern gegeben hatte. 


Da war man zuerſt in der Weinſtube geweſen, 
hatte dann einige Kaffeehäuſer beſucht, aber der 
letzten Stationen der wie Nacht vermochte er 
ſich beim beſten Willen nicht zu entſinnen. Man 
war wohl wieder auf der Kleinſeite drüben in 
den verrufenen Kneipen herumgekrochen, wo man 
immer gegen Morgen zu landen pflegte, und 
schließlich hatte man .. an dieſem Punkte femer 
Bemühungen um die Wiederheritellung ſeines 
Gedächtniſſes gab es ihm einen Ruck. Zum 
Teufel, was war mit Wlaſta geſchehen. wohin 
war Wlaſta geraten, da fie nicht hier war? Ein 
jäher Grimm ſprang in ihm auf, warf ihn kopf⸗ 
über in ein loderndes Flammengezüngel von Eifer⸗ 


ſucht. (Fortſetzung folgt.) 


Bude, die ihm 
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Doha SCOTT’S EMULSION 


Verkauf der erstkl. Press- und] Bald werden die Muskel fester, das Aus- 
Leberwurst auch außer Haus] sehen gesund, die Augen strahlend. 


E ee ae schmackhafte Küche und das gute Scott wird seit 30 Jahren in Deutschland 


issling, das wohlmundende Qualitäts» Bier Keen 5 tausende Aflesle 
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In sis „ und Drogerien 51. 78 
Wohnung zu haben, doch 
D.B. Berufs- Skilehrer Hptm. Gröger, * nehme man nur ORIGINAL Sc tt 
Söäufterbaude, Balmitatiom Ebersdorf, Sandler-Bräu |.pots:Beutben: Alte Apotheke, Kunz, inga 
Spezialausschank Engel-Apotheke, Koepsch, tanga 5 
auer 


Am Sonntag, 4% Uhr nachmittags, verschied nach langer, 
sahwerer Kran heit unsere Schwester, die Schulvorstoherin 


Ida Spill. 


Die Geschwister. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den.18. Januar 1938, vom 
Trauerhauss in Beuthen O i`. „Krakauer Str. 6, um 11Uhr vorm. statt 


D E = 12 er 
Beuthen = Hagen 39 
A = Hitze 


von der Senauburg S. m. B. H. 


Mittwoch, den is. Januar, i8 /: Uhr 
Wieder- ExcifPnung ||: 


Wir bringen ein auserwähltes Programm 


Evangel. Handwerker- und Arbeiterverein 
; Beuthen OSI E 


Unser Mitglied Herr 


Paul Schönfelder 


ist gestorben. 

Zur Erweisung der letzten Ehre 
treten die Mitglieder Dienstag, den 
17. Januar 1933, nachm. 2½ Uhr, vor 
der Fahne Tarnowitzer Straße 6 an. 

Trauerhaus ist Karlstr. 15. = 


Der Vorstand. 


Grafſchaft Glag (hatte als einzige an den ; 2 
Feiertagen genügend Schnee zum Skilauf) Beuthen OS. Inh. Josef Koller. Tel. 2885 Glückauf-Apotheke, Friedrich, 


BSahnhofstraġe 5 Kronet Apotheke Melchion E Kais Er . 
i uz- otheke ebe — a 
LE Heute Dienstag und morgen Mittwoch] Park-Apptheke, Schottlaender, TOTEE 


Großes Kaiser-Friedr -Drog., Placzek, Friedrichstr. 7 
4 Drogerie Malorny, Tarnowitzer Str. 3 und 
Schw Glückauf-Drogerie. Gleiwitzer Str 10 
ense dl en 8 Olack“, Gabrisch, Gr. 235 J 
in bekannter Güte auch außer Haus] St. Barbara-Drogerie, Bacia, Ring 9/10 


; Gleiwitz-Sosnitza: St Barbara-Drogerie, 
Ab 10 Uhr Wellfleisch, Well- Lipinski, e 55 f 


wurst und Schlachtschüssel|Bobrek: Stern- Drogerie, G 
Miechowitz: ane ese i eee 
Roßberg: Stern-Apotheke, Dra 


HARRYPIEL 


in seinem sensationellsten Film 


Jonny stiehlt 
Europa 


mit 
Dary Holm / Alfred Abel / Herm. Blass 


Nach dem Roman von Werner Scheff 


Harry Piel als Detektiv 

hat in diesem Film Gelegenheit, atem- 

raubende und tollkühne Sensationen 
zu vollbringen 


Lustiges Beiprogramm 
Neue Deullg-Ton-Woshe 


Intimes Theater 


Wochent. 46, 618, 8. Sonnt. ab 1/23 Uhr 


ititi! | elle, (Capitol S 


Das führende Haus der Kleinkunstbühne Ole Ring-Hochhaus | 
Uhrmacher 375. 


ab 1 Uhr nachts Persönliches Galtspiel rere Hauptmann Kühl = 


. anläßlich der g letzten en = 


lustigen Faschingsprogramms 
Oskar Albrecht 


conferiert und plaudert 


| Oberschiesisches if; Carl Weinlein 
er idung- Tee 
Schauburg B Ne . , ung ume 5 


bei n- 
und Mierenleiden Val Mabee 
2 Tonfim- Schlager im Programm 


in allen Apotheken Tänzerin 
1 Magda Schneider, Ernst Verebes 


in dem schönsten Film des Jahres ae m „Werzahlt heutzutage“ 


Zwei in einem Auto 
8200 30 g. alt, cogl., Aktueller Sketsch mit 
Schwarzwaldmädel 525 e 


2 in ed Hörbiger, Szöke Szakall 
kar Albrecht 
Kriminal-Tonfiim Der 2inker Operette von Jessel inhab., ſucht Sani Welniein 


Ein beispielloser Erfolg! 


Ein Film, der für jeden ein unvergeßliches 
Erlebnis ist 


Luis Trenker in 


Der Rebell 


mit Luise Ullrich, Victor Varcony 
Ein Freiheitsfiim aus den Tiroler Bergen 


Al ipo Prof. Dr. Max v. Schillings 
Auftakt: Tell-Duvertüre mit dem Symphonie-Orchester 


, Kammer:Lichtspiele 


as au, 615, 880 Uhr — Jugendliche kleine Preise 


Lee Parry : 
Oskar Karlweiß, Joh. Riemann, Leo Slezak 
in der neuesten Tonfilm-Operette v. Oskar Straus 
Im Vorprogramm: ; 


I Kurz · Tonfilm u. die neueste Tonwoche 


182 Tarpowitzer Sir. 2“) 


nabi. Bindsell 


Außerdem die neueste Tonwoche Gleiwitz b. Barantf e eines Trude Ewald 
Größte Schlager! Billigste Preisel 20%, (844) Uhr Geren im Alter von 
16. Abnnnementsyerstellung {30—45 S., im Beruf 
ee u Beraten el E rude Ewald 


Die elegante, charmante 
Lieder- und Vortrags- 
sängerln 


seiKopfschmerzen zum 17, pr 
von Zilaby. G. b. 8ta. Bth. 


Aus Mangel an 1 e 
üld. Dame aus r Fam., 49 g., 
kath., häusl., muſtk., geſund u. ene, 
Be ef wech ei zwecks Heirat 
mit Beamten od. Lehrer. Ausſteuer vorhand., 
aber auch Witwer, mit u. ohne Kind, angen. 
Zuſchrift. erbet. unt. S. m. 692 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. — Distr. Ehrenſache. 


Gelgmarlt 


* Des „Helden von 
Tsingtau“ letzte Fahrt 


Ein Dokument kühnen Forschergeistes — Im el- 
boot über den Ozean und im Flugzeug nach Brasilien 
und Chile in das unerforschte Feuerland 


der auf seiner Ex- img 
Günter Plüschow, peäitionstahtt in 
Südamerika tödlich verunglückte, hinterläßt uns 
diesen herrlichen Film als unvergängliches 
Gedächtnismal kühnen Forschergeistes 
Zujeder e persönlicher 


Vortrag von Hauptmann Köhl 
Erwerbslose und Jugendliche bis 14 Jahre 


"Walter Behr 


reg kaufen Sie ir in der Apotheke aber nur 


Herbin Stodin 


und sein Grammophon 
Schallplatten - Imitationen ! 


Lustige Doppel-Conferenzen 


Zwischen- u. Rampensplele 
Parodien mit Osk. Albrecht 
und den übrigen Künstlern 


Wer leiht 1000 RM. The Singing: Boys um 415 und 6° halbe Preise 
eg. Sicherheit u. 8% S a 
inten. Dei monatlicher Die Kapelib von RUT Kur 3 Tage! Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 


B. 3052 a Soon. Hauptmann Köhl erteilt Autogramme uu 


dieſer Beuthen. 


Greta Garbo spricht deutsch Å 


Rogsenmehl nı .... nd 113 Haus Oberschlesien ach denken Anna Christi 
: na $ au- 
Roggenmehl atenests .. 123 RIM ER = EN spiel von O'Neil nna bArISUE 


DL. 2.Schlager Das $Sträflingsschitf 


Nur 3 Tage! @ Kleinste Preise 30—70 Pf 


Weizenmehl ooo. . 165 
Bäcker-Auszugmehl zat., 175 
Kaiser-Auszusmehli#:. 19s 
Kartoffelmehl ...... . 183 
Futtermehl ......... . 75 
Roggen 


| Gebr. Gorziwoda 


Beachten Sie bitte unsere nachfolgenden Inserate 


Mittwoch, den 18. und 
Donnerstag, den 19. Januar 1933 


Schweinschlachten 
und Bockbier: Ausschank 


unter der Devise: 


Susseli macht Stimmung 


C . 
Ti IALIA SNK, s . LECE 
Beuthen OS., Ritterstr. 

Nur 8 Tage! Das 100% ige Groß-Ton-Lustspiel 


Nacht ohne Pause 


SIEGFRIED ARNO & CAMILLA HORN M MAX ADALBERT 
Das Beste in Bild und Ton 


II. Harry Fiel in seinem besten Sensationstilm 
Luftpiraten 
= Feetz in Vietz Ein reizendes Lustspiel 


E SSS SS 
— — — ̃ ——¼ — . — — — —— — — — a en ga 4.2 
fen — Herde = Ofenrohre Eisengroshendlung, A, Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 
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Aus Sberſchleſten und Stefen 


Beuthen erhält eine Kommunale Leichenhalle 


Reſtloſe Aufklärung des Hallenbadunglücks 


Stadtverordnete ſtimmen Errichtung eines Großhandelsmarktes zu — 20 neue Ciedlerſtellen 


[Eigener Bericht) 


Die Reichsregierung . 
ſoll Mietſenkungsaktion durchführen 


beachten, daß dieſer ſtarken Vermehrung von 

; N \ x Arbeitskräften nicht eine gleiche Vermehrung von 
F 2 9 G po 5 . 2 7 ; i 
jeien Balmat bie don n annara prn | Utbeltaaeieoenteit gefolgt ift Die farte Be- 
ſichtlich der Neubaumieten, in einer der allge- ſchäftigungsloſigkeit in Verbindung mit dem grö⸗ 
meinen Preisſenkung entſprechenden Weile zur] ßeren Anteil der teureren Neubauwohnungen brins 
Verwirklichung zu bringen. Die durch Notverords | gen die oberſchleſiſchen Kommunen bezw. ihre O b⸗ 
nung vom 8. Dezember 1931 eingetretene Miete dachloſenfärſor in erhebliche finanzielle 
lentang halte zwar im Dorchſchuitt die Miezen menen rae 2 e e 
(Neu⸗ und Altbaumieten) um 7,1 Prozent gee- ſowohl fürſorgeriſche Schwierigkeiten. Das Er- 


| P t 8 rn der e 3 je⸗Jſuchen der Stadtverordnetenverſammlung bewegt 
s 25 8 155 ; HENGI 8 i 
e a 2 405 RR per Balle 08. ſich daher zwangsläufig in zwei Richtungen: 
koſten 26,8 Prozent. Hierbei ift jedoch zu beachten 1. Durch eine Mietſenkungsaktion, 
daß die beſonders der Neubaumieten, den Anteil 
Neubau mieten, der Miete an den Lebenshaltungskoſten in 
auf die es vor allen Dingen ankommt, den gerin⸗ ein erträgliches Maß zu bringen, um da⸗ 
geren Teil des durchſchnittlichen Prozentſatzes durch den Gemeinden, beſonders der betr. 


ausmachten. Der damals hierbei in Anwendun x K 2 x 
gebrachte Grundjab der Zinsſenkung hatte no Grenzgebiete, ihre fürſorgeriſchen Schwie⸗ 
den Nachteil, daß die Spanne zwiſchen den Zinſen rigkeiten erträglicher zu geſtalten. 


am Geld⸗ und Kapitalmarkt ſich dadurch nicht Durch eine vorbringli 85 
= 7185 N nglide Berückſichti⸗ 
eee den Koßftel gung im Arbeitsbeſchaffungs⸗ 


Beuthen als Grenzſtadt im deutſchen Diten Gereke.) Plan der Provinz Oberſchleſien 
fühlt ſich gezwungen, auf dieje Verhältniſſe be- das Mißwerhältnis zwiſchen vermehrter 
ſonders hinweiſen zu mijjen. Der Flüchtlings.“ Anzahl von Arbeitskräften und überdurch⸗ 
zuſtrom hatte eine durchſchnittlich ſchnittlich verringerter Arbeitsgelegenheit 


recht bald erſtehen wird. Dem Wunſche der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nach ſoll die Leichenhalle 
allen Konfeſſionen und den Konfeſſionsloſen zur 
Verfügung geſtellt werden. Ein Zwang zur Be⸗ 
nutzung wird nicht ausgeübt. 

Viel Beachtung verdient eine Entſchlie⸗ 
Bung der Stadtwerordnetenverſammlung, die 
ſich an die Reichsregierung richtet und eine be⸗ 
ſchleunigte Durchführung der M ietſenkungs⸗ 
aktion in der wirtſchaftlich beſonders ſchwer be⸗ 
drängten Grenzſtadt Beuthen fordert. Es iſt kein 
unbilliges Verlangen, das an die Regierungs⸗ 
ſtellen gerichtet wird, da die Wohnungsnot in 
Beuthen durch den ſtarken Zuſt rom aus 
Oſtoberſchleſien nach der Grenzziehung 
Maße annahm, wie wir ſie im ganzen Reich nicht 
wiederfinden. Durch den durch die Not geforder⸗ 
ten berftärften Wohnungsbau ſtellten ſich die 
Mietspreiſe auf eine Höhe, die über dem Durch⸗ 
ſchnitt im Reich liegen. Der Notſtand iſt von der 
Stadt Beuthen nicht verſchuldet, vielmehr eine 
Auswirkung der Grenzziehung, ſodaß der Wunſch 
einer Reichsbeihilfe als voll gere chtfertigt 
anerkannt werden muß. 

Daß die Stadwerordneten ſich auch mit dem 
Ausgang des Hallen badprozeſſes be- 
ſchäftigen werden, wurde bei der Bedeutung dieſer 
Frage für die Stadt wohl allgemein erwartet. 


J. S. Beuthen, 16. Januar. 

Die aufopferungsvolle Arbeit und 
der Wille, der Allgemeinheit zu dienen, waren er- 
freuliche Kennzeichen der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, in der eine reichhaltige 
Tagesordnung in ununterbrochener Sitzung 
von den frühen Morgens dis in die ſpäten Nad- 
mittagsſtunden ruhig und ſachlich durchberaten 
wurde. Die Kommiſſionen hatten gründliche Vor⸗ 
arbeit geleiſtet, fo daß das Plenum verhältnis- 
mäßig leichtes Spiel hatte und die Verhandlungen 
raſch vonſtatten gingen. Die Beuthener Stadtver⸗ 
ordneten haben erneut bewieſen, daß ſie ſich klar 
find über das Weſen der Selbſtverwal⸗ 
tung, daß ſie, obwohl Vertreter der Bürgerſchaft, 
in Erkenntnis der Notwendigkeit auch nicht davor 
zurückſchrecken, neue Laſten auf ſich zu nehmen, 
wenn eine geordnete Stadtverwaltung ſie als un⸗ 
umgänglich erſcheinen läßt. So beſchloß die 
Verſammlung ſicherlich nicht freudigen Herzens, 
die Erhebung der Berufsſchulbei⸗ 
träge, die auf 4 Mark für jeden Lehrling und 
Angeſtellten, die die Berufsſchule beſuchen, feſt⸗ 
geſetzt wurden. Ein Verſuch der Sozialdemokraten, 
die Freien Gewerkſchaften, ſoweit ſie als 
Arbeitgeber auftreten, von dieſer Abgabe zu be⸗ 
freien und als Ausgleich die Beiträge zu erhöhen, 
ſcheiterte an dem geſchloſſenen Widerſtand der 
übrigen Stadtverordneten, die gleiches Recht für 
alle forderten. Das hohe Maß an Verantwortungs⸗ 


Die Stadwerordnetenverſammlung richtet an 
die e das dringende Er⸗ 
a 


w 


EE EE e ,,,, a E A Per E e E T 
; / 2 ank zur Folge. (Weit über 20 Prozent aller Wohnun⸗ ſtaatspolitiſch ſchwerwiegenden Verarmungs⸗ die Beamten, die ſich in der Angelegenheit des 


Schaffung von Arboit für die brachliegen⸗ 
den Kräfte unſerer Bürgerſchaft. Außer dem Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm, das augenblicklich bei 
der Regierung ruht, folen zur Linderung der Mr- 


gen ſind Neubauwohnungen.) Es iſt weiter zul prozeß im deutſchen Often aufzuhalten. 
S 2 t N = 2 

freien Niederlage (Lagerhaus) auf 20 Jahre zu Einen der Wünſche, den wir zu Neujahr als 
beitsloſigkeit Straßenbauarbeiten im Betrage von einem monatlichen Mietspreis von 110 Mark an erſtrebenswerten Fortſchritt für die Stadt in die- 
zuſammen 60 700 Mark durchgeführt werden. Daß; die Warenzentrale abgegeben werden fol. Schließ⸗ fem Jahr äußerten, war die Errichtungeiner 
auch 20 weitere Stadtrandſiedlerſtellenſ lich ſetzte fih aber doch.— und das mit Recht —[ Leichenhalle. Niemand glaubte wohl, daß be- 
in nächſter Zeit in Angriff genommen werden, die Auffaſſung des deutſchnationalen Redners] reits nach kurzer Zeit, ſchon im erſten Monat des 
wird jeden mit Genugtuung erfüllen, der den Wert] durch, der die wirtſchaftlichen Vorteile, Jahres, dieſer Plan greifbare Formen annehmen 
dieſer Siedlungsart erkannt hat. Zwanzig Fa⸗ die der Stadt durch dieſen Großhandelsmarkt er⸗ſollte. Die Erſtellung der Leichenhalle am unteren 
milien und ſicherlich gerade kinderreiche, werden] wachſen, als ausſchlaggebend bezeichnet. In der] Ende der Piekarer Straße wurde heute beſchloſſen. 
ein eigenes Heim erhalten, und ihnen wird die] Zeit wirtſchaftlicher Not ſollte keine Gelegenheit] Da die Katholiſche Kirchengemeinde und der Evan⸗ 
Möglichkeit gegeben, durch eigener Hände Arbeit] verpaßt werden, neues wirtſchaftliche s geliſche Kirchenrat in anerkennenswerter Zuſam⸗ 
einen Teil des Lebensunterhaltes ſelbſt zu er⸗[Leben nach der Grenzſtadt zu verpflanzen. Zwei⸗ menarbeit 60 000 bzw. 20 000 Mark als Darlehen 
zeugen. A felsohne wird der Großhandelsmarkt, wenn er auf⸗ für den Bau beiſteuern, kann ſchon in der nächſten 

Die Errichtung eines landwirtſchaftlichen] blüht, genau wie der Viehmarkt und andere ſtädti⸗] Zeit der erſte Spatenſtich getan werden. Die un- 
Großhandelsmarktes durch die Waren- ſchen Einrichtungen den Verkehr in Beuthen ſtei⸗ geheure Wohnungsnot hat eine Leichenhalle aus 
zentrale Oberſchleſien ſtieß auf Bedenken bei eini⸗ gern und dadurch allen Gewerbetreibenden und] hygieniſchen Gründen für Beuthen ſchon längſt als 
gen Stadtverordneten, weil ein Teil der ſteuer⸗] damit auch der Stadt Gewinn bringen. notwendig erkennen laſſen. Hoffen wir, daß ſie 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Franz von Hoeßlin dirigiert 
in Beuthen 


Ein Ehrenabend für das Orcheſter des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters 


Seit Tagen waren die Erwartungen auf dies] . t 4 ; 
ſes Konzert und noch mehr auf feinen Gaſtdiri⸗ über ein Thema von Mozart ſpielten ſich Diri- 
enten, Generalmuſikdirektor Franz von Hoeg- gent und das auf 60 Mann verſtärkte Ircheſter 
1 4 55 geſpannt. Das Orcheſter des Oberſchle⸗ in die 5% der Beuthener ein, die durch ihren 
ſiſchen Landestheaters folte unter dieſem berühm⸗ obenswerten kulturellen Abſichten der 
ten Leiter, der 1927/28 bei den Bayreuther 
Feſtſpielen die Ring⸗Aufführungen muſika⸗ 
liſch mit dem 1 Erfolge beſtritten und ſich 
damit auch in Paris neue Lorbeeren geholt 
hatte, und dem die europäiſchen Hauptſtädte bei 
keinen Konzerten zujubelten, gleichſam ſeine jin- 
oniſche Feuerprobe beſtehen — und es hat 
ie ehrenvoll beſtanden: es hat ſich unter 
einem genialen Führer als ein auf hoher 
Stufe ſtehender Klangkörper bewieſen. Der 
Opernkapellmeiſter Peter, der mit General 
‘intendant Illing dieſem Konzert beiwohnte, 
darf auf ſeine Muſiker ſtolz ſein, die ſich an die⸗ 
jem Abend geradezu bravourös und in erſtklaſ⸗ 
ſiger Form 9 5 haben. Mit e de 
Anerkennung jet hervorgehoben, daß das Orche⸗ 
fter feinem Dirigenten mit tadelloſer Anſchmieg⸗ 
barkeit folgte. ie Einſätze kamen präziſe, das 
Mufizieren war voller Kraft und Klang. Franz 
von Hoeßlin berma . ſeine 
Muſiker zu begeiſtern. och mehr, ſeine nergie 
9 ſich auj das Orcheſter, ſpringt über wie 
ein zündender elektriſchen Funke und feuert zur 
Höchſtleiſtung an. Die aranaren ift jo klar 
und deutlich der Ausdeutungswille jo tempera? 
mento und zielbewußt, daß es ſchon eine Luit 


Hallenbadbaues eine Pflichtwidrigkeit zu⸗ 
ſchulden kommen ließen, ein Diſziplinarverfahren 
und gegen die Angeſtellten mit Unter⸗ 
ſtützung eines Unterſuchungsausſchuſſes aus 
Stadtverordneten eine Unterſuchung einzuleiten. 
Der Antrag richtet ſich nicht gegen einzelne Be⸗ 
amte der Stadt, ſondern ſoll ungeachtet des Ge⸗ 
richtsſpruches über ein ſtrafrechtliches Verſchulden 
der reſtloſen Aufklärung dienen, wieweit ein Be⸗ 
amter ſeine Pflichten, die ihm als Vertreter der 
Stadt obliegen, verletzt hat. 8 

Die Wahl des neuen Büros brachte 
keine Aenderung, nur den Sozialdemokra⸗ 
ten eine Niederlage, da ſie glauben, gegen die an⸗ 
erkannten Spielregeln des Parlamentarismus 
ihren Kandidaten zum ſtellvertretenden Stadt⸗ 
verordneten machen zu können. Sie fanden 
im Haus aber keine Gegenliebe! 


und Pathetik wurde ebenſo formvollendet ver⸗ 
nr? Tomerianten ik] Willi Burmeſter T 
elage. Da ingen der ien zwiſchen dem ; : igenkün 
ſtürmenden Drängen des norddeutſchen Probles Der international bekannte Geig itler 
malikers Brahms lieh bei den Streichern, bei] Broteflor Wili Bu rm efter erlag in Hamburg 
Flöte, Klarinette und Horn dem vepgrübelten Cha⸗ einem Herzſchlag. Burmeſter war am Sonnabend 
rakter des Werkes weichere Züge. Das romantiſchf von München in feiner Vaterſtadt Hamburg ein⸗ 
erhaltene E- Dur-Adiago führte in Beethopenſche] getroffen, wo er in den nächſten Tagen ein Korn. 
Sphären. Brahms, der dieſe Abhängigkeit nicht[zert geben wollte. Sonntag abend beſuchte er 
abgeſtritten hat, variiert gleichſam den Schlußchor noch eine Aufführung in der Hamburger Oper 
der „Neunten“. Der gehaltvolle vierte Satz wurde N Aer = 2 . f 
mit tarer und machtvoller Steigerung von Franz Burmeſter, ein Schüler Joachims ſtand 1 
von Hoeßlin aufgebaut und durchgeführt. Wunder⸗ 64. Lebensjahr. Er begann als 17jähriger feine 
voll war das Einleitungs⸗Adiggo mit den jagen- Konzertreiſen, die ihn in alle Länder der Erde 
den ien donde e der Skreicher, das zum führten. Neben Bronislaw Hu berm an, Ferenc 
feſtlichen homniſchen Thema hinleitete Rein und Vecſey und Vale Prihoda gehörte Bitte 
ſehnſuchtsvoll fhhg das Horn die Bejveiumgs-| meſter zu den bedeutendſten zeitgenöſſiſchen 
melodie an. Ein beſtrickendes einfaches Thema] Violinvirtuoſen 
hielt noch einmal den erlöſenden Ausklang auff pasy 
1 Saale BL ro die re ar im 
niſono der treicher triumphieren auf. a 
Franz von Opehlin bat mit dieſer herrlichen Wie Die Jſolierung des Atmungsferments 
dergabe dem viel umkämpft geweſenen Brahms, à RA i 
deſſen 100. Geburtstag ſich in diefem Jahre wie]. Der deutſche Nobelpreisträger, Profeſſor O. 
derholt, die ſchönſte Gedächtnisfeier in Oberſchle.[ Warburg, hat vor kurzem ein neues „Atmungs⸗ 
jien bereitet! Man hätte am liebſten mit ihm und] ferment” feſtgeſtellt. Die Atmungsfermente fund 
dem ganzen Orcheſter, deſſen Sonzertmeifter | bei den Atmungsvorgängen unentbehrlich: es han⸗ 
übrigens die Kantilenen ſüß und zart, mit ſoliſti⸗ delt ſich um Substanzen, die imſtande ſind, den 
ſcher Vollendung ſpielte, ſhakehands gemacht! „Zellatmungsprozeß; d. h. die Verbrennung der 
Woeßlig wird Beuthen nicht vergeſſen, und] Nährſtoffe in den Körperzellen, in Gang zu brin⸗ 
wir ihn erſt recht nicht! gen; man hat ſie mit Recht als die wichtigſten 
Wie wir hören, wird Generalmuſikdirektor] Subſtanzen des Organismus bezeichnet. Jetzt iſt 
Dran von Hoeßlin die 1. Symphonie vonj es nun Profeſſor Warburg gelungen, einen bere 
rahms in den nächſten Tagen viermal in derſartigen Staff aus ber Heſe zu ifolieren und 
Schweiz aufführen. rein darzustellen. Die Subſtanz mußte mittels 
Dr. H. Bröker. komplizierter chemiſcher Prozeſſe von Verunreini⸗ 
gungen durch andere Stoffe befreit werden. Wie 
ſich dabei herausgeſtellt hat, beſteht dieſes Ate 
Der Heidelbdraer Chirurg Enderlen 70 Jahre. mungsferment aus zwei. weſentlichen Bee 
Geh. Hofrat Profeſſor Dr. med. Eugen Ender ⸗ ſtandteilen: einem großen Eiweiß m olefül 
len, der Ordinarius für Chirungte und ehe- und einem Farbſtoff, die miteinander chemiſch 


ſtrafft fih und ſchnellt vor, wenn Hoeßlin die 
Einſätze für die Inſtrumente gibt. Es iſt etwas 
von der Art Knappertsbuſch' in dieſem Dirigen⸗ 
ten — auch bei ihm ſpürt man die ungeheure 
innere Kraft, mit der fih feine Muſikalität aus⸗ 
lebt. Belonders angenehm empfindet man das 
Fehlen jeder literaxiſchen Manier: es iſt alles 
dus dem Geiſte und dem Weſen der Muſik her⸗ 
ausempfunden. f 


Mit Max Regers Variationen und Fuge 


| e Quelle kaum wiedererkennt. Sehr innig und 
welgeriſch wurde unter Franz von Hoeßlin das 
Soſtenuto ge pielt. Doch, das waren ſozuſagen 


prächtigen Fuge, die mit ganz einfachen, graziös 
4 n Etveihertotien einſetzt und ſich dann 
gewaltig auftürmt, durch Tonartenwechſel und 
Einſchaltung langſamer Teile ausweitet und 
ſchließlich mit ſtrahlendem A-Dur, das klangvoll 


botenen Reger wurde der Beifall, an dem 


ſein muß, unter dieſem Generalmuſikdirektor zu Hoeßlin jedesmal das Landestheatex⸗Orcheſter 5 / 1 1577 a M ne MECT p das Hämo⸗ 
fpi í 9 il. i ö f i bel malige Direktor der Chirurgiſchen Klinik an der verbunden find. (Ganz ähnlich iſt auch das 9 
ipielen! Die ſchlanke, ihmale Geſtalt Franz von teilnehmen ließ, nach der blendenden Wiedergabe Universität Hen bern Legeht iemen 70. Ger |o ee dude Bl a rbſtoff, aufgebaut.) Die 


der 1. Symphonie von Johannes Brahms. Hier 


` 1 Fa rbbſtof 
wuchs der 1 in eine ganz große Form Fa rbſtoff; 


burtstag. Profeſſor Enderlen wirkte als a. o. beiden Teile konnten getrennt und der a 
Profeſſor an der Univerſität Marburg und dann fin reinen Kriſtallen dargeſtellt ee er 
an den Uniberfitäten Baſel und Würzburg müht zich Profeſſor Warburg dannen Stoffes 
als Ordinarius, um schließlich an der Univerfität ſchemiſche Struktur dieſes intereifanten Sto 
Heidelberg überzuſiedeln. auufguklären. 


Hoeßlins deſſen idari geprägten Züge unter dem 
grau-weißen Haar irgendwie an ee Wage 
ner erinnern, gibt fih ganz der Wiedergabe hin. 
Die Hände holen wie beſchwörend die Stimm⸗ 
i 51 Or — ſo zum Beiſpiel im Andante 
. ei Brahms die Streicher — heran. Der Körper 


verlauf der Sitzung 


ach Eröffnung der „Stadwerordnetenſitzung 
Stadto.⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter Wasner 


burch 
sollten an Stelle der Kommunisten Dr h mal la 


und Glinka, die ihre Mandate a Tengaran 
hatten, Rangierer Viktor Lukoſſch und Schnei⸗ 
der Konrad Kupillas als nachrückende Stadt 
verordnete eingeführt werden. Ein neuer Mini⸗ 
ſterialerlaß ſchreiht vor, daß jeder Stadtperord⸗ 
neter vor feiner Einführung eine Erklärung ab⸗ 
zugeben hat, daß er fein Amt zum Wohle 
der Allgemeinheit zu führen bereit iſt 
find 115 nicht nach den Richtlinien feiner Partei 
zentrale richtet. Die beiden Kommuniſten weiger⸗ 
ken ſich, dieje Erklärung abzugeben, worauf ſie 
pon der Sitzung ausgeſchloſſen und ihre Ein ⸗ 
führung ausgeſetzt wurde. Darauf trat 
das Haus in die Neuwahl des Vorſtandes. 


$ Anſchließend wurde der 


en über die Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen 1932 


enktattel, 
Im Kalenderjahr 1932 wurden 3 ordentliche 
Stadtverordnetenſitzungen abgehalten gegenüber 8 
im Vorjahre. Es wurden 120 Vorlagen beraten 
gegen 151 Vorlagen im Vorjahre. Im Durch⸗ 
itt ſtanden ſomit bei jeder Sitzung 40 Vox⸗ i 
lagen zur Beratung gegen 19 im Vorjahre. In 
geheimer Sitzung ſind 27 Vorlagen erledigt 
worden. Mit Beginn des Jahres 1932 gehörten 
der Stadtperordnetenverſammlung 47 Mitglieder 
an. Im Laufe des Jahres 1932 find aus. der 
Shnßtpenorbneienveriummlung durch Niederle⸗ 
gung des Mandats e Apotheken⸗ 
heſitzer Fritz Melcher, Rektor Alfred SE 
Lehrer Paul Treffer, Invalide Joſef Glin⸗ 
‚tg, Maler Stanislaus Drzymalla. An ihrer 
Stelle ſind als Stadtverordnete nachgerückt: 
Werkmeiſter Joſef Heinrich, Oberingenieur 
Otto Schüttel und Stadtinipeftor Anton] f 
Neumann. FE ; 


; j Für die Durchführung von 
i Wohlen im Jahre 1933 


fuß te ein Wahlvorſtand gewählt werden, 
der aus dem Stadtperordnetenvorſteher Za⸗ 
wadgki und dem Stadtverordneten Vorſteher⸗ 
Stellvertreter Wasner und den Stadtverord⸗ 
neten Galuſchka und Neumann. und. als 
deren Stellvertreter den Stadtverordneten Frau 
Prauſe und Dittrich beſteht. In den Mus- 
ſchuß zur Nachprüfung der Ausführung der 
Ster wurden gewählt: die 
tadtverordneten Dr Banke, Behrendt, 
roll. Kaudelka und Frau Prauſe. Als 
Schiedsmann für den 10. Bezirk (Feld⸗ und 


ae 0h wurde wiederum Kaufmann Paul fa 
arujel 


gewählt. Für den Bezirksvorſteher 

des 23. Stadtbezirks (Roßberger Straße un 
Siemianowitzer Chauſſee bis 191 Brücke] wurde 
Bäckermeiſter Heinrich Dürſchl ag, Siemiano⸗ 
lbitzer Chauſſee 4, beſtimmt. In den Aufſichts⸗ 
bat der tädtiſchen erte an ln wurden 
Stadtverordneter Schütte! Lehrer T en te 
ſchert gewählt. In den Sparkaſtenvorſtand fonte 
men als Vettretör.der. . ee ee, 
lung Konrektor Wrobel. Kauftrann Walter 
Hrüger, Apotheker Kun; und Ratsmaurer⸗ 
meiſter Neumann. Für Polfzeipeiſter Johann 
Hon id, der in den Ruheſtand tritt, wurde 
ein S 3284,80 Mark jährlich genehmigt. 
Für Stadtoberſekretär Alois Spintozyk 
wurde ein Ruhegehalt von 3594 Mark jährlich 
Welte und für Stadtamtsmeiſter ‚Geox, 
Welſſch ein Ruhegehalt von 2254,50 Mark. TTC... ͤ ͤ̃ᷣͤd— v. ̃ ß EERABR REVERSE TIER ROBBE ERBE SEES OR A A 
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Die Baht des Büros 


Zur Wahl des Vorſtehers ſchlug die Zentrums⸗ | 


fraktion den bisherigen Vorſteher Zawadzki 

bor. Vom Kommuniſten Flack wurde der aus⸗ 

geiötöffene Kommuniſt Schweda vorgeſchlagen. 
on den 35 abgegebenen Stimmen entfielen: 

35 Stimmen auf Za wadzki, 

1 Stimme war ungültig, 

Damit war der bisherige Stadtverordneten⸗ 
vorſteher wieder gewählt. 

Für die Wahl des ſtellvertretenden Vorſtehers 
ſchlugen die Deutſchnationalen den bisherigen 
ſtellvertretenden Vorſteher Wasner vor, die 
Sozialdemokraten ſchlugen den Stadtv. von Rie⸗ 
wel vor, der Kommuniſt Flad den Stadtv. 
Schweda. Es erhielten: 

Stadtv. Wasner 26 Stimmen, 

Stadtv. von Riewel 6 Stimmen, 


die Witwe des Oberbürgermeiſters Bd 0 J 


burde ein Witwengeld mit jährlich 8196,80 Mark 
bewilligt. Für die Witwe des Obervollziehers 

R. Stanislaus Gai 1 5 wurde ein Witwen⸗ 
(geh von jährlich 1399 Mark bewilligt und für 
die Hinterbliebenen des Magiſtrats⸗ Aſſiſtenten 
Muholi Przibill ein Witwengeld von jähr⸗ 
lich 1527 rk. Zur 


Förderung der Arbeitsbeſchaſſung 


ſollen Darlehen bei der Deutſchen Geſellſchaft 
für Oeffentliche Arbeit aufgenommen werden, 
und war für Pflaſterung der Scharleyer Straße 
ab Fiedlersglückſtraße bis zur Landesgrenze ein 
Betrag von 14000 Mark, bei 5 Prozent jähr⸗ 
licher Verzinſung und Tilgung innerhalb von 
15 bis 20 Jahren 115 für Pflaſterung der 
Hohenlinder Chauſſee bis zur Landesgrenze ein 
trag von 46 700 dart bei 5 Prozent jährlicher 
Verzinſung und Tilgung innerhalb 15 bis 20 
Jahren. S 

Stadtv. von Riewel wünſcht eine erheb⸗ 
liche Erweiterung der Vorlage, um den Arbeits⸗ 
loſen Erwerbsmöglichkeit zu Schaffen. 


Bürgermeister Leeber 


entgegnet dazu, daß das Arbeits beſchaf⸗ 
ungsprogramm bereits fertiggeſtellt und 
der Regierung zugeleitet iſt. Es ſei ſehr umfang⸗ 
reich. Eine Erweiterung des vorliegenden An⸗ 
trages ſei nicht möglich, da es ſich hier nicht um 
11 1 Arbeitsbeſchaffungsprogrammf 5 
ele 

Stadtv. Bias (Soz.) fordert Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung durch Kleinſtwohnungsbau. 

Stadtv. C. Kaluza . den Hausbeſitz, 
dem es heute ſchlechter ergehe als dem Mieter, 
dem nur ein Laſtenabbau und Erlaß der Haus: 
en teuer helfen könne. 
ie Vorlage wurde an 
$ Für die Y 


en von 20 weiteren 0 
Stadtrandſiedlerſtellen 


wird ein Reichsdarlehn in Höhe von 
50 000 Mark aufgenommen. Die Gemeinnützige 
Wohnungsgeſellſchaft wird mit der Trägerſchaft 
betraut und die Gewährleiſtung gegenüber dem 


genommen. 


Stadttheater Gleiwitz: Tartu fe 


Die Komödie von dem heuchleriſchen, hinter⸗ 
Halligen, ſcheinheiligen, verräteriſchen, böswilligen 
rien Tartuffe, von dieſem Wolf, der im 
Schafskleis kommt, um den vertrauensſeligen 
Herrn Orgon um deſſen ganzes Vermögen zu 
ingen und e in der Orgonſchen Fa⸗ 
milie zu ſtiften, dieſe oe wurde unter, der 
Spielleitung von Guſtav Ba tel maus ehr 
bemperamentpoll und mit ſtark aufgeſetzten Far- 
für den Freund ie feinerem Geſellſchafts⸗ 
ſtlickes ſicherlich zu draſtiſch, aber mit ſehr 
ee em Erfolg aufgeführt, denn heller 
Jubel und Beifall brachen bei offener Szene los, 
als dieſes Scheuſal Tartuffe im die Falle ging 
und liebesgirrend an Stelle der Frau Elmire 
plötzlich den Herrn Orgon im feinen Armen hielt. 
Aus der Bearbeitung der Komödie durch 
Rudolf Blüm ner iſt nicht mehr zu erkennen, 
daß dieſes Stück Molieres nebenbei auch eine 
Dihbung ift- Aber fo ſehr auch das Dich⸗ 
teriſche veri ſchüttet ift, es bleibt ein ha nd f e ſt e s, 
bühnenſicher es, gehaltvolles Werk. Ganz 
hervorragend, stilvoll und mit feiner Zurückhaſ⸗ 
tung in der Darſtellung Anne Marion als 
Frau Elmire in der Geſtaltung formpollendet 
auf den fqmöbienbaften Grundton eingeſtellt. Ge- 
vadezu bezaubernd ihrer Schrecklichkeit die 
Maske des Herrn Tartuffe, den Hofbauer mit 
einer unwahrſcheinlichen Liebenswür digkeit und 
emut, mit öliger Glattheit ausſtattete, glänzend 
im den geſchniegelbten Tiraden der Liebeserklö⸗ 
rung. Der Orgon Heinz Gerhards hafte alle 
vertrottelte Verrantheit und war bon höchſt 
humorvoller Statur. Schwer nur, ſich an die 
berweinbe Marianne von Eva Kühne zu ge- 
wöhnen, die aber im Brautſchleier eine ent⸗ 
zückende Parodie der Puppenhaftigkeit war. Köſt⸗ 
lich die polternde alte Dame der Margarete Ba⸗ 
romita, erfrischend die äußerſt lebendige, pors 
witzige und gewitzte Zofe der Renate Bang. Mit 
guten Leiſtungen waren auch Hans Hübner, 
8050 Scho ht, Korngzebel, Seibel 


Nes Nees 


Sn 195 in et Fans zug 555 FR 
mebi kurzweilig und wirkungsvoll vorüber. F. R. 


„Marſch an die Oder.“ Auguſt Scholt is, 
der Berfaſſer des Romans „Ostwind“, hat eine 
pglitiſche Komödie über Mitteleuropa geschrieben: 
Der Kürbis“ Sein neuer Roman Mo zig an 
die 12 erſcheint demnächſt im S.⸗Fiſcher⸗ 


Verla 
5 Georg Raiſers neues 


„Der Silberſee.“ 
Bühnenwerk „Der Silberſee“ wurde vom 
zur Urauffüh⸗ 


Magdeburger Stadttheater 
rung — gleichzeitig mit Leipzig — erworben. 


Hochſchulnachrichten 


Neubeſetzung deutſcher Lehrſtühle in Prag. 
Das Profeſſorenkollegium der mediziniſchen Fa⸗ 
kultät der Deutſchen Uniperſität Prag 555 9 
mir Beſetzung der freien Kliwik für Geburt» 
hilfe an erſter Stelle den Direktor der Frauen⸗ 
klimik an der Univerſität Göttingen, Profeſſor Dr. 
Heinrich Martius, und den Leiter der Uni⸗ 
perſitätsfrauenklinik in Halle, Profeſſor Dr Qud- 
wig Nürnberger, vorzuſchlagen; an zweiter 
Stelle ſieht der Vorſchlag den a. d. Profeſſor für | 
Frauenkrantheiten an der Univerſität Graz, Dr. 
Hermann Knaus, vor. 

200 Sprachen. Der 0 0 der Frank⸗ 
furter Universität, Dr Harald Schütz, feierte 
ſeinen 60. Geburtstag. Er beherrſcht zwei ⸗ 
hundert Sprachen und Dialekte. 

Jüdiſche Wiſſenſchaft an der Univerjität Dors 

Am der philoſophiſchen Fakultät der Univers 
ſität Dorpat iſt eine Abteilung für füdiſche 
Wifſenſſchaft (Sprechen, Literatur und Re⸗ 
ligionsphiloſophie) eingerichtet worden. 

2 


Internationale Studententagung für Reviſion 
der Friedensverträge. Vom 12. bis 19. Februar 
findet in Budapeſt die Internationale S 
Studen tentagung für die Reviſion der 
Friedensdiktate tatt, an der auch eine 


pat. 


Abordnung der deut chen Studentenſchaft teil- 


nimmt. Auch die türbiſche Studentenſchaft wird 
in Budapeſt vertreten fein, Graf Bethlen 

wird in der Techniſchen Hochſchule Budapeſt die 
Eröffnung vornehmen und den Einleitungs⸗ 
vortrag halten. Weiterhin ſind Vorträge von 
Prof. Eibl, Wien, und einer Reihe anderer 
Deutſcher, Ungarn und Bulgaren vorgeſehen. 


Preisgericht für das Reichsehrenmal. Das 
Preisgericht ür das Reichsehrenmal tritt 
am 18. Januar zu feiner erſten Sitzung in Yere- 
lin zuſammen. Von den über 1800 Entwürfen 
des allgemeinen Wettbewerbes ſind 20 Entwürfe 
ausgewählt worden, deren Urheber zur Be⸗ 
teiligung m zweiten, engeren Wettbewerb aufge⸗ 
fordert wurden. Die Entwürfe ſind mit Ablauf 
der Friſt „lnfang Januar) in Berlin eingegangen 
und werden in einem Ausſtellungsraum der 
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
aufgeſtellt. In Verbindung mit der Ausſtellung 
der Wettbewerbsarbeiten wird im Architektur⸗ 
muſeum der Techniſchen Hochſchule eine vom 
e Dr. Redslob zuſammengeſtellte 
un ung „Die deutſche Krieger⸗ 

RR gezeigt. 

Deutſche Funkhörer! Die Reichsfunk⸗Geſell⸗ d 

Ka ei eine Statiſtik, aus der ſich er» 


gibt, Daß die Geſamtteilnehmerzahl am Radio am 


den Sitzungen ausgeſchloſſen ſind, erklärt er, daß 


Mietseinigungsamt ſei 


Stadtp. Schwe da 1 e 

3 Zettel leer. 

Damit war der deutſchnationale Sede Was⸗ 
ner gewählt. 


Zum Schriftführer wurde der ſehtaldemokrati⸗ 
ide Stadtw. Bias mit 24 Stimmen gewählt. 

Der kommuniſtiſche Vertreter hatte Stalin“ 
als den Vertreter ſeiner Fraktion abgegeben. Da 
ſeine Anträge als ungültig bezeichnet wurden, 
weil die kommuniſtiſchen Stadtverordneten von 


darüber die Gerichte entſcheiden werden. Zuruf: 
„Haben Sie auf einmal ſolch großes Zutrauen zu 
der von Ihnen ſtets ſo beſchimpften „Klaſſen⸗ 
juſtiz!“ Gelächter! 5 


eich läge rohen: Für dieſe Siedlerſtellen 1 
das Gelände nördlich dem Ludwigsfreudeweg 
zur Verfügung geſtellt. 

Stadtv. Dr Sylla berichtet über die im 
Rechnungsjahr 1930 außer dem Etat geleiſteten 
Ausgaben. Für das Jahr 1930 ergab ſich ein 
Fehlbetrag von 41000 Mark. Einer Reihe 
von Ueberſchreitun gen geſetzlicher Art 
der durch Verträge iſt notwendig geinejen. Die 
Mehrausgaben ſind zum größten Teil durch den 
Magiſtrat und die Kommiſſion genehmigt wor⸗ 
den. Ungenehmigt ſind noch 16 277 Mark, 


kenhaus, durch Mehrbelegung im Obdachloſen⸗ 
aſy uſw. Die Etatprüfungskommiſſion hat dieſe 
Beträge genehmigt. Das Haus erteilt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung. 

Stadtv. Dr Sylla berichtet weiter über die 
Jahresrechnungen für 1930. Die Hauptwerival- 
tung hat um 70 000 Mark gun cer abgeſchloſſen 
als der Voranſchlag. Der Etat der berr eal 
ſchule ſchließt um 20 000 Mark günſtiger als 
der Voranſchlag ab. Im Jahre 1929 war ein 
Reſtbetrag der Schulgelder von 556 Mark da, 
1 war der Reſtbetrag bereits über 1000 Mark 

„Ein Zeichen der Not unſerer Zeit. Auch 
die Humboldtſchule ſchließt um 400 Mark 
günftig ger ab. Die Etats berni an en Schu⸗ 

en zeigen ebenfalls Geivarnil] e auf, wenn auch 
hier 1 Zinszahlungen notwendig wurden. 
ar tat ſchließt um über 7000 Mark günſtiger 
eee dem Voranſchlag. Das Haus ſtimmt 
der orlage zu. 
adtv. Hylla berichtet über die Etats der 
Volksſchnken Er ſchließt mit 100 000 1 
weniger Zuſchuß ab. Beim Etat für Kunſt und 
Wiſſenſchaft find Einſparun'gen von 10 000 
Mark wahrzunehmen. Bei den kulturellen Etats 
ſind ſtarke Einſparungen gegenüber ie gedroſ⸗ 
ſelten Voranſchlägen zu beobachten. 


alles daran feher. um die Volksſchulen uuf 
dem alten Stand zu erhalten. 


Stadtv. HS berichtet über den Etat 
der Berufsſchu Die Schulleiter müßten auf 
Ordnung halten, damit nicht mehrere hundert 
Mark für den ne ſen e den ragt e al 
wendet werden müſſen. Der Betrag für das 
reichlich hoch. 
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die notwendig wurden durch Ausgaben im Kran“ h 


n jolltej:- 
= gende ‚bei den Kulturfragen micht so waren aa i 


geniebstutzwahlen 1033 


Durch eine Notverordnung war die Amt 3. < 
dauer der Betriebsräte bis Ende 1932 
verlängert worden. Das Reichsarbeitsminiſterium 
hatte nun zu entſcheiden, ob durch Notperordnung 


Koſtenloſe Rechtsberatung NL 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


Dienstag, den 17. Januar 1933, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen mag wel 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


eine nochmalige Verlängerung für das 
Jahr 1933 ausgeſprochen werden ſollte. Das Ar- 
beitsminiſterium hat ſich aber dahin entſchieden, 
daß von einer ſolchen Notverordnung abzufehen 
iſt. Demgemäß finden im Fahre 1933 die Betriebs. 
ratswahlen nach den geſetzlichen Vorſchriften ſtatt. 


Man habe im Oktober bereits Beſchwerde 4 
gegen die Beſetzung des Mietseinigungsamtes 
urch einen ſtädtiſchen Beamten. Heute ſeien die 
Akten noch nicht beim Landgericht eingereicht. 
Das ſpreche dafür, daß der Leiter des Mietseini⸗ 
gungsamtes nicht pes r Richter fei, foit- 
dern Beauftragter des Magi) trats. Kraftwagen⸗ 
of und 9 Ach e j Heben 10 dem 
Voranſchla ag ungünſtiger ab. utobus⸗ 
betrieb ſchließt gegenüber 1 55 Ednet um 
12000 Mark ungünſtiger ab. Die Fürſorgeetats 
weiſen durchweg Ueberſchreitungen auf, was in 
der ſtets wachſenden Not der Bürgerſchaft . 
Erklärung findet. i 
Die Waſſerverſorgung erbrachte einen 
Ueberſchuß von 88 000 Mark. R 
Es wird darauf hingewieſen, daß in der ein s 
denſtraße die Waſſerberhältniſſe recht un⸗ 
MA find. Im Sommer iſt in den dortigen 
gir tjern am Tage mehrere Stunden kein Waller. 
Stadtv. Dr Patte weiſt darauf hin, daß 
Ende 1929 noch Fonds in Höhe von 2, Milin- 
nen Mark vorhanden waren, die allerdings im 
nächſten Jahre auf 1,2. herabgeſetzt wurden. Bei 
der Grundſtücksverwaltung find 26 000 Mark für 
Ausbeſſerungsarbeiten an ſtädtiſchen Gebäuden 
genehmigt worden. 11000 Mark wurden nur bér- 
wendet und trotzdem im nächſten Jahr weitere 
22.000 Mark angefordert. 


An Steuern gingen 1929 3 871 000 Mk. 
ein, und da auch erhebliche Oſthilfe⸗ 
m i ttel hinzukamen, wurden 4,8 Millin: 3 
7 5 nen Mark aufgebracht. 


1 18 Schul de nber waltung wurden 
917000 Mark aufgewendet. Die Betriebe haben 
mit 79000 Mark ungünſtiger gegenüber dem Vor⸗ 
anſchlag abgeſchloſſen. 

Stadtv. Dr Sylla, der ier die Stadt⸗ 
ſparkaſſe berichtete, erklärte, die Entwicke 
lung fet jo günſtig, 
e sn ihre Spargroſchen dieſer Kaffe 


Januar 1933 4307 722 !!. d ! Das bedeuteb, 
ba in Deutſchland auf je 1000 Einwohner 

66,5 Rundfunkteilnehmer an allen leine Zahl, die 
man getroſt vervierfachen kann, wenn man die 
eigentliche Hörerzahl ſchätzen will. Nicht weniger 
als 512 141 Teilnehmern mußten die Gebühren 
erlaſſen werden. 


Ein deutſcher Kulturfilm in Warſchau. Der 
Kunſtkritiker Dr. Alfred Kuhn führte in den vom 
Geſandten von Molke ihm überlaſſenen 
Räumen der Deutſchen Geſandtſchaft 
in Warſchau einen Film vor, der die techniſche 
Seite der Tätigkeit zahlreicher deuticher Maler 
und Bildhauer zeigt. Der Film bot inter⸗ 
eſſante Einblicke in die Arbeitsweiſe der Künſtler 
Liebermann, Slevogt, Käte Kollwitz 
und Corinth. Nach der Vorführung des Films, 
zu der Mitglieder des Diplomatiſchen Korps, Be⸗ 
amte des polniſchen Außenminiſteriums ſowie 
polniſche Gelehrte, Künſtler und Schriftsteller ae- 
laden waren, fand ein Empfang beim Deutſchen 
Gesandten und Frau von Moltke ſtatt. 

Deutſches Theater in Eſtland. Auf dem deulſch⸗ 
balkiſchen Liebhaber⸗Theater hat ſich unter Lei⸗ 
ann von K. Heſſe, Dorpat, ein „Deutſches 

Theater in Eſtlandꝰ gebildet, das mit aner⸗ 
kenmenswertem Gruft bemüht iſt, einen gediegenen 
Spielplan zu bringen. Die Truppe beſpielt N e- 
val und Dorpat ſowie die größeren Provinz⸗ 
ſtädte mit deubſchen. Gemeinden. 


„er Blaue Vogel“ in Oberſchleſien. Der Vertrag 
9 der Generalintendanz des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters und der ruſſiſchen Kleinkunſt⸗ 
bühne iſt abgeſchloſſen, und zwar wird die Truppe 
am Montag, dem 23., in Beuthen, und am Diens⸗ 
tag, dem 24. in Gleiw itz gaſtieren. Wegen der 
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage werden keine beſonderen 
Gaſtſpielpreiſe erhoben, ſondern die gewöhnlichen Opern⸗ 
ſpielpreiſe (Preiſe J. 

eee e Heute in Hinden: 
burg (20) „Miſter Wu“; in Königshütte (20) 
„Tartuffe“ Am Mittwoch in Beuthen die Oper⸗ 
ettenpremiere Schwarzwaldmädel“ (20,15). In 
Gleiwitz (20,15) das Kriminalſchauſpiel „Die Nacht 
zum 17. April“. Am Donnerstag in Beuthen (20,15) 
„Der 18. Oktober“ und in Kattowitz (20) „Die drei 


Musketiere“. — Das Schauſpiel bereitet Ey nächſte Pres D 


miere das Luſtſpiel „Alle Wege führen zur 
Liebe“ von Sterk vor; die Oper wird „Undine“ 
Won Lortzing herausbringen und als nächſte aße 
neuheit nach „Schwarzwaldmädel“ wird „Hoheit 
tanzt Walzer“ von Aſcher gegeben. 

Bühnenvolksbund Beuthen OS. Donnerstag gelangt 
noch einmal für Mitglieder aller Gruppen das Schau⸗ 
ſpiel „Der 18. Oktober“ zur Aufführung. 
Sonnabend zum letzten Male „Tartuffe“, 
Freie Volksbühne Beuthen e. V. Am Freitag (20,15) 
ae „Miſter Wu“, Oper von d' Albert als Pflicht 

Saa rung für die Gruppe B gegeben. Da: eine Wie- 

olung dieſer Oper nicht vorgeſehen ift, ſtellen wir 

a den Mitgliedern der anderen Gruppen Karten zur 
Verfügung. 


Am V 


G 


Die Geburt der Weltmacht „Preſſe“ 
Zum 100. Todestag von Friedrich König, 
dem Erfinder der Schnellpreſſe. 


Am 17. Januar jährt ſich zum hundertſten 
Male der Todestag Friedrich Königs, des Er⸗ 
finders der Schnellpreſſe. Durch ſeine Tat wurde 
es ere in kürzeſter Zeit große Druck, 
auflagen 
vaih und bequem der Allgemeinheit zugänglich zu 
machen. ihm mußte in mühevoller Arbeit 
Bogen um Bogen in einem ummftandlichen Mr- 
beitsprozeß auf der alten Handpreſſe hergeſtellt 
werden. Wenn zwei Drucker von morgens früh 
um 6 bis abends 9 Uhr an der Preſſe banden 
und in kaum unterbrochener Arbeit ſchufen, 
konnten etwa 2000 Bogen fextiggeſtellt werden. 
Bücher mußten fo Luxusobjekte für wenige 
bleiben, Zeitungen vermittelten die Nachrichten 
nur äußerſt langſam und ungenügend. Friedrich 
König, der viele Monate als Drucker ſelbſt an 
der Preſſe geſtanden hatte, verfolgte feit feiner ~ 
Jugend den Plan, die vielfachen umſtändlichen 
Handgriffe des 
Getriebe aus mechaniſch erledigen zu laſſen. Nach 
vorbereitenden Arbeiten in Suhl wandte er ſich 
ma England. Hier fand er anfangs bereitwillige 
Unterſtüzung, und 1811 bereits gelang ihm der 
große Wurf: Er konſtruierte eine Maſchine, die 
anfangs 1100, ſpäter 2000 Drucke pro. Stunde 
lieferte. Heute vermögen ea zn 
deren Bau König den Anſtoß gab, in der gleichen 
Zeit 100000 Zeitungen fertigzuſtellen. Durch 
Die, Erfindung der 
Buch zum Allgemeingut, und die Werke der 
Klaſſiker konnten in großen Auflagen billig auf 
den Markt gebracht werden. Gleichzeitig waren 
nunmehr die 
ordentliche Anwachſen des en: 
gegeben. Königs Erfindung, die „Preſſe“, 

zum Symbol und Sammelbegriff der me 
Publizistik. 


Goethe — ſeine gene Pander. Im 
neueſten Heft der „Mitteilungen der 

eutſſchen Akademie“ [München findet ſich 
ein intereſſanter 1 von Hugo Landgraf über 
die ausländiſchen Beſ cher Goethes, 
Goethe hat gegen Ende ſeines Lebens gegeniiber- 
geſtellt, was ihn der Fremdenbeſuch an Zeit und 
Sammlung gekoſtet und was er ihm eingebracht 
abe, und iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß die 
orbeile für ihn überwogen: „Könnte man zu⸗ 
letzt eine Bilanz aufſtellen, ſo würde ich doch 
immer als der Gewinnende erſcheinen; denn es 
iſt doch keine Kleimigkeit, ſoviel Perſonen als 
Repräſentanten ihrer Völkerſchaften an ſich vor 


Menſchen gewahr zu werden.“ 


daß zu wünſchen ſei, die 


herzuſtellen und neue Nachrichten 585 


Druckers von einem zentralen 


Schnellpreſſe wurde das 


Vorausſetzungen für das außer⸗ 


übergehen zu laſſen und darunter ſehr bedeutende 5 


PE R T FNR E SE Y ; i 32 i nr OTUD E Berretto der Privatinduſtrie wäxen Stadtverordneter $ ofin a un erklärte, daß 
4 tri t i i n ) E E 3 N E die verantwortlichen Beamten nach dieſer Urteils⸗er gleich na dem Hallenbadunglück beantragt 
; „ „ : ; ; den. c ch ds e n egen os marg habe, daß die Stadt ſofort das jer \ 
\ WR ! n : Ë f en. Es jet nicht die Frage zu ſtellen, o ie 8 N RE 
Stadtv, von Riewel (Soz) wendet ſich da- Vertreter des Stadtbauamles fi ſtrafrecht⸗ Beweisſicherungsverfahren 

Ein daß auch die Freien Gewerkſchaften Be- kich ſchuldig gemacht hätten, ſondern wieweit fie durchführe, um die privatrechtlichen Ver⸗ 


Stadtv. Hyl la berichtete über die Errichtung] 
einer Leichenhalle am unteren Ende der 


n 
als Beamte verſagt haben. Er warf die] hältniſſe feſtzuſtellen. Das fei nicht geſchehen. 


Piekarer Straße, der die Stadwerordnetenver⸗ rufsſchulbeiträge zahlen. jolen. Den Betrag von |g x . fe 1 i 
ſammlung bereits in der Sitzung vom 18. März 4 Mark hält er dagegen für zu niedrig. Haute EL ee die zwei ſtädtiſchen ach Aach ber 8 amm Abe Ny 


Dagegen wendet fih der deutſchnatio⸗ 
nale Redner, der fordert, daß alle gleich 
behandelt werden, eine Erhöhung über 4 Mk. 
aber auf keinen Fall beſchloſſen werde, da die 
Gewerbetreibenden gerade genug belaſtet ſeien. 
Stadtv. Dr Banke kann nicht einſehen, 
warum die Freien Gewerkſchaften von den Be⸗ 
rufsſchulbeiträgen befreit werden ſollen. Weder 
die Arbeitgeber noch andere Organiſationen wie 
der KV. ſträuben ſich gegen die Zahlung. So 
müßten auch die Freien Gewerkſchaften, die doch 
auch als Arbeitgeber auftreten, die Berufsſchul⸗ 
beiträge zahlen. 

Der Antrag wurde. angenommen, nachdem 
eine Abſtimmung über die Vorlage auf Ermäßi⸗ 
gung des Berufsſchulbeitrages auf 3,50 Mark als 
unzuläſſig abgelehnt wurde. 


An die Warenzentrale Oberſchle⸗ 
ſien ſoll ein Teil der ſteuerfreien Niederlage 
(Lagerhaus) zur ; 


Einrichtung eines landwirtſchaftlichen 
G roßhandelsmarktes 


vermietet werden. Es wurde in der Ausſprache 
bemängelt, daß der Vertrag bei einem Miets⸗ 
preis von 110 Mark auf 20 Jahre abgeſchloſſen 
werden und nur der Warenzentrale ein vor⸗ 
zeitiges Kündigungsrecht zuſtehen ſoll. Die Stadt 
hat 5000 Mark für die Umbauarbeiten aufzu⸗ 
bringen. 

Stadtv. Scholtiſſek (Dnat.] und Stabtv. 
De Pante (Bir) ſetzen fih aber aus rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen für den Großhandelsmarkt 
ein. Die Vorlage wurde angenommen. 


1939 zugeſtimmt und die Koſten bewilligt hat. 
Nunmehr ſoll die Seele gebant Werden. 
ollen im Keller des Ge⸗ 


Auch bei zwei anderen Gebäuden der Stadt Man könne keinesfalls von einem Mangel an 
ſollen e in der Ausführung gezeigt] Perſonal ſprechen. Man habe aber bei Anſtellun⸗ 
haben. Der Antrag, eine Unter ſuchungs kommi gen nicht nach Fähigkeiten gefragt, ſondern nur 
ſton einzuſetzen, die die Frage der Verantwortlich⸗ nach dem Parkeibuch. Aufgabe der Untere 
feit für das Unglüd und der Pflichtverletzung ſuchungskommiſſion fer es auch, Wege zu finden. 
durch Beamte zu prüfen habe, richtet iH nicht um ein ſpäteres Unglück zu verhindern. ; 
gegen eingelne Beamte, jondern ſoll nur] Stadtv. Dr. Banke weiſt daraufhin, baß bor 
der Aufklärung dienen. Dieſe Kommiſſion] Gericht der Magiſtrat und daneben auch die 
könnte im Intereſſe des Stadtbauamtes auch zu Stadtverordneten verſammlung bela. 
einer Entlaſtung einzelner Beamter führen. ſtet worden ſeien, weil fie kein Verſtändnis 


Stadty. Kaluza erinnert an eine Sitzung, für die Notwendigkeit der 
die vor Beginn des Hallenbades ſtattfand, in der Einſtellung eines Statikers 
auf ſeine Anfrage behauptet worden ſei der A 555 AR 
Grund und Boden fei gut. Später hahe das] gehabt hätten. Es fei Pflicht, feſtzuſtellen, daß die 
Stadtbauamt 200 000 Mark nachgefordert, weil Stadtverordnetenverſammlung den Bau genehmigt 
infolge des ſchlechten Bodens habe. Dann wurde eine Reihe perſoneller Bere 
änderungen im Bauamt vorgenommen. Man habe 


urch ermöglicht, daß die Katholiſche Kir⸗ 
chen gemeinde 60 000 Mark, der Evange⸗ 
liſche Kirchenrat 20000 Mark leiht zu den 
üblichen Bedingungen der Sparkaſſen und die 


asan nach 110000 Mark. Die Kommiſſion hat 
ex Vorlage zugeſtimmt unter der Vorausſetzung, 
daß die Kirchenverbände dieſe Gelder 8 
geben. Die Stadt ſoll die 30000 Mar 
Fonds zur Errichtung ein i 
nehmen.. Die Leichenhalle ſoll allen Konfeſſionen 


lungen erfahren. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
dem 8 ls N 

Beuthen nicht einzig da. In Dombrowa iei | ſonelle Einſtellungen gezeigt, ſie hahe ji aber 
die Schule eingeſtürzt, beim Vau der Turn mit Recht auf den Standpunkt geſtellt, daß man 


nachträgliche Stützung der Mauern notwendig | Stadtbauamt angegliedert werden, die man 
geworden und im Bau auf der D ngosſtraß e brauche. Das Stadtbauamt jei überbeſetzt, und 
mußte eine Platte für 50 000 Mark eingelegt | deshalb habe die Stadtperordneten⸗Verſammlung 
werden. Wenn vor Gericht erklärt worden ſei, die Anſicht vertreten, daß das Stadtbauamt Um- 
daß die Stadtverordnetenverſammlung ſich ge⸗ 11 vornehmen jolle, um einem Statiker 
weigert habe, die Stelle eines Statikers zu geneh⸗ Platz zu machen. Ein Statiker ſei übrigens erft 
migen, ſo müſſe demgegenüber feſtgeſtellt werden. nach dem Hallenbadunglück als notwendig ange⸗ 
daß das Stadtbauamt immer von ſich aus neue fordert worden. ſodaß auch bei einer Genehmi⸗ 
Beamte eingeſtellt habe, von denen die Stadtver- | gung dieſer Neueinſtellung durch die Stabtwerord- 
ordnetenverſammlung immer erſt weit ſpäter er⸗ netenverſammlung das Unglück nicht mehr hätte 
fuhr. verhütet werden können. 


Der Oberbürgermeiſter 
zum Hallenbadunglück 


Oberbürgermeiſter Dr Knakri ck führte aus: fahren durchanführen, da dieſem die cts 
Sofort nach dem Unglück ift vom Magiſtrat alles] forderlichen Fachkräfte zur Verfügung ſtehen. 
veranlaßt worden, um die tatſächlich S ch ul⸗ 2 en 22 55 
digen feitauftellen, um gegen fie vorgehen Zu den Angriffen bezüglich der 
a en = re 100 965 ec zur Personalpolitik im Bauamt 

ärun uldfrage durch das Gericht ein⸗ 5 5 BE 
geſtellt werden. Es A vom Magiſtrat immer erkläre ich, daß lediglich der Stadtbaurat aus 


Feſflſetzung 
der Verufsſchulbeiträge 


ans. Die b hat 4 Mark pro Jahr 
für jeden Angeſtellten und Lehrling eines Ge- 
werbetreibenden feſtgeſetzt. 


Ulnterſuchungsausſchuß 
über das Hallenbadunglüch 


ordneten eine Unterſuchung einzu⸗ 


»Der Stadtverordnetenverſammlung war fol⸗ 
leiten. 


genier Antrag zugegangen, der ſich mit dem 
Hallenbadunglück beſchäftigte: 

Vor dem Strafgericht Beuthen iſt in dem 2 erlaute: 
Se 1 52 8 an Bie Antrag. Er führte aus, daß, gleichgültig, wie das 
Sachverſtändigen und Zeugen die Städt. Bauab⸗ < ; 3 EHEN 
En 1 5 Belge Wochen de man zu die Pflicht haben nachzuprüfen, wieweit die 
der Auffaſfung kommen muß, daß die Städt. Häbtafihen Beamten - ihre Pflicht verletzt 
Bauabteilung, nicht voll und ganz ihre Pflicht haben. In der, Hrteilsbegrinbung, die eine 
und Schuldigkeit getan hat. Durch dieſes Un⸗ moraliſche Verurteilung des Stadtbauamtes be- 
lück ift ein ungeheurer Sachſchaden ent» deute, fei beſonders darauf hingewieſen worden, 
tanden, den nun jebt auf Grund des Aus⸗ daß die a Beamten ihre Pflicht nicht voll 
ganges des Prozeſſes die Stadt Beuthen zu tra- und ganz erfüllt pI r 
en haben wird. Die Bürgerſchaft Beuthens letzungen zuſchuldenkommen ließen. Von Anfang 
at ein erhebliches Intereſſe daran reſtlos zu ere j Ant jeien Fehler beim Bau vorgekommen. Das 
fahren, aus welchen Gründen die Städt. Bau⸗ Gericht habe ausdrücklich erklärt, daß die ſtädti⸗ 
abteilung nicht voll und ganz ihre Pflicht getan ſchen Beamten $ 
bat. Die Witte ea, ee dem Ber) eine erhöhte Verantwortung 


kum den Antrag eingebracht, ; 

. ne = 5 bt hätten, nachdem das Stadtbauamt die 
gegen die Beamten, die ſich in der Ange⸗ fat chen Berechnun > 0 

2 5 A gen nicht durchgeführt hatte. 
legenheit des Hallenbaues eine Pflicht- Es lebe weiter betont, daß die ſtädtiſchen Beam ⸗ 
widrigkeit zuſchulden kommen ließen, ten ſich der erhöhten Verantwortung nicht bewußt 
ein Diſziplinarverfahren und geweſen ſeien. bſtverſtändlich jeien die ange- 
gegen die Angeſtellten mit Unter⸗ 05 e erore 150 AAA n 18 
n d 2 N zuko j 
ſtützung einer Kommiſſion aus Stadtver⸗ [habe aber die Stadt nicht von der Kontroll 


beſchleunigen, leider vergeblich. Auch bis heute der Stabtberordnetenverſammlung gewählt wor 
liegt die ſchriftliche Begründung des Urteils den. Magistrats Baurat Salzbrunn und 
noch nicht vo. Die mündliche Begründung Magiſtrats⸗Baurat Wolf ſind gerade, weil ſie 
des Urteils fann aber keinerlei Unterlage für] Oberſchleſier find, vom Magiſtrat gewählt wor 
diſziplinares Vorgehen fein, Erſt wenn die ſchrift⸗] den. Erſterer ſtammt aus Friedenshütte, letzterer 
liche Begründung vorliegt, kann und wird di 
gegen fämtliche beteiligten Herren erfolgen. 
e cel. e de gabbana: eng pines en den denen che de 
gend dude en ar iit, ME en Baugewerkſchule, Dr. Feuerſtein, der damals 
vorzugehen, wenn ſie der Meinung wäre, daß auch Stadtverordneter war, darauf hingewieſen, 
etwas unterlaſſen jei. Das ift aber bis gest noch DE Been e bend * 55 a naen en 
nicht erfolgt. An der Spie der Banpo Ba tteht | feien und daher die Anſtellung eines Statiker 
J 


immer von einem Herrn der Baugewerk⸗ 
— * 


der Stadtbaurat. Der jeweilige 5 nicht notwendig ſei. Im übrigen iſt Stadtbaurat 
Stütz ſeit 1913 bei der Stadt und ſeit dieſer Zeit 
1 Bankontrolleure ift in bieen Fällen nicht] ſtelle. 
Gy 8 Bi iy 1 5 Gelegentlich der Gerichtsverhandlung Nt vom 
Sobald das Urteil vorliegt, wird fejt- Unternehmer Walter erklärt worden, daß an 
geſtellt werden, wer ſeine Pflicht verletzt dem Hallenbadunglück mit ſchuld wäre das For⸗ 


hat. Um hier rein ſachliche und fachliche Feſt⸗ Prachtbauten ſehen möchte. Ich habe ſofort 
ſtellungen treffen zu laſſen, werde ich den Re⸗[Herrn Walter um Namensnennung gebeten. 


geſchichtli 
einanderſetzen mußten. Während der Saäkularis⸗ 


Staat und Kirche 
Vortrag von Pater Steffens in der Hinden- 
burger Volkshochſchule ; A 
ER Einfluſſes der Ki auf das öffentliche Leben, 
Ein Suchen und Sehnen vingt fih durch a) Peer aa al 13% 
sinfere Zeit, — dem, der tiefer zu ſchauen ge⸗ 
wahnt iſt, war es längſt bekannt. Die letzten Tage 
doch gaben greifbare und eindeutige Beweiſe. 
So lieferten in der vorigen Woche in Berlin 
eint Nationaliſt, ein ebangeliſcher Theologe 
und ein Sejuitenpater eine Redeſchlacht um Reich 
und Kreuz. Dabei ift bemerkenswert, daß an 
dieſem vom der „Geſellſchaft für deutſches Schrift 
tum veranſtalteten Ausſpracheabend die Sing 
gkabemie überfüllt war: 1500 Zuhörer lauſchten 


ANZEIGEN 


Die Milchverwertungsgenossenschaft Guttentag| ri p p €e 


hat am 16. Januar1933 Erkältung.Nervosität,Erregungszuständs 
ihren neuen und modernen Schlaflosigkeit, Darmträgheit, Fettleibig- 


3 keit, Hustenanfälle, auch Wassersucht. 
Molkereibetrieb eröffnet 


Vorgebeugt, größte Erfolge dureh den 
und empfiehlt sich für den Bezug von 


garantiert echten wohlschmeckenden 
Pasteurisierter Vollmilch, 
ff, Schlagsahne, Kaffeesahne: 


ſten empfunden hat, aufgezeigt. Der Staat der 
Gegenwart, fein Recht vor Gott und nicht zuletzt 
die Staatskriße find für die Weiterbildung 
der Beziehungen von Staat und Kirche ent- 


Große Packung 2.75 
Beuthen: Drogerie J, MALORNY 


„Vom Proletariat zum Arbeiter“ und deckt ſich 


andächtig drei Stunden lang, Hunderte mußten U oder Biete 
umkehren. Aus dem Streitgeſpräch iſt der Aug- mit ihm in der Auffaſſung, daß die ſtaatliche FF und 9 Se 0 5 
ſpruch von Jeſuitenpater Erich Przywara Ordnung von einer beſonderen Schicht getragen Miechowitz: Marien-Apotheke. 


er den religiöſen Zwiespalt in Deutſſchland in⸗ 
tereflant: „Die Schuld daran tragen diejenigen, 
die gegangen ſind, aber auch diejenigen, die ge- 
blieben ſind, weil es auch ihre Schuld war, daß 
jene gingen.“ Ghom dieſes mutige Bekeunt⸗ 
nis gines kabholöſchen Theologen 
zeigt, daß mit dem nötigen Ernſt und ne: jege 
liche einſeitige Polemik geſtritten wurde. er 
Verlauf des Abends aber überzeugte, daß Per- 
ſönlichkeiten von Ruf aus verſchredenen Welt⸗ 
amſſchauungskreiſen ſich zuſammenfinden können, 
um nicht durch geitellte und feſtgelegte Reden, 
ſondern in lebendiger Wechſelwirkung von Geiſt 
zu Geiſt den Wert eines Streitgeſp räch s 
auszunutzen. Und das iſt ſchließlich ein ebenſo 
großer Gewinn für unfere Zeit wie die Tatſache, 
daß das Intereſſe im deutſchen Volke an Staat 
und Kirche wieder wach geworden iſt und 
ſtärker denn je nach Klärung ruft. 
So ift es begrüßenswert, daß auch die Hims 
denbur ger Bolkshochſchube jih dieser 
intereſſanten Fragen angenommen und als Do⸗ 
zenten Gr das Thema „Staat und Kirche“ 
Paſtor teffler (Borſigwerk) verpflichtet hat, 

einen weitſichtigen, gebildeten Mann, der aus der 
Fuülle seines Wiſſens Gedankengänge aufwirft, ſo 
Anmittelbar und greifbar lebendig daß te faſt 
improviſiert erſcheinen, in ihrer Schlagkraft aber 
immer wiſſenſchaftlich gut unterbaut ſind. Paſtor 
Steffler zeigte zunächſt die mannigfaltigen Be: konnte. 
Fiehungen vom Staab und Kirche auf, wie ſie ſich ! 


Milchverwertungsgenossenschaft für Guttentag und 


Umgebung e. G. m. b. H. zu Guttentag (Oberschlesien( 
m * 2 = 
treten, daß die alte Schicht ſchon am Abſterben zug ` 55 zum 
ijt, während die neue in ihren Aufgabenkreis l Stellen: Angebote Anftändige, snmerläil. Verkäufe 
nicht hineingewachſen iit. So entſteht eine ; u: 
Staatskriſe, die in unſerer Zeit durch das Br ite 
letaviat, das Winnig den „Rohſtoff der Bu- 5 
kunft“ nennt, abgelöſt werden ſoll. Freilich laſtet e 
über uns eine geiſtige Ueberfremdung, weil der n 
Arbeite rſtamd, gu dem das Proletariat Here in W 118 ge. 
Angeb. mit Zeugnis 
abſchrift. unt. B. 3054 
a. d. G. d. Stg. Bih. 


—— EREBEERERERIERIEEEEBEREERGEF FU 
2 Zimmer 

mit Küchenbenutzung von kinderloſem es 
paar in gutem Haufe geſucht. Angeb. unt, 


B. 3060 an die Gſchſt. dief. 81g. Beuthen. 


Verfteigerung eder jes = 


Landkreis Beuthen 
von folgd, Gegenſtän⸗ Ruhig 


. g 
ee [N -Zimmer-3- Zimm. 
Wohnung Wohnung 


Ning 5, hinter Chuh. 
Nowak, Beuthen: 

Beuthen DS mit Beigelaß. Preis- m. Bad, in Parknähe, 

ſofort zu vermieten. 


2 
Krakauer Str. 22. s richte, i An 
B î angeb, unter B. 3057 
——ñ— nns. Moichtoifetten,ia, d. ©. 5. Stg. Bth. 1 50 9 08 an 
Intelligent., Tauberes | Aiſche mähtiſch Lam⸗ A a A ͤ—— 
Perfekte Schneiderin 


72 pen, Büf., Sofa ete. 
Lehrmädchen empf. ſich. Bill. Preiſe. 


| ER SGerundſtücksverbehr 


Berfteig. u, Kommi 
Salon Pietſchmann, Zuschrift. unt. B. 3055 ln = 2 
een DE. 00 è- O. b Bio B Größeres Fabrikygrundítiic 


Ehrl., tüchtiges Bedie⸗ immer mit Wohnhaus u. ca. 3 Morgen groß. Garten, 
e fiir den {—2immer Wohnung Nähe der Bahn, für jedes wirtſchaftl. Unters 
ganz. Tag mit Wäſche zum 1. Febr. zu miet.] neh net erkaufen oder zu ver⸗ 
; 1 ARASON ehmen geeignet, zu v 
Eb. Str. 18, I. r. 


Kontoristin, 

perf. in Buchführ. 
u. Stenogr., keine 
Anfängerin, mögl. 
a. 8. Branche, gef. 


anwachſen ſollte, nicht von der erforderlichen 
Oberſchicht geführt, zondern von Literaten mit dem 
Ziele der Staatsverneinung beeinflußt wurde. 
Als mit Ausbruch des Weltkrieges die fremde 
Hülle fiel, wurde die Entwickelung des Proleta: 
riats zum 4. Stande vollendet, „aber die Länge 
trug die Last“. Beim Zuſammenbruch war die 
Schichb der Verantwortlichen noch nicht itari ge⸗ 
nug, und io tam die fremde Ueberflutung 
zurück. Da die Schickſalsfvage eines Volles 


Tüchtige u. zuverläſſ. 


Hausschneiderin 
ſucht fof. Beſchäftig. 
Angeb. unter B. 3053 


Gerd Noglik. 1 


größere Fundamentierungsarbeiten notwendig aber erſt nachträglich von dieſen Neueinſtel⸗ 
eworden waren. Der Hallenbadeinſturz ſtehe in] lung habe ſtets Verſtändnis für notwendige pere 


halle in der Schule 5 habe man einen kleinen] bei den vielen Neueinſtellungen darauf Hätte, 
Einſturz erlebt, beim Garagenbau fei eine achten mijjen, daß ſolche Fachbeamte dem 


wieder verfucht worden, das Gerichtsverfahren zu Süddeutſchland ſtammk. Er ift vor Jahren von 


Sieg [aus Beuthen. Die ſtatiſchen Berechnungen ſind 
ſchure gemacht worden Als jeinerzeit die An⸗ 


wurde, wurde von dem damaligen Direktor der 


tion der Banpolizei. Ein Eingreifen Inhaber der kommunalen ſtatiſchen Prüfungs⸗ 


cieren eines Herrn im Magiſtrat, der gern 


gierungspräſidenten erſuchen, das Ver⸗ Er antwortete, daß er mich gemeint hatte. Dar⸗ 


„NERUS“-Holundersaft 


a. d. ©; d. 3ta B.I Gigi diefe Zig. th. 88. o. 603, poftlage nd Reuſtad t O. Schleſ. 


Ein Polizeibeamter im Kumpf 
mit zwei Verbrechern 


(Eigener Bericht) 


i Beuthen, 16. Januar. ſetzten ihm mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht. Bei 
Vor dem Schöffengericht hatte fih geſtern der] der Verteidigung fiel dem Beamten der Gummi. 
Arbeiter Paul Wiezorek wegen hinterliftigen ! knüppel aus der Hand, und da die beiden Brüder 
Ueberfalls auf einen Polizeibeamten und ge⸗ von ihm nicht abließen, jah er ſich gezwungen, fein 
meinſchaftlicher Körperverletz ung in einer] Seitengewehr zu ziehen, das fih aber beim Zu⸗ 
das Leben gefährdenden Weiſe zu verantworten. ſchlagen in den Kleidern des Angeklagten verfing. 
Zuſammen mit jeinem inzwiſchen verſtorbenen[ Während der Poliziſt noch verſuchte, das Seiten- 
Bruder Anton hatte der Angeklagte am 29. Mai] gewehr wieder frei zu bekommen, ſchlug ihm einer 
v. X. auf der Krakauer Straße vor einem Geſchäft] der Diebe mit dem bereits aufgehobenen Gummi⸗ 
N ein Bund Bananen geſtohlen. Der 1 knüppel auf den Kopf. Das Ueberfallabwehrkom⸗ 
war von einem Schulknaben bemerkt worden. Der] mando befreite den Beamten aus ſeiner bedrängten 
Schüler benachrichtigte einen Polizeibeamten, der Lage und nahm die beiden verbrecheriſchen Brüder 
die beiden Diebe verfolgte und in einem Hausflur feſt. Die Verletzungen des Beamten find ſehr ernſt. 
auf der Groß Dombrowkaſtraße ſtellte. Der Auf- Der Angeklagte, der die Hauptſchuld an dem 
ſorderung des Beamten, mit ihm auf die Wache zu Ueberfall feinem inzwiſchen verſtorbenen Bruder 
gehen, folgten die beiden Brüder aufänglich. Plötz⸗ zuſchiebt, wurde zu 3 Monaten Gefängnis 
lich aber fielen fie über den Poliziſten her und ver⸗ verurteilt. 


auſhin habe ich ſeinen Anwalt, Herrn Rechtsan⸗ 
walt Elguther, Einſichtnahme in die Akten 
angeboten, damit er fih aus den Akten überzeugen 
könne, daß 


bei jedem Großbau, zu dem wir vom 

Staate Zuſchüſſe bekamen, an die Bu- 

ſchüſſe die Bedingung geknüpft war, daß 

mit dem Bau bis zu einem beſtimmten 

Termin begonnen, oder der Bau be⸗ 
endet wird. 


Da weiter geſagt worden war, daß es Pracht⸗ 

bauten waren, habe ich den Nachweis erbracht, 

daß E è B. in Berlin mit dem Stadtbaurat für 

eine Verkleinerung des Planes der Baugewerk⸗ 

ſchule eingetreten bin, weil es in Beuthen durchzu⸗ 

= leben ſchwer möglich war, Nach dem erſten Pro- 
S jekt der Baugewerkſchule hätte dieje noch den Platz 


und Th. Heydorn und Frl. Irmgard Arm- 
gart ſingen Arien. Frl. Lilo Engbarth, die 
Leiterin der geſamten ade b wird ſich 
in Solotänzen u. a. in der „Seguidiella“ von 
Albenez zeigen. Von Dr C. Ritter gelängt der 
Tauzſketſch „Bobby, tanz, Bobby, tanz! zur Ur- 
aufführung. Herren und Damen der Geſellſchaft 
tanzen den „Schönbrunnerwalzer“ von R. Qan- 
ner, und 2 Kinderchen führen das Kinderduett 
„Vatermörder und die Krenoline“ aus „Hoheit 
tanzt Walzer“ vor. Das Bühnenbild iſt entworfen 
und ausgeführt von Bühnenmaler Haindl. 
Haindl hat auch gemeinſam mit Architekt Bauer⸗ 
ſachs die Saalausſtattung übernommen. An Er- 
friſchungsſtätten werden vorhanden fein: 2 Zelte 
für Getränke unter Leitung von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Stephan und Frau Krahl. Fer⸗ 
ner eine Erfriſchungsſtelle mit Bier, einem großen 
und 2 kleinen kalten Büfetts. An allen Vorberei⸗ 


bis zum Knabenkonvikt eingenommen. Auch ver- tungen ſowie an der Ausgeſtaltung des Abends war 
ſchiedene Luxusaufwendungen find, fo- die 1. Vorſitzende des Vaterl. Frauenpereins, Frau 


Oberbürgermeiſter Dr Knakrick, beteiligt. Der 
Vergnügungsausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus Frau 
Oberbürgermeiſter Dr Knakrick, Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Stephan, Frau Bürgermei⸗ 
ſter Leeber, Frau Landgerichtspräſident 
Schneider, Frau Brauereidirektor Schöfer, 


weit ich hierbon Kenntnis hatte, 
worden. 


Alle anderen Bauten, insbeſondere Schulen, 
waren genau in ihrem Umfange und ihren 
Einrichtungen von den zuſtändigen Mini: S er N 
ſterial⸗Inſtanzen vorgeſchrieben worden. Frau Sanitätsrat Pick. 
Eine intereſſante Abwechſlung wird die von 


Sie waren von der Regierung geprüft und in Frl. von Wimmer geleitete Tombola dar- 
fein ben dun 1 95 ohet 4 ug ſtellen. U. a. werden auch einige Stücke von Pro⸗ 
el [4 eu zerun en zuru ziehen, a er t JON i ; i s 
ihrer Unrichtigkeit überzeugt hatte. Die Ausfüh⸗ FVV 


t Tae! ; uth zur Verloſung gelangen. Alles in allem 
rungen des Sachverſtändigen, Stadtbaurats Dr kann ein genußreicher Abend verſprochen werden, 


Wolf, Leipzig, die dahin gingen, daß in den und es iſt i ; 
DIT X ' 1 igen, de zu wünſchen, daß durch einen recht ſtar⸗ 
aA Gai Leſtt 7 ken Beſuch dem Verein erneut Mittel zufttezen, 
ien waren, ihre Straßenfronten zu perſchönern, um wie bisher Notleidenden helfen zu können. 
haben mich veranlaßt, auf die öffentliche Zurück⸗ jd 
nahme der Aeußerungen des Herrn Walter zu 
verzichten. Stadtbaurat Dr Wolf. Leipzig, hatte 
weiterhin behauptet, daß die Vorgeſetzten damals 
vergeſſen hätten, den Bauämtern die Kräfte zu 
5 geben, die zur Bewältigung der Aufgaben not- 
"Mn wendig geweſen wären. Demgegenüber muß ich 
erklären, daß die Kräfte, wenn fie beantragt 
waren, auch bewilligt wurden. Die betreffenden 
Kräfte, wie z. B. Architekt Hettler, ſind aus den 
Baukonten bezahlt worden. j 

m übrigen kann ich verſichern, daß alles ges 
ſchehen wird, um etwaige Pflichtverletzungen feſt⸗ 
zuſtellen. 

Die Stadtverordnetennverſammlung ſtimmte 
der Einſetzung einer Unterſuchungskom⸗ 
möſſäon zu, in die die Stadtverordneten K 
miek, Galuſchka, Wasner, Schüttel, 
Hoffmann, Bias und Flak gewählt 
wurden 


Zum Schluß wurden einige Drinalid- 
beltsanträge behandelt und dem Magi⸗ 
ſtrat überwieſen. ; 

Die Kloſterſtraße im Zentrum der Stadt 
als Verbindungsſtraße zwiſchen Ring und Kloſter⸗ 
platz und Hure unn maße zum Arbeitsamt, 
altem Stadthaus und epangl. Kirche befindet ſich 
in einem der Stadt Beuthen unwürdigen 

l Zuſtande, indem fie nur propiſoriſch gepflaitert 
| ijt, mit dem Rinnſtein in der Mitte der Straße ſch 
| ohne Bürgerſteig auf der Seite des Stadthauſes. 

Daher iſt der Reriomenberteht vor Fahrzeugen, 
Autos etc. nicht geſchützt. Die Stadtverordneten⸗ 


geſtrichen 


* 80 Jahre alt. Schneidermeiſter Heide, 
Hohenzollernſtraße 28, vollendet am Mittwoch, 
dem 18. Januar, fein 80. LDebensjahr. 

„Goldene Hochzeit. Heute feiert das Hars- 
beſitzer Ehepaar Boeniſch, Breite Straße 20, 
das Feſt der Goldenen Hochs git. 

* Beſtandene Prüfung. Herbert Sluze w' 
iki, Dyngosſtraße 35, hat vor dem Prüfungsaus⸗ 
ſchuß der Schuhmacher ⸗Zwangsinnung die Ge: 
fellenprüfung mit „Gut“ beſtanden. Cr ift 
für gute Leiſtungen mit einer B uchprä wie 
vom Obermeiſter ausgezeichnet worden. l 

* Nene Ausjtellung im OS. Landesmuſeum. 
„Reichtum der Jugend“ nennt ſich eine Sonder⸗ 
Ausſtellung, die augenblicklich im Oberſchleſiſchen 
Landesmuſeum durch den Provinzial⸗Verband der 
Kunſterzieher und Kunſterzieherinnen in Zuſam⸗ 
menarbeit mit der Aäbagogiigen Akademie bor- 
bereitet wird. 32 höhere Schulen Oberſchleſiens 
ſtellen die neueſten Ergebniſſe aus dem Zeichen⸗ 
und Kunſtunterricht aus. Die Pädagogiſche 
Akademie iſt mit einer Gruppe „Volksſchule 
und vorſchulpflichtiges Kind“ vertreten. Herr Ober⸗ 
präſident Dr Lukaſchek hat das Protektorat der 


verſammlung erſucht den Magiſtrat, ſofort nach . t } 155 Sp“ 
Aufhören des Froſtwetters mit der Umpflaſte⸗ 8 e e A R Heiden 


rung der Kloſterſtraße 
Mittel dafür im Etat 
ſind. 

Weiter ſollen die Koſten für die Aufxechterhal⸗ 
tung der Anwartſchaft in der eſtellten⸗ und 
Invalidenperſicherung das Wohlfahrtsamt tragen, 
da dieſe Ge von den knappen Unter⸗ 
ſtützungen nicht zahlen können und ſomit Gefahr 
laufen, ihre Rechte einzubüßen. 


Beuthen 
Zum Wohltätigkeitsfeſt des Vaterländiſchen 
Frauenvereins 


Das heute abend im Konzerthausſaale ſtatt⸗ 
findende Wohltätigkeitsfeſt des Vaterl. 
Frauenvereins iſt ganz auf eine Entſpan⸗ 
nung der durch die Not der Zeit bedrückten Ge⸗ 

müter zugeſchnitten. Darum überwiegt der 
humorvolle Teil. In überaus abwechflungs⸗ 
reicher Folge werden Tänze, Theaterrezitationen 
und Arien uſw. geboten, je nach Simran, je nach 
Laune werden dean openen des Oberſchle⸗ 
iſchen Landestheaters den Abend zu einer amüſan⸗ RAN x 2 einen 
pa Unterhaltung geſtalten Der Beſucher kann „Kanonen“ winkt die Fuchs jagd. Es 
ſich frei bewegen und der Gemütlichkeit, ſei es and 
den Zelten, ſei es beim Tanz, widmen. Die künſt⸗ 
leriſche Leitung des Geſamtprogramms hat Theo 
Knapp, die muſikaliſche Leitung Fritz Berens 
übernommen. Eine Eingangsmuſik von Mitglie⸗ 
dern des OS. Landestheaterorcheſters wird dem 
Abend den Auftakt geben. Die Herren H. Heß 


u beginnen, zumal die 
ewilligt und vorhanden 


$ 

N 
Èr 
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Nberfchlefiens 


aufgezogen 


muſterhaft aufgebaut ift. 
ſchaftlich und gründlich über Kohlengeſteinskunde 
und über Erze unterrichten will, wird viel 
tegun 


Entwicklung von Südweſtoberſchleſien“ von Pri- 


Beuthen, 16. Januar 


Mit einer Führung durch zwei Abteilungen des 
Städtiſchen Muſeums begann am Sonntage 
Nachmittag die Jahreshauptverſammlung der 


Geologiſchen Vereinigung Oberſchleſtens. Zunächſt 
führte Fahrſte i 


ihrte ner Ganobis durch die 
iſch⸗mineralogiſche Sammlung, die der 
echniſcher Bergbeamten mit eigenen Mitteln 
au n hat. Es wurde von fachmänniſcher 
Seite vielfach anerkannt, daß dieſe Schau 
Wer ſich wiſſen⸗ 


es 
ereit 


An⸗ 
empfangen. In dieſer von Fahrſteiger 
Ganobis geleiteten Abteilung werden demnächſt 
guch einige Sonderausſtellungen ſtatt⸗ 
finden. Unter anderem wird an Originalſtücken 
die hiſtoriſche Entwicklung vom Kienſpan bis zur 
neuzeitlichen „Karbidka“ gezeigt werden. 


Major Dreſcher machte mit dem Grund⸗ 


gedanken feiner von ihm betreuten natur 


wiſſenſchaftlichen Sammlung bekannt, 


die ein abgegrenztes Gebiet — das Endmoränen⸗ 


gebiet der Ottmachauer Gegend — in ſeinem 
anzen geologiſchen Aufbau und mit all feiner 
Fauna und Slora nahezu reſtlos erſchließen ſoll. 
Es wurde deutlich, daß eine beſtimmte Zuſam⸗ 
menſetzung des Bodens eine ebenſo beſtimmte 


Tier- und Pflanzenwelt bedingt. Was in dieſer K 


Gegend lebt und webt, kreucht und fleucht, ift mit 
markanten, charakteriſtiſchen Schauſtücken ver⸗ 
treten. Beſonderen Wert iſt auf biologiſche Ent⸗ 
wicklungsreihen gelegt. Der Kenner wird man 
ſeltenes Stück finden. 

Im Fliegerzimmer des Stadtkellers fand 
unter Leitung des Vorſitzenden, Profeſſors 
Eiſenreich, die offizielle Jahrestagung ſtatt. 
Aus dem Jahresbericht ging hervor, daß die Ver⸗ 
einigung im vergangenen Jahre rege und wert⸗ 
volle Arbeit geleiſtet hat. Außer den Tagungen 
in Ziegenhals, Zuckmantel, Sand- 
hübel (unter der F Profeſſor Dr. 

ehr und Dr von zur ühlen, Berlin) 
und geologiſchen e nach Krzeszo wi ce, 
Olkuſz, Klucze, erino und der Teil 
nahme an verſchiedenen Arbeitsgemeinſchafter 
wurde auch ein 40 Seiten ſtarker Tätigkeits⸗ 
bericht gedruckt, und man war noch außerdem 
in der Lage, eine Broſchüre „Die erdgeſchichtliche 


vatdozenten Dr Zeuner, jetzt Freiburg i. Br., 
pi veröffentlichen. Direktor Glatzel eritattete 

n Kaſſenbericht und konnte die erfreuliche Mit- 
teilung machen, daß ſich die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe des Vereins gegenüber dem Vorjahre 
gebeſſert haben, ſodaß ſogar ein Ueberſchuß 
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in den bayriſchen Alpen mit allen Winterſport⸗ 
arten vor. Neben dem ſportlichen Motorrad- 
kampf auf dem Eiſe kam auch der Flugſport 
zur Geltung. Mitten in der Bergeinſamkeit machte 
das Skiparadies von Bayriſch⸗Zell einen 
unvergeßlichen Eindruck. 2 

+ Deli⸗Theater unter neuer Firma. Das 
Deli⸗Theater ift in den Pelig der Geſell⸗ 
ſchafter der Schauburg übergegangen. 
Der Betrieb wird unter den neuen Beſitzern am 
Mittwoch eröffnet werden. 

$ 


„Reichsbund der Kinderreichen. Do. (20) Monats» 

ee mit Vortrag im Kath. Vereinshaus. 
Jugendgruppe KOF. Mi. (20) Treffen Heim, 
Gutenbergſtraße. ak 
8 Kath. Bürgerkaſino. Mi. (20) Konzerthaus, Verf. 


mit Vortrag. 

Lu bee Di. (20) Generalverſ. Konzerth. 

„ Artillerieverein. Beteiligung an der Reichsgrün⸗ 
dungsfeier am 18. 1. Promenaden⸗Reſtaurant. 

è Marianifche Kongregation St. Barbara. Heute 
(20) Generalverſ. Heim. 

Kath. Jungmäunnerverein St. Maria. Heute (20) 
Kolende- und omge Heim. 

e 5 St. Maria. Do. (19,30) Vollthing in 

eim. ; 


Kluft, 

* ER Jugend. Heute (20,15) Heim Vortrag von 
Dr. Sakobowitz über „Rafe und Kultur“. j 

„ Beteiligung an der Reichsgründungsfeier. Mi. 
0) Verein chem. Elfer, Kriegerverein, Landesſchützen⸗ 
und, Verein ehem. 19er, Verein ehem. Fler. 

d ib im DV. Heute im Verbands. 
heim, Hubertusſtr., Vorführung des Kanada ⸗Filmes. 

* Hausfrauenverein. Heute (18) im Konzerth. Bor» 
trag von Rektor Adamek „Heil. und Nährwerte des 
Honigs“, anſchließend kleines Kabarett. 

è Kneippverein, Mi. (20) Generalverſ. Europahof. 

. 

„ Kammerlichtſpiele. Der Trenker⸗Film „Der Rebell“ 

bleibt noch bis einſchließlich Donnerstag auf dem Gpiel- 


lan. 

be Intimes Theater. Der Harry⸗Piel⸗Tonfilm „Jonny 

ſtiehlt Europa“ wird bis Donnerstag gezeigt. 
Thalia⸗Theater. Ab Dienstag das Tonluſtſpiel 

„Die Nacht ohne Pauſe“ mit Siegfried Arn o, Max 

Adalbert, Camilla Horn und Ida Wü ſt. Ferner 

„Luftpitaten“ mit Harry Piel. Ein weiteres Tonluſt⸗ 


ie Entdeckung des Feuer⸗ 
im Flug» 


zu verlieben. 
die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 

£ 11 25 Tonfilm. Luſtſpiel „Zwei in einem 
Auto“ (Eine Reiſe ins Glück). Zweiter Film: Der Kris 
minaltonfilm „Der Zinker“, nach dem Roman von 
Edgar Wallace. 


Miechowitz 

* Abraupen der Bäume. Für den Amtsbezirk 
Miechowitz iſt in der Zeit vom 10. bis 31. Ja⸗ 
nuar 1933 ein allgemeines Abraupen der Bäume 


Geologen 
(Eigener Beridh 
ir das neue 


leitete, ergab das 


meſſer⸗ 
Glatzel, 


Hl manche Klagen erhoben wurden. So wurde die 


Zeitſchriften werden nicht einmal 


Jahr verbleibt. — Die Neuwahl 
3 Vorſtandes, die Oberlandmeſſer Grundei 
alte Bild: 1. Geſchaftsführer 
Eiſenreich, Schriftführer Oberland⸗ 
Grundet, Kaſſenführer Direktor, 
Beiſitzer: Rektor Mücke. Steiger 
Stachurg, Muſeumsleiter Dr Matthes. 
Auf Wunſch der Verſammlung wurde als vierter 
Beiber Major Dreſcher gewählt. — Der 
Arbeitsplan für 1933 ſieht die Veröffentlichung 
verſchiedener wiſſenſchaftlicher Arbeiten im Rah- 
men des i vor. Ausflüge ſind 4 
nach Kreuzburg, der Baſaner oetra 3 


Prof. 


ins Chelmgebiet, nach der Kohlenſtraße 
Koblau. in die Beskiden und nach Dtt- 
machau, Münſter berg, Nimptſch Bie- 
genhals und Zuckmantel geimi Tagun⸗ 
gen werden in Kattowitz (mit ſichtigung des 


~ 
n 
Gundel vorbereitete Sonde rausſte l. 


geologie. 
Es darf nicht verſchwiegen werden, daß auch 


ſchlechte Beleuchtung des Städtiſchen Muſeums 
bemängelt, die in den Abendſtunden charakteri⸗ 
ſtiſche Feinheiten und Unterſchiedlichkeiten der 
ausgeſtellten Schauſtücke nicht erkennen läßt. Auch 
erweiſen ſich jetzt ſchon die Räumlichkeiten als zu 
klein, um die bedeutungsvolle Sammlung ideal 
zu geſtalten. Am ſchlimmſten aber ſteht es um die 
Geldbeſchaffung für das Allernotwendigſte. 
Abgeſehen von den notwendigen wiſſenſchaftlichen 
nal Vorhänge be⸗ 
willigt, können nicht einmal die Fahrſpeſen 
für einen Vertreter des Muſeums nach Breslau 
aus Anlaß des 75 jährigen Beſtehens des dortigen 
Altertumsmuſeums aufgebracht werden. Die Bres⸗ 
lauer haben zur Eröffnung des Beuthener 
Muſeums ihre Abgeſandten geſchickt. Abgeſehen 
Pflicht der Erwiderung dieſes Höflich⸗ 
keitsbeſuches, — wo bleibt die ſo notwendige 
Fühlung mit wiſſenſchaftlichen Zentralſtellen. 
wo bleibt die lebendige Verbindung perſönlicher 
Natur, ohne die ein Inſtitut, will es wiſſenſchaft⸗ 
lich ſein, verkümmern muß? 


angeordnet. Bei Nichtbefolgen ſind hohe Stra⸗ 
fen angedroht, und die Bekämpfung der Raupen 
1 Koſten der Verflichteten zwangsweiſe aus. 
geführt. : i 


„ Grenzlandfahrt der deutſchen Kun. 
eisläufer. Im Anſchluß an die Deutſchen Kunſt⸗ 
einslaufmeiſterſchaft in DEPEN fand geſtern 
von Gleiwitz aus eine renzlandfahrt 
ſtatt. Gegen Mittag trafen 40 der Beteiligten 
in Gleiwitz ein, die im Speiſeſaal des „Hauſes 
Oberſchleſien“ von W Dr. Geib- 
ler begrüßt wurden. Der 1. Vorſitzende des 
Gleiwitzer Eislaufvereins, Kuthe, hieß die 
Kunſteisläufer aus dem Reiche herzlich willkom⸗ 
men. Er entbot beſte Grüße und Glückwünſche 
der Stadt Gleiwitz und entledigte ſich des ai 
trages, die beiden Einzelmeiſter, das Doppel- 
meiſterpgar und den Dozenten S chu La mit einem 
kleinen Andenken an die Stadt Gleiwitz zu Dee 
denken. Er teilte mit, daß die Stadt den großen 
Freiplatz hinter dem Haus Oberſchleſien zur Er- 
richtung einer Freilufteisbahn bereit⸗ 
eſtellt air Damit find alle übrigen Pläne 
912 ällig, und Vorarbeiten, Grundlegung 
und Ausführung dieſer Anlage ſehe man ent⸗ 
gegen. Im Namen des Verbandes dankte Dozent 

chulz für die den Kunſteisläufern zuteil ge⸗ 
wordene Gaſtfreundſchaft. Die Kunſteislänfer 
begaben ſich nach der Schwimmeisbahn im 
goier en Bat wo das Schaulaufen der 
deutſchen Meiſter und im Anſchluß die Eishockey⸗ 
wettkämpfe ausgetragen wurden. Die Darbie⸗ 
tungen wurden von einer mehrtauſendköpfigen 
Menge mit großem Intereſſe verfolgt. 


Jahresverſammlung der oberſchleſiſchen 
Handelsvertreter. In der Jahreshauptverſamm⸗ 
lung des Vereins öberſchleſiſcher Handelsvertre⸗ 
ter, Sitz Gleiwitz, berichtete Vorſitzender 
Kaufmann e über den Vexlauf 
des 30. Stiftungsfeſtes des Verbandes. Kaufe 
mann Pelikan, der dem Verband mehr als 
25 Jahre angehört, wurde mit der Silbernen 


Vereinsnade und einer Ehren⸗ 
ur kunde ausgezeichnet. Der Jahres ⸗ 
beri daß der Verband für 


Hit ließ erkennen, ) 
feine Mitglieder ſehr lebhaft tätig war und vor 
allem Rechts chutz gewährte, Vertragsprüfungen 
ee 5 erteilte und Stellen ver⸗ 
mittelte. Zu den i wurde in 
den Mitgliederverſammlungen ſtets ausführlich 
Stellung genommen. In der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes würden die bisherigen Mitglieder wiedere 
ewählt. Die Verſammlung befaßte ſich mit Ver⸗ 
ehrs⸗ und Wirtſchaftsfragen und begrüßte die 
von der Reichsbahn für den 15. Januar in Auge 
ſicht geſtellte Verbilligung des Expreßgut⸗ 
und des Gepäcktarifs. Bezüglich der Re es 
berbilligung durch die Bezirkskarte 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Bezirks- 
karte in ihrer bisherigen Form nicht befriedigen 
könne und nur die Wiedereinführung des Kilo ⸗ 
meterheftes den Verhältniſſen in Oberſchle⸗ 
jien Rechnung tragen würde. Die offenen Vere 
tretungen wurden bekannt gegeben. Die Liſte 
ierüber wird in Zukunft bei Kaufmann Rin d- 
leiſch, Gleiwitz, Keithſtraße, bei Paul Bayer, 

leiwitz, 1 1 Str. 25, Kaufmann Pelie 
kan, Beuthen, Bahnhofſtr. 11, Karl Zipper, 
Beuthen, Johann⸗Georg⸗Str. 4 und Karl Glas, 


/ 
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Heichsgrlindungsfeier in Gleitwik | Sindenburger Wohlfahrtsbeamte 
a für die Winterhilfe 


ARAA i Gleiwitz. 16. Januar. den Tag gelegt, an dem das e e 
Die Kreisgruppe Gleiwitz des Stahlpelms entſtanden war. Die preußiſche Politik habe ſich N N 
und der Frontſoldaten veranſtaltete am Montag fm Reich verwirklicht, nicht gegen das Reich, wie (Eigener Bericht) 
Hindenburg, 16. Januar. fund mußte fid zu einer Zugabe bequemen. Dora 
Die Beamten und Angeſtellten des Hinden⸗ Zeiſing, Neiße, ſtellte in Geſtalt einer ober 


im Schützenhaus eine Reichsgründun Nach zur Zeit Brauns und Severings. Bismarcks Tat 
fe er, die außerordentlich ſtark beſucht war. Nach habe dem Deutſchen Kaiſer und König von Preu⸗ 
dem Einmarſch der Fahnen gedachte der 1. Vor-] ßen die Verautwortlichkeit übertragen, einem un⸗ } i ! 2 A ; 
5 der Kreisgruppe, Hauptmann a. D. beſtechlichen Führer. der die Verantwortung,] burger Wohlfahrtsamtes hatten ſich in den Dienſtfſchleſiſchen Bäuerin ein Original auf die Bühne, 
Dat. des 18. Januar 1871, der ein Freuden ⸗ hlutsgebunden einen Volke, geführt habe und im der Winterhilfe geitellt, um auch ſelbſt nad [wie es kaum lebenswahrer am Scharnafkaſtrand 
tag für das Deutſchland der Vorkriegszeit ge- Herzen jeiner Untertanen tief verwurzelt geweſen] Kräften die herrſchende Not mildern zu helfen. anzutreffen fein wird. Lachſalven brauſten durch 
; Unter dem Protektorat von Oberbürggrmeifter | den Saal. Das Heitere Oberſchleſiſche 
Franz und des Dezernenten des Wohlfahrts⸗ fen rtett fand mit der vertonten Samm- 
amtes, Stadtrats Dr. Hübner veranſtalteten fie j| lung von Liebesbriefen beiten Anklang. In der 


weien fei, ein Tag der Erinnerung daran, daß Nie | lei. Deutſchem Weſen habe es auch entſprochen, 
am 18. Januar 1871 der Traum von Gene» daß die Bundesſtaaten ihr Eigenleben weiterfüh⸗ 
rationen und die Sehnſucht des deutſchen Volkes ren konnten und es an Reichstreue nicht fehlen 
erfüllt habe. Nach den Fe von 1806 ließen. Das Reich als Einheitsſtaat, wie es von 
bis 1813 fei der mit Blut und Tränen geſäte den Demokraten aller Schattierungen angeſtrebt 
Freiheitskampf losgebrochen. Er habe auch] werde, wäre das Ende eines einigen Reichs. Man 
nicht durch die Ereigniſſe von 1850 gehemmt were ſolle, wie Bismarck ſagt, einen, was gemeinſam 
den können. Der 8 gegen Defter -ffein muß und im übrigen die Eigenart der 
reich mußte eine Epiſode bleiben, in der das] Stämme wahren. 

junge, aufſtrebende Preußen den Beweis für die) Nachdem Hauptmann Vogt darauf hingewie⸗ 
ne en 1 der Biene eee 17955 jen hatte, daß Hindenburg als junger Leut 
en deutſchen Stämmen ablegte Im Spiegel frant an der Kaſſerproklamation teilnahm, ging er 


einen „Bunten Abend“. Dienftitellenleiter, Ober⸗ 
ſekretär Franik, hieß in ſeiner Begrüßungsrede, 
insbeſondere Regierungs⸗Aſſeſſor Dr Senteck, 
Oppeln, als Vertreter der Regierung willkommen. 

Ilſe Wolf, Gleiwitz, tanzte mit den Damen 
Forchmann und He cke l anmutig den rhythmi⸗ 
chen Tanz. das „ſchwingende Dreieck und allein 
„Anitras Tanz“ von Grieg. Die Hindenburger 
Sängerin Margarethe Franz erfreute durch 
ihren guten Sopran mit zwei Liedern „Zigeunerin“ 


Qugabe brachten die Sänger eine Kompoſition des 
leiwiter Adolf Skora. Ewald Maria 
Braſchke vom Landestheater wirkte als UAn- 
fager mit Humor und Geiſt. 

Heinz Heckel war für das Ganze der bewährte 
Leiter. Die Kapelle der Hindenburger Bexufs⸗ 
muſiker ſpielte flott zum Tanz. Obe ⸗bürgermeiſter 
Franz dankte den Beamten und Angeſtellten des 
Wohlfahrtsamtes für ihre mühevolle Arbeit. Er 


fſaal von Verſailles habe fih das Schick ant di SER 5 5 1 r SEN 
ſal erfüllt, das fih die Deut kämpft hatten. auf die gegenwärtigen Verhältniſſe ein und ho fe are „betonte beſonders die entſagungsreiche, ſchwierige 
ee Das eee ee hervor, daß das nationale Deutſchland in ſtolzer 8 9 e T PE REAN e Tätigkeit der Wohlfahrtsſchweſtern und 


Während nun auf die Leinwand das bekannte 
Bild Anton von Werners von der Kaiſer⸗ 
proklamation projeziert wurde, gab Hauptmann 
Vogt eine Darſtellung dieſes hiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſes. Er betonte hierbei, daß der Führergedanke 
mit der Mehrheitswirtſchaft des Parlamentaris- 


zwang 
Kammler, Karhan, Stiller, Zur über⸗ 
raſchte mit Mozarts „Nachtmusik“. Kammer- 
ſänger Kaufmann ſang zwei humorvolle Lieder 


beſtätigte, daß die Arbeit des Wohlfahrtsamtes von 
der Mehrheit der Bevölkerung dankbar anerkannt 
wird. 


Erinnerung des Werkes ſeiner Väter gedenle. 
Wenn in den vergangenen Jahren bei den Reihs- 
gründungsfeiern die Wehmut der Erinnerung oft 
überwogen habe, ſo breche jetzt die Hoffnung durch, 
daß die Prüfung des deutſchen Volles zu Ende 


mus unvereinbar jei, Plan und Beſchluß müßten 
bon einem Kopf und von einem Willen getragen 
werden. Eine geteilte Verantwortung ſei nichts 
weiter als eine Verantwortungsloſigkeit der 
vielen, die an ihr teilhaben. Der Führergedanke 
verlange eine Autorität der Staatsleitung nach 
einem einheitlichen Plan, der nicht bei nächſter 
Gelegenheit wieder umgeſtoßen werden könne. 
Die Einheit des Reiches ſei das Werk 


Bismarcks. Er habe die Reichsgründung auch auf vorgeführt. 8 


Jahresrückblick 


Haus⸗ und Grund beſitzer 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 16. Januar. 


Der Haus- und Örundbeliberber- 
ein Da nn am Montag feine General- 
derſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende. Stadt- 
verordneter Leſchuik, begrüßt und auf die 

enwärtigen Wirtſchaftsverhältniſſe bingewieſen 

x Rechtsanwalt Jüttner einen Vor- 
trag über die neueſten, den Grundbeſitz betreffen- 
den geſeßzlichen Beſtimmungen und machte ins- 
beſondere auf den Inhalt der Notverordnungen 
11. 11. 2 und vom 27. 12. 32 aufmerkſam. 
ebte Notperordnung ſieht für die landwirt- 
ſchaftlich. forſtwirtſchaftlich und gärtneriſch genug- 
ten Grundſtücke eine Ziusſenkung für die 
Belaſtungen um 2 Prozent 
Side nicht 
otverordnung vom 
ſchul⸗ 
aus⸗ 
ee 
apitglien nicht z 
Die Stundung verfällt. 
ſchuldner auch einen t 
zahlung rückſtändig bt. 
i 91 rückſtändig bleibt. Der G 


der 


Schriftführer Przybilla eritatiete den 
Jahresbericht, aus dem hervorging, daß der 
Verein, der ſeit 35 Jahren beſteht, 630 Mitglieder 
hat. Der Vorſitzende ift zugleich Gauvertreter im 


Hindenburg, Dorotheenſtr. 25, zur Einſicht aus⸗ 


liegen. 

* Winterfeſt der Liedertafel. Die Liedertafel 
veranſtaltete ein Winterfeſt. Getreu dem alten 
Sprichwort „Wo man fingt, da laß dich ruhig 
nieder“, hatten fih. alle Freunde der Sangeskunſt 
im Münzerſaal des Haus Oberſchleſien einge⸗ 
funden. Oberbürgermeiſter Dr. Geis ler weilte 
unter den Gäſten. Es wurde ein überaus ab- 
wechflungsreicher und ſtimmungsvoller Abend, 
dem auch die Sänger unter der Leitung von 
Muſikdirektor Schweichert beſchwingte und 
erhebende Momente gaben. Der 1. Vorſitzende, 
Oberſtudiendirektor Dr. Haniſch, lobte in feiner 
Begrüßungsrede die Sangeskunſt. Das Kabarett 
Haus Oberſchleſien trat ſehr erfolareich hervor, 

er auch ein mateurkabarettiſt aus den Reihen 
der Sänger ſtellte fih. auf die Bühne Das Dr- 

eſter des Vereins gab dem Tanz Melodie und 
Rhythmus an, und das Parkett bebte unter den 
Schritten der Tanzenden. ; 

f auburg. Der U-Boot- Spionagefilm 
„Die unſichtbare Front“ bleibt noch bis einſchließ⸗ 
lich Donnerstag auf dem Programm. Am Sonn⸗ 
tag um 11 Uhr Vorführung des großen Sport⸗ 
films „Um den Piz Pali“. 


Hindenburg 


„BO. Zaborze. Die Generawerſammlung 
der Verbönde Heimattreuer Oberſchleſier leitete 
der 2. Voxſitzende, Kuſchman n. Die Bemühun⸗ 
gen der Verbände um eine Senkung der 
Neubaumieten ſind bis jetzt noch ergebnis 
les geblieben. QOberbürgermeiſter Franz er- 
klärte, daß die Senkung der Neubaumieten von 
der Ziusſenkung abhängig fei, die er jeder 
zeit befürworten werde. Kuſchmann 
dankte dem Oberbürgermeiſter dafür, daß er die 
wohnenden Mietern, die 


unter A 


Durch richter babe. 


Nach leiſtete 


egm bundgruppe. 
auf den Berufswettkampf der Deutſchen Ange⸗ 


gehe. Ein neues Reich ſei im Werden, und der 
nationale Wille des kommenden Deutſchlaud werde 
auch die letzten Schwierigkeiten überwinden, um 
15 neues Deutſches Reich in Freiheit erſtehen zu 
aſſen. 

Der Anſprache folgte das Deutſchland⸗ 
lied. Sodann wurde der Film von dem vor- 
jährigen Reichs⸗Frontſoldaten⸗Tag in Berlin 


der Gleiwitzer 


Probinzialverband. Beſonders bemühte ſich der 
Verein darum, 
Darlehen für die Inſtandſetzung von 
Wohnungen 
erhalten. Infolge der finanziellen Schwierig 
eiten konnten nur geringe Beträge er 


werden. Zum Schluß verzeichnete der 
i ilität der Grundſtücke 


Sſtelle wurde im begangen 


Vorſitzender Leſchnik führte aus, daß das 
außerordentliche i den Haus⸗ 
befigern zum Teil unermeßlichen Schaden be- 


reitet habe. Die Senkung der geſetzlichen Miete 
um 10 Prozent der Friedensmiete fei durch die 
Minderung der Laſten auch nicht in einem em- 
zigen Falle ausgeglichen worden. Im einzelnen 
wurden die im vergangenen Jahre ergangenen 
Verordnungen behandelt. 


an s des Beamten⸗Wohnungs⸗ 
vereins. Der Beamten - ee EET 
ein, der in dieſem Jahre fein 25 jähriges 
Beſtehen feiert, leitete das Jubiläumsjahr mit 
einem Unterhaltungsabend in ſeinem 
Jugendheim ein. Nach den Begrüßungsworten 
des Vorſitzenden, Direktors Zipfel, beſtritten 
5 75 Schön, Frau Hampf, Chordbirigent 

utjhe mit feinem Geſangverein, eine Turn- 
tiege des Turnvereins „Friſch⸗Frei“ und Hampf 
ein reichhaltiges Programm. aria 
Braſchke faßte als beliebter Auſager die Dar- 
bietungen, die ſonft nur von Mitgliedern des 
Vereins geboten werden, in humorvoller Art zu⸗ 


* Stadttheater. Heute, 20 Uhr, wird die 
Oper „Mr. Wu“ von Eugen d Albert geſpielt. 

» Helios ⸗Lichtſpiele. 
„Buſter hat nichts zu lach weiter 
Lind, die ſchwediſche Nachtigall“. — 
„Der Rebell” (Die Feuer rufen). 


Ratibor 


* Selbſtmord eines Oberlandiägers. Als die 
Aufwartefrau die Wohnung des Gutsaſſiſtenten 
im Gutshofe von Matan, Kreis Ratibor. be» 
trat, fand fie im zweiten Zimmer die Leiche des 
Oberlandiägers Kubitza K. hatte fih mit 
ſeinem Dienſtrevolver erſchoſſen Der Beamte 
war zwei Tage ſeiner Wohnung ferngeblieben. 


* Winterhilfekonzert des Stadtorcheſters. Das 
t ſich in den Dienſt der Winter⸗ 
hilfe geſtellt und wird ein volkstümliches Sy m⸗ 
phoniekonzert am Montag, dem 30. Januar, 
im Stadttheater geben. Der Abend wird mit einem 


Stadtorcheſter 


erleſenen Programm ausgefüllt werden. 


* Jahreshauptverſammlung im Gd A. Die 
Jahreshauptverſammlung des Gewerkſchaftsbundes 
i Ortsgruppenvorſteher 
Curtius. Nach dem Jahresbericht über die ge ⸗ 
Jugend- 
ugend⸗ 


der Angeſtellten eröffnete 


Ortsgruppenarbeit berichtete 
obmann Sobtzick über die Arbeit der | 
Er wies in dieſem Zuſammenh 


ang 


30 Jahre Haus⸗ 
und Grund beſitzerverein Miechowitz 


[Eigener Bericht) 


i Miechowitz, 16. Januar. 

Der Haus- und Grundbeſitzerverein kann in die- 
jem Jahre auf fein 30 jähriges Beſtehen 
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß veranſtaltete der 
Jubelverein einen „Bunten Abend“, beffen Erlös 
der Winterhilfe überwieſen wurde. Unter den An⸗ 
weſenden fah man Reg. ⸗Aſſeſſor Dr Kwoll, 
Schöffen Kowoll und Polizei⸗Hauptmann 
Petrauſchke. Im Mittelpunkt des Abends 
ſtand die Ehrung und Auszeichnung von Jubilaren 
und Mitbegründern für 25. bz. 30 jährige Mit- 
gliedſchaft. Bei der Ehrung der Jubilare erhielten 


die Ehrenmitglieder Johannes Gutzy und Va⸗ 
lentin Bontrek Ehrenurkunden, die Mitglieder 
Pietzka, Franz, Hoitzyk, Leopold, Jarzom⸗ 
bet, Johann, Sorichta, Franz, Czok, Robert, 
Gnida, Adam, Kalus, Paul, Kaczmar⸗ 
czyk, Alois, Kaczmarczyk, Vinzent, Kaci- 
marcant, Nikolaus, Kwiotek, Johann, Li- 
kasczyk, Vinzent, Nadeiſki, Philipp, Zo⸗ 
londek, Franz, Drzesga, Franz, und 
Leſchowitz, Valentin Diplome für treue Mit- 
gliedſchaft. Hausbeſitzer Zolondek dankte für 
die Ehrung im Namen der Jubilare. 


der am 29. Januar ſtattfindet. 
führungen ſprach Nowack über 
Aus dem 


Groß Stroßlitz 


è Schweres Exploſionsunglück. Bei einer 
Schweißarbeit mit einem Sauerſtoffappa⸗ 
rat axplodierte ein Karbidbehälter in der 
Werkſtatt des Schmiedemeiſters Taſſonczyk 
in Himmelwitz. Die Wucht der Exploſion war 
io ſtark, daß mehrere Geräte und Handwerkszeug 
in der Werkſtatt herumflogen und in die Decke 
des Raumes ein großes Loch ſchlugen. Von 
einem dieſer Geräte wurde auch der Lehrling 
Robert Ma vek aus Himmelwitz ſchwer ver ⸗ 
letzt, ſodaß er nach Anlegung eines Notverban⸗ 
des in das Prälat⸗Glowaßtzki⸗Krankenhaus ge- 
schafft werden mußte. An feinem Aufkommen 
wird gezweifelt. Leichtere Verletzungen erlitten 


außerdem Schmiedemeiſter Zaſfonezyk und 


ein zweiter Lehrling. 


Sreouzburg 


‚* Berein 77 das Deutſchtum 
Die Stadt 


de 
der höheren Lehranſtalten 
jó um den Ausbau der K 


zerdienſte erworben hat, 
dinal Dr Betram die Weihe der 


gelproßien, bie 
r Kirchen 
Feier durch Chöre. 

Ujeſt i 


pold 
Verdienſte um die Organiſation verliehen. 


i: im Ausland. 
ab im Rahmen einer 


Oppeln 

„Weihe der St.⸗Sebaſtian⸗Kapelle durch Erz⸗ 
biſchof Kardinal Bertram. Mit einem Koſten⸗ 
aufwand von etwa 40 000 Mark konnte die Se ⸗ 
baſtianskapelle einem Um. ite⸗ 


gottesdienſten zu dienen. Inu der Einweihungs⸗ 
ſeier hatten fidh zahlreiche Vertreter von t- 
n, die Gemeinde und beſonders auch die 


Auszeichnung durch Silberne Ehrennadel. 
Die Silberne Verbands⸗ Ehrennadel des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter wurde Leo⸗ 
Kosmol, Uieſt, in Anerkennung feiner 


Die latholiſchen Klöſter 
in Polen 


Akademiedirektor Dr. Abmeier in der 
„Stunde der Akademie“ 


In der „Stunde der Akademie“ ſprach 
Akademiedirektor Profeſſor Dr. Abmeier über 
„Die katholiſchen Klöſter in Polen“. Es wurde 
deshalb gewählt, weil in der letzten Zeit einige 
beſondere wiſſenſchaftliche Feſtſtellungen in Poſen 
und Köln gemacht wurden. Einleitend ſprach Dr. 
Abmeier von dem Ziſterzienſer⸗Orden, 
der ſich beſonders nach dem Eintritt des Heiligen 
Clairaux weiter verbreitet hat. Im Jahre 1151 
beſtanden ſchon 326 Männerklöſter dieſes Ordens. 
Die meiſten deutſchen Klöſter ſtammen aus 
großen Mutterklöſtern, Camp am Niederrhein 
und Altenberg bei Köln. Von Altenberg geſchah 
es, daß entgegengeſetzt der Gewohnheit ein Vor⸗ 
ſtoß über das ganze deutſche Land begann und 
über Polen hinaus. 

Mieczyslaus III. von Polen brachte 
Altenberger Mönche ins Land, und drei Klöſter 
erhielten bis zum Jahre 1551 ihren Nachwuchs 
aus Köln und fühlten ſich als Vorkämpfer für 
deutſche Kultur im Oſten. Sie zogen deut⸗ 
ſche Siedler ins Land, verbreiteten deutſche 
Sitten und deutſche landwirtſchaftliche Arbeits⸗ 
weiſe. Der polniſche Adel verlangte, daß auch 
Polen in die Klöſter aufgenommen werden ſollten. 


Dr] Aber ſelbſt der Geſchichtsſchreiber Dlugoß trat 


für Beibehaltung des deutſchen und kölniſchen 
Charakters ein. 

Dieſen hochintereſſanten Ausführungen, die 
mit Lichtbildern belegt wurden, dankte eins 
recht zahlreiche Zuhörerſchaft. 


Salihe 50⸗Mark⸗Scheine 
in Hberſchleſien 


Coſel, 16. Januar. 

In letzter Zeit tauchten in Oberſchleſien 
wiederum falſche 50 Mark ⸗Scheine auf. 
Auf dem Poſtamt in Kandrzin wurde ein 
ſolches Falſifikat angehalten. Ein weiterer 
Fall wird aus Birawa, Kreis Coſel, 
gemeldet, wo ein Kunde ſeinen Einkauf beim 
Bäcker mit einem 50⸗Mark⸗Schein bezahlte. Erit 
ſpäter mußte der Bäckermeiſter erkennen, daß der 


Schein falſch war. 


Wie feſtgeſtellt wurde, iſt die Fälſchung gegen 
die früheren im Umlauf geweſenen 50»Mark⸗ 
Scheine beſſer geworden. Sie ſind ſehr ſchwer 
zu erkennen, und man muß ſcharf auf die 
gleiche Nummer und das „R' ſehen. Die ſicherſte 
Prüfung ijt das Waſſerzeichen, das auf dem 
falſchen Schein ſehr unklar iſt. 


Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto. 
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_SPORT-BEILAGE_ 


Heute in 


Märy Herber und Baier 


Die neuen Deutſchen Eislaufmeiſter 
Außerdem E shockey⸗Wenlkampf Beuthen — Troppau 


um 14 und 20 Uhr 


Ueber 20000 begeiſterte Zuſchauer 
wohnten am Sonntag in Oppeln und am Meon- 
tag in Gleiwitz und Hindenburg den Vpr- 
führungen der Deutſchen Kunſtlauf⸗ 
meiſter bei. Es gab einen Beifallsorkan über 
die fabelhaften Leiſtungen der deutſchen Spitzen⸗ 
klaſſe. Heute nachmittag und abend werden die 
neuen Meiſter und eine große Anzahl weiterer 


80 tanzt Mäxy Herber 


Wet n 


Pas 


Die Deutſche Meiſterin bei einer beſonders 
eindrucksvollen Poſe 


Eiskünſtler in Beuthen ihr großes Können 


ſehen, wird auch für Beuthen nicht ſo ſchnell wie⸗ 
derkehren. Der Expedition, die bereits am Bor- 
mittag, von Gleiwitz kommend, in Beuthen ein⸗ 
trifft, gehören folgende Eiskunſtläufer⸗ und 
Läuferinnen an: 


Der neue Deutſche Meiſter Ernſt Baier 
vom Berliner Schlittſchuhklub ſowie ſein großer 
Rivale und zweiter Platzträger bei den Meiſter⸗ 
ſchaften, Wellmann vom EV. Berlin. Wei- 
ter kommt die Ueberraſchungsſiegerin jiber die 
Altmeiſterin Frl. Michaelis, die entzückende, 
kleine, erft 13jährige neue Deutſche Meiſterin, 
Frl. Mäxi Herber (München), „die deutſche 
Sonja“, wie man ſie bereits vielfach genannt 
hat, ſowie die dritte in der Meiſterſchaft, Frl. 
Ibſcher, vom SE. Rieſſerſee. Frl. Mempel / 
Wbiß (BSC. Berlin), die einzigen, die ihre 
Meiſterſchaft mit Erfolg verteidigten, find im 
Paarlaufen genannt, ferner die zweiten und 
fünften in derſelben Konkurrenz, Frl. Wolter / 
Rahn (Königsberg) und Frl. Diener /Vier⸗ 
linger (Münchenſ. Weiter find die drei erſten 
Preisträger im Herren⸗Juniorlaufen Rahn 
(Königsberg) Zähring (Berlin) und S Hirap 
(Altona) ſowie die 1. und 3. im Damen⸗Junior⸗ 
Laufen bezw. die dritten im Paarlaufen, Frl. 
Ritſcher (Berlin), Frl. Hertling (Hamburg) 
und Frl. Hönicke / Roſe (Hamburg) mit dabei. 
Neben dieſer Kunſtlaufelite wird auch die bekannte 
auslandsdeutſche Eishockeymannſchaft des E V. 
Troppau gegen eine Beuthener Städtemann⸗ 
ſchaft, die ſich aus Spielern der Eishockeyabteilung 
von Beuthen 09 und des Eislaufvereins 
zuſammenſetzt, einen Wettkampf austragen. 


Nach einer Grenzbeſichtigung findet um 
14 Uhr auf der Spritzeisbahn zunächſt der Eis⸗ 
hockeykampf zwiſchen Troppau und Beuthen ſtatt. 
Ueber das Können der Troppauer ſind nicht viel 
Worte zu verlieren. Sie werden Eishockey in 
Vollendung vorführen und wirkliche Lehrmeiſter 
ſein. Um 20 Uhr zeigen ſämtliche Meiſter und 
Meiſterinnen ihr großes Kürprog ra mm 
zum zweiten Male. Bei der eigens zu dieſem 
Zweck eingebauten Schein werferbeleuch⸗ 
tung wird ſich auf der Spritzeisbahn ein inter⸗ 
eſſantes Schauſpiel abwickeln, das, wie in allen 
anderen Orten, auch in Beuthen hellen Jubel 
auslöſen wird. Im Anſchluß an dieſe Vorführun⸗ 
gen findet im Kaäiſerhofſagle ein Feſtabend im 


vorführen. Die Gelegenheit, die geſamte deutſche[ Beiſein der Eiskünſtler ſtatt, zu dem alle Eis⸗ 
Eislauf⸗Sonderklaſſe an einem Tage zu lſportfreunde eingeladen find. 


Das Deutsche Meisterpaar 


r SR enaena aen aeri TNA onsena rni Eanan 


Frl. Hempel⸗Weiß, die erfolgreichen Titelverteidiger 


deutſchlands Ciskünſtler begeiſtern 


In Gleiwitz i 
(Eigene Berichte) 


Gleiwitz, 16. Januar. 

Nahezu 3500 begeiſterte Zuſchauer, darunter 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler, Stadtrat Dr. 
Warlo und eine Anzahl anderer Prominenten 
hatten ſich auf der Städtiſchen Eisbahn im Wil⸗ 
helmspark zu dem Schaulaufen der Meifter ein- 
gefunden. Frl. Hertling, Hamburg, eröffnete 
das Programm, das Frl. Ritſcher, Berlin, 
Frl. Ibſcher, Rieſſerſee, Schirach, Altona, 
Schering, Berlin, Rahn, Königsberg, und 
die Paare Frl. Diener / Vierlinger, Mün⸗ 


chen, und Ehevaar Krümling, Berlin, vervoll⸗ 


Mit beſonderer Genugtuung ſtellte 
man feſt: alle liefen mit vorbildlicher Haltung 
und guter Technik. Beſonders die Paarläufer 
führten eine fein aufeinander abgeſtimmte Kür 
vor. Den Höhepunkt bildete jedoch das Auftreten 
der ebe e Deutſchen Meiſter. Zunächſt 
ſtartete die Ueberraſchungsſiegerin aus München, 
die 13jährige Mäxh Herber. Mit graziöſer 
Anmut und viel Temperament lief „Klein⸗Mäxy“ 
ſpielend leicht die ſchwierigſten Figuren mit ſou⸗ 
veräner Beherrſchung aller Technik, wirbelte toll 


ſtändigten. 


die kühnſten und 
fie zur graziöſen í 
eine mächtige Beifallslavine 
Deutſche Meiſterin herab. Das Meiſterpagr Frl. 
Hempel Weiß, Berlin, zeigte ein ſchönes, 
exaktes Zuſammenſpiel, das ſelbſt bei den ſchwie⸗ 
rigſten, künſtleriſchen Figuren Stilreinheit be⸗ 
hielt. Dann Ernſt Baier, der Deutſche 
Meiſter, Deutſchlands Olympiavertreter in Lake⸗ 
Placid! Stürmiſcher Beifall empfing den Ber⸗ 
liner ſchon beim Erſcheinen auf dem Eis. Und 
was er zeigte an Sprüngen, Pirouetten und ſchwie⸗ 
rigſten Figuren, ließ ausgereifteſte Kunſt erken⸗ 
nen, die alle begeiſterte und zu Beifallsſtürmen 
hinriß. Oberbürgermeiſter Dr Geis lex be⸗ 
grüßte alle Eiskunſtläufer, dankte ihnen für die 
ausgezeichneten ſportlichen Leiſtungen und über⸗ 
reichte ſchließlich den Läuferinnen ſchöne Blumen⸗ 
präſente. Den Abſchluß bildete ein Eishockey⸗ 
kampf zwiſchen dem Sudetenmeiſter E. V Trop- 
pau und dem Gleiwitzer Eislaufverein. Wider 
Erwarten ſpielten die Tſchechen ſehr zurückhal⸗ 
tend, glänzten aber in Lauftechnik und vorzüg⸗ 


Köönften Pirouetten, und als 
chlußpoſe erſtarrte, donnerte 


e die niedliche 


licher Scheibenführung. Die Gleiwitzer kämpften 
ehrgeizig. Nach einem torloſen erſten Drittel 
gingen die Troppauer durch 2 ſchöne Schüſſe mit 
2:0 in Führung und erhöhten im Schlußdrittel 
das Ergebnis auf 3:0. Alles in allem ein Eisfeſt, 
wie es Gleiwitz ſeit langem nicht erlebt hat. 


6000 in Hindenburg 


Hindenburg, 16. Januar. 

Geſtern abend gaben die deutſchen Eiskünſtler 
auf ihrer Grenzlandreiſe auch in Hindenburg ihre 
Viſitenkarte ab. Im hellſten Lichterglanz er⸗ 
ſtrahlte die Eisarena des Hindenburger EV., die 
von nahezu 6000 Zuſchauern umſäumt war. Das 
erſte jenjationelle Eisfeſt in Hindenburg nahm 
einen glanzvollen Verlauf. Nach herzlichen Be⸗ 
grüßungsworten von Bürgermeiſter Dr. D p- 
perskalſki zeigten zunächſt Frl. Wolter / 
Rahn, Königsberg, Frl. Hönecke / Roſe, 
Hamburg, Schirach, Altona, Frl. Ritſcher, 
Berlin, Zähring, Berlin, Ehepaar Krüm⸗ 
ling, Frl. Ibſcher, Rieſſerſee, Frl. Diener / 
Vierlinger, München, und Wellmann, 
Berlin, ihre vielbewunderte Kunſt. Als dann die 
Deutſchen Meiſter liefen, herrſchte andächtiges 
Schweigen, aus dem nur gelegentlich bei ſchönen 
Figuren ie aufrauſchte. Beſonders 
jubelte man der 13jährigen Deutſchen Meiſterin 
Mäxy Herber, München, zu, die in einem 
zartgrünem Kleide lief und wie eine Märchen⸗ 
prinzeſſin wirkte. Ihre techniſch vollendete Kür 


z 


löſte Staunen aus, da Klein⸗Mäxy mit verblüf⸗ 
fender Sicherheit lief, in fabelhafter Geſchwindig⸗ 
keit Pirouetten in verſchiedenſten Arten wirbelte 


und nicht zuletzt durch ihre anmutige 
graziöſe Haltung bezauberte. Der Beis 
fallsorkan wollte kein Ende nehmen. 


Meiſter Ernit Baier, Berlin, verblüffte durch 
ſein kunſtreiches und ſchwieriges Kürprogramm, 


das, mit Schneid und Eleganz vorgetragen, die 


Menge reſtlos begeiſterte. Schließlich die erfolg⸗ 
reichen Titelverteidiger im Paarlaufen. Frl. 
Hempel Weiß. Berlin, die mit rhythmiſcher 
Präziſion die ſchwierig aufgebauten Figuren in 
vorbildlicher Haltung liefen. Immer wieder 
brachen Beifallsorkane los, und man hätte gern 
die Meiſter ſtundenlang bei ihrer faszinierenden 
Kunſt bewundert. 

Das Eishockeyſpiel brachte Tempo und Span⸗ 
nung. Die Troppau⸗Jägerndorfer führten ein 
prächtiges Spiel vor. Mit artiſtiſcher Gewandt⸗ 
heit fegten ſie in raſendem Tempo über die 
Fläche, führten meiſterhaft den Puck und ſchoſſen 
aus allen Lagen. Auch Oberſchleſiens Meiſter⸗ 
mannſchaft wollte nicht zurückſtehen, kämpfte ehr⸗ 
geizig und brachte öfter raſante Angriffe am die 
mit wuchtigen Torſchüſſen abſchloſſen. Aber der 
tſchechiſche Tormann war unüberwindlich. Die 
ausgezeichnete Kombination der Gäſte brachte 
schließlich zwei Tore zuſammen. So endete der 
raſſige Eishockeykampf mit einer knappen Nieder⸗ 
lage des EV. Hindenburg. ; 


Erfolgreiche Arbeit 
der oberſchleſiſchen Leichtathleten 


Der alte Vorſtand wiedergewählt 


Am Sonntag hielt in Kandrzin der Ober⸗ 
ſchleſiſche Leichtathletik⸗ Verband 
ſeinen diesjährigen Verbandstag ab. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Dr. Fränkel, Beuthen, begrüßte u. a. 
den 1. Vorſitzenden des Südoſtdentſchen Leidt- 
athletikverbandes, Schlehufer, Breslau, ſowie 
Kaſſierer Lauer, Breslau, nebſt dem Vor- 
ſitzenden des Provinzialverbandes für Leibes⸗ 
1 Direktor Simelka, Ratibor. Direk⸗ 
tor 
vinzialverbandes für Leibesübungen und wünſchte 
der Tagung einen guten Verlauf. Auch der Vor- 
ſitzende des SOV. überbrachte Grüße ſeitens des 
Verbandes und überreichte dem Verbandskaſſierer 
Lebek, Neiße, und dem Jugendobmann VÒ oj, 
Oppeln, den Ehrenbrief der Deutſchen Sport⸗ 
behörde für Leichtathletik. Mit der Verbands- 
ehrennadel zeichnete er Gauſportwart Riſch vom 
RSV. Schmalſpur Beuthen und Gaugeſchäfts⸗ 
ührer, Polizeihauptwachtmeiſter Nowatius, 
PSV. Beuthen, aus. Ferner erklärte er, daß er 
es für feine vornehmſte Pflicht halte. den OSV. 
in ſeiner Arbeit zu unterſtüßen. Dr Fränkel 
zeichnete eine Anzahl von den aktiven Sportlern 
mit der Verbandsehrennadel aus. Dieſe erhiel- 
ten: Männer: Rother, PSV. Gleiwitz, Ur ⸗ 
bainſki, PSV. Beuthen, Laqu a, PSV. Dp- 
peln an be 88 ae naea Se: 
Fr. Hippe Gleiwitz, Frl. ilde- 
ee Ratibor 06, Frl. Gries ke, Kreuz⸗ 
burg 1911 und Frl. Wollnik, Poſt Oppeln. 
Des weiteren erhielten noch Ehrennadeln: Grö⸗ 
ger, Germania Gleiwitz, Hippe, PSV. Glei⸗ 
wis, Simalla, Oppeln und Suchowſki, 
PSV. Beuthen. i 5 

Der Verband umfaßt ee 
vier Gauen 30 Vereine mit 5150 J 
darunter 2200 Jugendliche. Neu hinzugekommen 
ſind 1932: die Reichsbahnſportvereine 
Beuthen I, Kandrzin und Peiskret⸗ 
iham. Die große Arbeitslosigkeit (faſt 92 Proz. 
der Mitglieder find beſchäftigungslos) hemmte die 
Arbeit im Jahre 1932 außerordentlich. Trotzdem 
war eine Zunahme von 1200 Mitglie⸗ 
dern zu verzeichnen. Die Zuſammenarbeit mit 
dem Verbande, den Vereinen und den Behörden 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Dr Fränkel 
wurde vom Landeshauptmann im Verlaufe des 
Jahres mit der Ae geehrt, Odoj er⸗ 
hielt für vorbildliche Jugendpflege die Ehren⸗ 
urkunde des Volkswohlfahrtsminiſteriums. Der 
Bericht des Sportwarts ergab einen beträchtlichen 
Aufſtieg auf der ganzen Linie. 44 Wettkämpfe 


in ſeinen 


wurde ausgetragen, und zwar 35 Bahnwett⸗ 
kämpfe, 8 Gelände⸗Waldläufe (1 Groß⸗Staffel⸗ 
lauf), 2 Hallenſportfeſte. Dazu kommen noch 


16. Vereinsmeiſterſchaften. Am Start erſchienen 
bei dieſen 44 Wettkämpfen 3404 (2172 Männer, 
453 Frauen, 721 männl. Jugend, 50 weibl. Jgd. 


Die Vereinsrangliſte nennt PSV. Oppeln 
mit 47 Punkten an erſter Stelle. 


Dann folgen SSC. Neiße mit 96 und SCO. 
Beuthen mit 183 Punkten. Die Beſtenliſte der 
Männer weiſt folgende Reihenfolge auf: Or⸗ 
lowſki SED. 29 Pkt. im Stabhoch. Simon, 
SCO. 25 Pkt. Dreiſprung: Laqua, 22 Pkt., 
Kugel: Kollibabe, 23 Pkt.; Kugel: Laqua, 
7 Pkt.; Speer: Steingroß, 9 Pkt.; Speer: 
Paſſon, 27 Pkt.: Speer: Kollibabe, 5 Pkt.; 
Hammerwerfen: Laqua, 8 Pkt im Zahnkampf. 
Frauen: Heidemann 29 Pkt. 100 Meter: 
Hein, SCH. 21 Diskus, Poſſe, 29 Schlag⸗ 
ball, Hein, 30 Schlagball. 

Sportwart Stiller entwickelte ſein neues 
Jahresprogramm. Er verlangte innerhalb der 
Vereine eine ſtrenge Trennung der Leichtathleten 
und Handballer. Ferner trat er für Kurz⸗ 
programme, Hoffnungskämpfe, Pflichtkämpfe und 
5000-Meter-Gehen ein und verlangte poſitive 
Breitenarbeit. Jugendobmann Odoj be- 
richtete, daß es bei der Jugend vorwärts geht. Es 
find gute Leiſtungen erzielt worden. Er ver⸗ 


imelka überbrachte die Grüße des Pro⸗ 


itgliedern, 


langte Dezentraliſierung, Verlegung des 
Schwergewichtspunktes in die einzelnen Gaue. 
Ferner Vereinfachung des Verwal⸗ 
tungsbetriebes, Zuſammenlegung der Aus- 
ſchüſſe in einzelne Orte und turnusmäßige 
O.⸗S.⸗Meiſterſchaften in den Gauen. Der Spiel⸗ 
wart Koska bedauerte, daß das Schlagballſpiel 
zurückgegangen ſei. Zur Zeit habe der Verband 
33 Männer-, 27 Jugend- und 8 Frauenhandball⸗ 
mannſchaften ſowie 15 Fauſtballmannſchaften. 
Zuwachs war nur bei der Jugend zu verzeichnen. 
Sportwart Stiller teilte noch mit, daß in 
Oberſchleſien 15 Höchſtleiſtungen bei den Männern 
und 5 bei den Frauen erzielt wurden. In der 
Beſtenliſte des SOL V. find die Männer W4mal 
(mal 1), bei den Frauen 89 mal (2mal 1) vertre⸗ 


ten. In der Vereinsrangliſte ſind die Männer 
15mal vertreten. Darunter Vorwärts 


Raſenſport an 2. Stelle und die Frauen 
10mal, das iſt über ein Drittel. Der Kaſſenbericht 
ergab zwar ein Minus, aber, eine gute Kaſſen⸗ 
führung. Der Vorſtand wurde mit Dank ente 
laſtet. Dr. e dankte und gab bekannt, daß 
Sportwart Stiller 20 Jahre und Geſchäftsführer 
Kokott 10 Jahre dem Vorſtand angehören. Die 
Neuwahl ergab faſt durchweg einſtimmige 
Wiederwahl. Der Vorſtand ſetzt fid zuſam⸗ 
men: 1. Vorſ. Dr Fränkel, Beuthen, Geſchäfts⸗ 
führer Kokott, Beuthen, Schatzmeiſter Lebe, 
Neiße, Sportwart Stiller, Gleiwitz, Spiel- 


wart Koska, Oppeln, Leichtathletik- und 
Jugendausſchuß Kosta und Odoj, Oppeln, 
Spielausſchuß nitih, PSV. Gleiwitz, Ob⸗ 


mann Koska, Schiedsrichterdezernent Kowol⸗ 
lik, Germania Gleiwitz, Kaſſenprüfer Niy- 
dorf und Fabian, Neiße Der Koſtenvoran⸗ 
ſchlag wurde genehmigt und Kandrzin wieder 
als nächſter Verbandstagsort gewählt. 


288 K.⸗Meiſterſchaft 
noch nicht entſchieden 


Nachdem Germania Bobrek am vergangenen 
Sonntag wieder an die Spitze gekommen war, gab 
es dieſen Sonntag wiederum eine große Ueber⸗ 
raſchung. Der Liganeuling Oſtmark brachte die 
Germanen um einen Punkt. Die Spiele nahmen 
folgenden Ausgang: 


Oſtmark Mathesdorf — Germania Bobrek 4 :4 


Der Oſtdeutſche Landesmeiſter hatte anſcheinend 
den Gegner zu leicht genommen. Die Mathes- 
dorfer legten ein ſcharfes Tempo vor, das die tech⸗ 
niſche Ueberlegenheit der Germanen vollkommen. 
ausglich. 


Viktoria Hindenburg — Hertha Schömberg 43 


Die Hindenburger führten ein überlegenes 
Spiel vor und hätten dem Spielverlauf nach einen 
höheren Sieg verdient. fe 


Germania Zaborze — Adler Rokittnitz 122 


Die Zaborzer hatten auf eigenem Platz großes 
Pech und konnten trotz dauernd überlegenem Spiel 
nicht gewinnen. Rokittnitz dagegen kam durch 
ſchnelle Vorſtöße zu einem knappen Siege. 


„Wohin zum Winterſport?“. Der neue Grieben⸗ 
Band (Nr. 118) gibt eine umfaſſende Charakteriſtik aller 
Winterſporkgebiete und Höhenkurorte 
in Deutſchland, Oeſterreich und Südtirol, in der 
Schweiz, der Tſchechoſlowakei und Skandinavien. Neben 
allgemeiner Schilderung der klimatiſchen Beſonderheiten 
jeden Gebiets finden fiğ Angaben über die Möglich⸗ 
keiten zur Ausübung der derſchiedenen Sportarten, 
Aufzählung der Sportanlagen, Vorſchläge für Ski⸗ 
touren, Richtpreiſe der Hotels und Penſionen. 
Ueberſichtliche Kartenſkizzen, Verzeichnis der für 1933 
in Ausſicht genommenen Wettkämpfe und winterſport⸗ 
lichen Veranſtaltungen, Winke für die paſſende Winter⸗ 
tour⸗Ausrüſtung helfen mit, die Frage des wie?, wann? 


und wohin? in erſchöpfender Weiſe zu beantworten. 


Uebrigens haben die Haus uchungen gewöhnli 
negativen Erfolg. Hochverräteriſches Material, 


in tauſend beſſer behüteten und weniger gefähr⸗ 
deten Verſtecken aufbewahrt, und auch die gehei⸗ 


N ! Sitz der Zentrale. 
men Sitzungen, bei denen man auf peinliche 


Weltrevolution 
im Hinterstübchen 


Die Verkehrslokale wechſeln ſehr raſch. Es An dieſem Abend ſind ihrer 
gibt tauſende Oaſen in der Berliner Steinwüſte, 
in denen Bier und Branntwein fließt, und hun⸗ 
derte kleiner Elendswirte ſind durchaus nicht 
neugierig auf die Vorgänge und Beſprechun⸗ 
en in ihren Hinterzimmern, vorausgeſetzt, daß 
ie af de der Verhandlung nur einigermaßen im 
Durſt der Güfte zum Ausdruck kommt. Der dis⸗ 
kreteſten einer iſt der Wirt vom „Anker⸗ 
rund“, einer imitierten Schifferkneipe, deren 
inrichtung — Bootsmodelle, Matroſenbilder und 
jogar ein Globus — daran erinnern, daß der 
Beſitzer einmal Aushilfskellner auf einem Wann⸗ 
ſeedampfer war. Aus dieſer größeren Vergangen⸗ 
heit hat er auch die Ausdrücke der Seemanns⸗ 
prache von den 7 Meeren in die Erdenſchwere 
` feiner. Gegenwart herübergerettet. Da nun der 
Kreis ſeiner vertrauten Gäſte ins Lokal kommt, 
natürlich Mann für Mann aus verſchiedenen 
Richtungen und in kurzen Abſtänden hintereinan⸗ 
der, begrüßt er ihren eee RG und 
ein bißchen großſpurig: „Schweinsbacke, ahoi!“ 
Eigentlich kein Spitzname von überwältigen. 
der Grandezza, Sala vertrauliche Schweinsbacke! 
Genoſſe Zwiefel aber, ſoweit es nicht um ſei⸗ 
nen repplutionären Blutdurſt geht, eine äußerſt 
verträgliche Natur, iſt mit jedem Decknamen ein⸗ 
anden, wenn nur ſein n e Name im 
Dunkel bleibt. Nur ein paar beſonders enge 
Mitarbeiter wiſſen, wie Schweinsbacke in Zivil 
eißt. Der Wirt gehört natürlich nicht zu ihnen. 
er dieſer vorſtädtiſche Philoſoph iſt es nicht 
anders Paige f Wenn einmal die Polizei 


Bezirksgruppe 
handelt ſich um folgendes, 
auf, Genoſſen, und da 
gibt, wenn ihm die Spucke wegbleibt Der 
wißt, zu Verhandlungen mit 
Schwerin duſtrie in Berlin.“ 


„Laß den Quatſch für die Verſammlun 


Beratungen nur unnütze Verwirrung ſtiften. 


ſollen l 
große Geschäfte 


gemacht werden. 
jahresplans braucht die Sowjetunion. 


ſeinem Genoſſen, dem befrackten Bot} 
im Palais Unter den Linden. 


Schietauguſt, Mohrrübe titulieren, jo kann's ihm 
recht ſein. 
Heute zeigt Schweinsbacke übrigens keine Luſt, 
ſich in die übliche freundſchaftlich⸗ derbe Unter⸗ 
haltung mit dem Wirt einzulaſſen. „Sperr mal 
die Salöner auf, Menſch, aber ein bißchen dalli!“ 
verlangt er. „Wir haben Skatrunde!“ Die 
Salöner — das iſt das niedrige, enge Hinter⸗ 
zimmer, das den unſchätzbaren Vorteil eines Aus⸗ 
gaugs in den Hinterhof beſitz t 
den nur eine kleine leicht zu über- 
kletternde Feuermauer von der Frei⸗ 
heit der Straße trennt. Sollte mal 
etwas ſchief gehen 
Aber, keine Bange, es wird ſchon nicht 
Rr ehen, dazu iſt der Wirt viel u ge 
en. Biden ſich verdächtige Fremde im Lokal, 
02 er ſeine Lieblingsausdrücke „Ahoi!“ und 
ut Wind!“ und „Immer man backbord voran!“ 
art laut in die Luft, daß die Genoſſen in den 
Salönern Zeit haben, in aller Ruhe einer nach 
dem anderen über die Feuermauer zu Ver- 
ſchwinden. 


Vaterland halt Du, Menſch! 
ſage ich, muß Chemikalien kaufen. 


ſatz betont er Si 


ufgabe, fie zu kritiſieren!“ Und 
Vorſitzende ſieht ſic dich 
Kreiſe um. 


unabhängigen Kämpfer. x 


Schweinsbacke fährt fort: 
einen Haufen Geld ſparen, 
Chemikalien 


der Volkskommi ie 
gerem Wege elfe, She derten boch 


noſſen?“ 
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wir esiomien. = 
Unterbrechungen, mit den Worten „Aufma⸗ 
chen! Kriminalpolizei!“ eingeleitet, nur 


Zerſetzungsſchriften und illegale Literatur wurden einen e en mon i e uc en 
eimlichen ipen „und natürlich nicht am 


zwölf Mann und eine Frau 


im Hinterzimmer verſammelt. Zwiefel zählt die 
Anweſenden und beginnt dann ohne Umſtände: 
ach ſtelle fejt, daß das Exekutivkomitee unſerer 
vollzählig verſammelt iſt. Es 
paßt mal ordentlich 
keiner einen Ton von ge 

e 
noje Volkskommiſſar aus Moskau tft, wie ihr 


der 


„Verdammte Blutſauger!“ wirft der Genoſſe 
ein, der auf den ſchönen Namen Schietauguſt hört. 
Į” 
1155 ihn Zwiefel an, der Unterbrechungen ſeiner 

ede nicht ſehr liebt, und überdies in der Führer⸗ 
ſchule gelernt hat, daß Leidenſchaftsausbrüche, die 
ſich in einer Verſammlung ſehr gut machen, in 


„Es 


Zur Durchführung des Fünf⸗ 


„Das Vaterland aller Werktätigen!“ Schiet⸗ 
auguſt ſitzen die Parteiſprüche genau ſo locker, wie 
chaftsſekretär 


kommt, heißen fie doch alle Meier, Müller j k 8 8 
1 MR e, was die Unterſuchung der Iden⸗ ee e eee Ge. bat, e natürlich in Codebuchſtaben, eng- 

ät nicht gerade beſchleunigt, und wenn ſie ſich reizt fand er ſeinen Genoſſen an: „Ouaſſelkopp beſchriebener kleiner Zettel, geht reihum. 
dei. ihm im Sotal gegenseitig Hchwein bac | Vaterland! Zu parieren bat Du, aber tein | Jeder übernimmt feinen Bezirk. Am heikelſten 


Die Sowjetunion, 


Gutes ruſſiſches Geld, das ſonſt dem Aus- 
ban unſerer Organiſation zugute käme,“ 


und von dieſem 5 nebenſächlichen Relativ⸗ 
ilbe für Silbe laut und nachdrück⸗ 

lich, „ſoll den Kapitaliſten in den Rachen geſtopft 
werden. Na, die Genoſſen in Moskau werden 
a wiſſen, was fie tun. Es iſt nicht unſere 
der Genpije 

ohne Drohung im 


„Selbſtverſtändlich!“ beſtätigen ſehr devot die 


„Wir können aber 
wenn wir uns die ? 


x die w . ` . 5 
ia. Ausländiſche Diplomaten werden in Deutſch 
Ge⸗ 


„Ich verſtehe!“ ruft in einem Augenblick erſter 
Ratloſigkeit klar und hell die Stimme der einzi⸗ 
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en Frau, die unter den Männern ſitzt. „Es 
delt ih um —“ 

„Man muß nicht alles beim Namen nennen!“ 
unterbricht ſie raſch der Referent. „Wir haben 
immer gewußt, daß Du ein helles Mädchen biſt, 
Mohnblume! Und wir alle willen, daß es 
bolſchewiſtiſche Ehrenpflicht unſerer Genoſſen iſt, 


ſämtliche Kenntniſſe, die fie in den Betrie⸗ 
ben irgendwie erwerben können. der Partei- 
leitung zur Verfügung i 


zu ſtellen. Nun ift ein Augenblick gekommen, in 
dem dieſe Pflicht zur Ausführung drängt!“ 
In dem gleichen geſchraubt hochdeutſchen Ton 
lieſt ein Unteroffizier vor verſammelter 
Mannſchaft den Kompagniebefehl herunter. Bei 
uns, es iſt ein erhebendes Bewußtſein, wird auch 
der Umſturz vom Feldwebel organiſiert. 

Die mit Mohnblume angeredete, ein unhüb⸗ 
ſches ältliches Mädchen, das reichlich, in die Breite 
geht, ergreift nun das Wort: „Die geſtellte Auf⸗ 
gabe iſt uns klar. Wir müſſen nun in die Be- 
triebe gehen und bei den Vertrauensmännern 
veranlaſſen, daß ſofort alle möglichen Mitteilun⸗ 
gen einfließen. Es wäre wirklich ſchade um das 
gute Geld!“ fügt ſie hinzu und fragt ſchließlich: 
„Handelt es ſich um beſtimmte Unternehmun⸗ 
gen, an deren Produktion der Genoſſe Volkskom⸗ 
miſſar intereſſiert iſt?“ En alias Schweins⸗ 
backe, iſt fiola auf die raſche Auffaſſungsgabe feis 
nes weiblichen itarbeiters. Genoffin, und 
er fährt ihr anerkennend durch's ſtruppige Haar, 
„Du biſt wirklich ein patentes Mädchen! 
Selbſtverſtändlich handelt es ſich um be ſtimmte 
Betriebe: um jene, mit denen unſer Moskauer 
Genoſſe gerade verhandelt. Die Verhandlungen 
ſind auf einige Tage unterbrochen, um uns Zeit 
für unſere Spürarbeit zu geben. Kinder, Qin- 
der — im Kampfeseifer vergißt er ſelbſt die offi⸗ 
zielle Anrede: Genoſſen! — „die Herren General- 
direktoren werden Kulleraugen machen, wenn der 
Genoſſe Volkskommiſſar ihnen ſagt: „Danke für 
Dhit und Südfrüchte, was ihr uns da verkaufen 
wollt, kennen wir in Moskau ſchon lange!“ 


Die Liſte, die Zwiefel aus der Taſche geholt 


ift es mit der rheiniſchen Induſtrieſtadt L. Die 
Genoſſen wiſſen, daß dort der alte Hinrichs 
ſitzt, der Bluthund, der, was Werksſpionage be⸗ 
trifft, keinen Spaß verſteht. 

Infolgedeſſen zögert ſogar Schietauguſt, der 


Q. zugewieſen werden foll. Er kratzt ſich bedäch⸗ 


Für die Werke von L. merke ich mich vor!“ 
„Patentes Mädchen!“ wiederholt der Redner. 
Und während er ihr noch einmal anerkennend 
übers Haar fährt, denkt er im ſtillen: Sehr 
ſchade, daß die Mohnblume nicht 15 Jahre jün- 
ger iſt. Die muß einmal richtig geweſen ſein! 


land nicht 1 Die Abteilung Ia des Prä⸗ 
ſidiums, die Politiſche Polizei, hat ausſchließli 
die Aufgabe, die Herren vor Beläſtigungen 
a e mhe E Neugierde zu 1 Und 
wer im „Alex“, dem roten Roloff in Berlin 
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Westfäl, Draht G. Kom. 26,27,28 1751), 


Stürmer und Dränger, dem der Bezirk der Stadt | b 


tig hinterm Ohr. Da ſpringt die Mohnblume 
auf und ſagt: „Den Hinrichs nehme ich auf mich! 


— — — 
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Alexanderplatz, darin die polusi ie Haupt⸗ 
quartier hat, alte freundſchaftliche Ver bin ⸗ 
dungen unterhält, vermag ohne unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten feſtzuſtellen, in welches idyl⸗ 
liſche Sanatorium Seine Exzellenz der Volkskom⸗ 
miog ſich zu einem kurzen Urlaub zurückgezogen 
at; 

Und da das idylliſche Sanatorium in der Nad- 
ſaiſon wahrhaftig nicht überfüllt iſt, kant 
ih der freundliche, rheiniſche Kleinbürger mtu 
dem harmloſen, leicht vom Wein geröteten Grok- 


papaantlitz eigentlich jedes beliebige Zimmer aus» 


wählen. Zufällig wählt er ein Zimmer, das un⸗ 
mittelbar gegenüber dem Appartement ſein er 
Exzellenz liegt. Lieber noch hätte er ſich ja neben 
diefen Fürſtenappartements einquartiert. Aber 
auf dieſer Seite iſt Morgenſonne, und Morgen⸗ 
ſonne verträgt der alte Herr Hinrichs, der hier 
Ruhe und Erholung und langen Schlaf ſucht, 
umſo weniger, als die für den perſönlichen Ge- 
brauch des Volkskommiſſars beſtimmten Zimmer 
rechts und links von den Räumen ſeiner zahl⸗ 
reichen Begleitung flankiert ſind. 

Dieſe Herren der Begleitung ſehen nicht ganz 
ſo aus, wie man ſich ein diplomatiſches Gefolge 
vorſtellen mag. Es ſind J 


vierſchrötige Geſtalten, mit finſteren Geſich⸗ 

tern, die jogar zum Diner im Speiſeſaal 

in bunten Hemden und verſchmierten Kine 

gen erſcheinen. Ea 

Unter fünf oder ſechs dieſer Geſellen fallen zwei 
bebrillte Männer, ziemlich jung noch beide und 
einander ſeltſam ähnlich mit ihren dünnen Lip⸗ 
pen, ihren Luchsaugen, ihren krallenſcharfen fah⸗ 
rigen Händen, auf. Ob der Herr Volkskommiſſar 
beim Speiſen ift oder in der Halle fibt, ob er im 
Wald ſpazieren geht oder kleine Autpausflüge 
macht, — immer umgeben ihn, ſtrahlenförmig 
verteilt, die Männer ſeiner ſonderbaren Geſell⸗ 
ſchaft. So iſt es praktiſch unmöglich, ſich auch 
nur auf 10 Schritt Entfernung dem derart Be⸗ 
hüteten zu nähern. 

Der alte Herr Hinrichs unterdrückt ein Lä⸗ 
heln, wenn er die ſtumme Diſziplin dieſer Garde 
beobachtet. Er kennt die 


G P- U: 
und weiß mit ihren Methoden Beſcheid. Daß 
Moskauer Machthaber ſich nur mit einem dop⸗ 


pelten und dreifachen Ring lebendiger Leiber ann 
alia 


[Fortſetzung folgt). 
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Wahrheit und Dichtung in der Treibstoff-Zolipolitik 


Von Dr. 0. Ruperti, Direktor des Benzolverbandes 


In } zahlreichen “Aufsätzen der Tagespresse 
wird in der letzten Zeit mit Recht immer stür- 
mischer eine Entlastung des Kraftverkehrs durch 
Senkung der Benzin- und Benzolzölle verlangt. 
Diesem Verlangen haben sich die deutschen 
Er eibstofferzeuger angeschlossen, indem 
sie eine Senkung der Nettozölle für beide Treib- 
stoffe von 17 auf 14 Mark beantragt haben, was 
einschließlich der verschieden. hohen  Tara-Zu- 
Schläge einem Bruttozoll-Unterschied von 
RM 3,75 % kg bei Benzin und RM 360 % ke 
bei Benzol entspricht und praktisch für sämt- 
‚liche ‚Autotreibstoffe eine Preisermäßigung von 
3 Pf. je Liter ergibt 
Wenngleich von den Anträgstellern die gleich- 
zeitige Aufhebung der RM 3,80 % kg betragenden 
"Mineralöl-Ausgleichsteuer beantragt wurde und 
sie für die um die Zolldifferenz verbilligte Ware 
19 755 Ausgleich in mindestens derselben Höhe 
dureh 


Befreiung von der Mineralölsteuer 


verlangen, so stellt der Antrag in Wirklichkeit 
doch ein Entgegenkommen der einheimi- 
schen Erzeuger gegenüber: den Verbrauchern dar. 
Wohl finden erstere einen vollen gellmäßigen 
Ausgleich, doch dürfen sie mit diesem Ausgleich 
nur bei normalen Marktverhältnissen rechnen, die 
es leider in Deutschland seit einer Reihe von Jah- 
ren nur auenahms weise gibt. Die Möglich- 
keit eines Erlasses oder einer Ermäßigung der 
Mineralölsteuer war eine wertvolle taktische 
Stütze ‚der deutschen Treibstofferzeuger. Wenn. 
sie im Konkurrenzkampf gegen die über- 
mächtigen Oeltruste in Zukunft auf 
diese Hilfswaffe verzichten, so bringen sie also 
damit der Kraftverkehrswirtschaft ein recht er- 
hebliches Opfer. Dieses Opfer muß besonders 
beim deutschen Kohlenbergbau anerkannt wer- 
den, dessen wirtschaftliche Notlage und finan- 
zielle Schonungsbedürftigkeit ebensowenig in 
Zweifel gezogen werden darf wie das volkswirt- 
schaftliche und nationalpolitische Interesse an 
einer leistungsfähigen deutschen Mineralölindu- 
strie. Wer bei dieser Sachlage noch von „Lie- 
besgaben“ an die deutschen Erzeuger zu sprechen 
wagt, ist unbelehrbar, oder er handelt wider 
besseres Wissen. Hätten die Antragstel- 
ler eich bei der Verbraucherschaft populär 
machen wollen, so hätten sie es bequem gehabt, 
ihren Antrag auf eine einseitige Zoll-und 
Steuersenkung zu beschränken. Wäre das 
aber sachliche Arbeit gewesen? Jeder, der heute 
vom Reich Steuer- oder Zollherabsetzungen ver- 
langt, muß sich doch darüber klar sein, daß die 
Reichslinanzlage derartige Maßnahmen nur zu- 
läßt, wenn an anderer Stelle dafür Ersatz ge- 
boten wird. Wer diesen Grundsatz verleugnet, 
handelt ebenso gewissenlos wie die Reichstags- 
parteien, die um die Massengunst buhlen und 
uferlose Unterstützungen beschließen, 
entsprechende Deckung zu sorgen. 7 

Auf diese Weise kam man zur Verbindung des 
Antrages der Zoll. und Steuersenkung mit dem 
Antrag einer Erhöhung der Zölle der Übrigen 
Mimeralölprodukte, die heute stark zoll- 
begünstigt sind (auf Benzin lasten z, Z. 
an Zoll und Spirituskosten 272,0 RM 
pro Tonne, auf Schmieröl dagegen nur 
en auf Gas öl sogar nur 48 RM pro Tonne 

oll). 

In den Kreis der Erhöhung der Mineralölzölle 
Fällt auch eine Erhöhung des Gasölzol. 
Jes. Damit wird von der Zollerhökung auch der 
Fahrzeugdiesel. betroffen. Es sind Be- 
hauptungen aufgestellt worden, daß damit die 


ohne für“ 


Entwicklung des Fahrzeugdiesels unterbunden 
würde — eine Behauptung, die sehr. populär 
wirkt, die jedoch in direktem Widerspruch 
zu allen Prospekten, Offerten und Veröffent- 
lichungen der Erbauer von Fahrzeugdieselmoto- 
ren steht. In den dort veröffentlichten Renta- 
bilitätsberechnungen findet ein durch Zoll- 


Handel Gewerbe Industrie 


erhöhung gesteigerter Gasölpreis noch reichlich 
Raum! Auch wenn dem Antrag der deutschen 
Erzeuger stattgegeben wird, soll der Dieselmotor 
einen Zollvorsprung behalten. Nach dem An- 
trage wird der Benzinzoll rd. 180 RM, d. h. eiv- 
schließlich Spirituskosten 233 RM pro Tonne, der 
Zoll für Gasöl dagegen nur 96 RM pro Tonne 
ausmachen und das Benzin weiter die ganze 
Spiritusbelastung allein tragen, Zusammengenom- 
men bedeuten die beantragten Zolländerungen 
für den gesamten Treibstoffverbrauch: eine 
eine spürbare Verminderung der 
fiskalischen Belastung. 


Sinn und Ziel der Weltwirtschaftskonferenz 


Die Vorbereitungskommission für die 
Weltwirtschaftskonferenz 
in Genf mit der allgemeinen Aussprache 
begonnen. $ 

Die Hoffnung, daß das neue Jahr 1933 eine 
Wende in den wirtschaftlichen Verhältnissen, den 


Anfang des Weges zum Besseren bringen möge, 


sucht ihren inneren Halt nicht allein in der Ent- 
wicklung der Wirtschaftslage der einzelnen Län- 
der, sondern mindestens ebenso sehr in einer 
Neugestaltung der Wirtschaftsbeziehungen zwi- 
schen den Nationen. Produzenten und Konsumen- 
ten verbinden mit dem Plan der Weltwirtschafts- 
konferenz eine ganze Reihe von Erwartun- 
gen, die sich auf die dringlichsten Forderungen 
einer internationalen Wärtschafts- und Handels- 
politik richten. f $ 

Der Plan dieser Weltwirtschaftskonferenz 
ist auf der Reparationskonferenz von Lausanne 
entstamden, und sein Urheber, der englische Mi- 
nisterpräsident MacDonald, hoffte, mit vol- 
ler Kraft nach der Regelung der Reparations- 
frage nun an die 


weltwirtschaftliche Konsolidierung der Welt 


gehen zu können. In den Wein dieser Hoffnung 
ist inzwischen mancher Tropfen Wasser gefallen; 
vor allem hat sich herausgestellt, daß nicht &0 
schnell diese Konferenz zusammenzubringen war, 
wie man mit Recht in Lausanne gewünscht hatte. 
— Inzwischen ist es Winter geworden, der an- 
fange vorgeschlagene Konferenztermin ist längst 
verstrichen, und immer noch sind die Vorarbei- 
ten nicht über die allerersten Anfänge hinaus- 
gekommen. Vielleicht war es ein Fehler, «aß 
man die Anregung zu dieser Konferenz nicht bei 
der englischen Regierung ließ — die damit auch 
eine gewisse moralische Verpflich- 
tung übernommen hätte —, sondern sie dem 
Völkerbund übertrug. Eine Tagung der Sach- 
verständigen hat im Herbst jedenfalls nicht ein- 


mal die Tagesordnung zustandebringen können. 


Fast schien es schon so, als sollte über diesem 
Konferenzplan ebenso das Verhängnis der 
Erfolg- und Entschlußlosigkeit 
schweben wie 1927 über der ersten Weltwirt- 
schaftskonferenz. Nun ist die vorbereitende Kon- 
ferenz wieder versammelt. j i 
Doch es ist ein Irrtum, wenn man die bis- 
herige Verzögerung allein auf den Mangel an 
Energie bei den Regierungen schieben wollte. 
MacDonald hatte seiner Zeit zugleich den Plan 
verfolgt, die Vereinigten Staaten von 
Amerika, die sich nicht an der Lausanner Kon- 
ferenz beteiligt hatten, auf dieser Weltwirt- 
schaftskonferenz zu stellen, sie dort zu einer 
klarem Entscheidung zwingen zu kön- 
nen. Amerika brachte diesem Bestreben aller- 
dings wenig Liebe entgegen. Die Regierung 
Hoover erklärte immer wieder, eine Beteili- 
gung an der Weltwirtschaftskonferenz komme 
für die USA. nur dann in Frage, wenn die 
Schuldenfrage mindestens, möglichst auch die 
Frage der Handelsverträge nicht auf der Tages- 


Berliner Börse 
Ueberwiegend schwach 


Berlin, 16. Januar. Die Tendenz an den 
Aktienmärkten war zu Beginn der neuen Woche 
allgemein schwächer. Das herauskommende Ma- 
terial stammte zumeist von der Spekulation, 
allerdings fehlten auch heute Kauforders des Pu. 
blikums, sodaß die Notierungen zumeist bis zu 
zwei Prozent niedriger lagen. Von Monta nen 
waren Rheinstahl 2% Prozent gedrückt, während 
Mansfelder und Schles. Bergbau etwas freund- 
licher lagen. Von Braunkohlen werten 
waren Ilse, Leopoldgrube und Rhein. Braun- 
kohlen bis zu 1 Prozent freundlicher. Kali- 
papiere waren bei kleinen Umsätzen bis zu 
4 Prozent abgeschwächt. Von chemischen 
Werten lagen Farben etwas mehr als 2 Pro- 
zent gedrückt. Gummi- und Linoleum- 
werte blieben vernachlässigt. Elektro- 
aktien waren im Einklang mit der Allgemein- 
tendenz kreundlich, von Gaswerten verloren 
Schles. Gas beinahe 27 Prozent, Kabel- und 
Drahtwerte, Maschinenfabriken sowie Metall- 
werte und die Anteile von Wasserwerken waren 
sehr ruhig und leicht nachgebend. Auto- 
aktien und Bauwerte lagen etwas schwä- 
cher, ebenso Kunstseideaktien. Von 
Papier- und Zellstoffwerten waren 
Aschaffenburger Zellstoff freundlicher, Feldmühle 
in Reaktion insgesamt mehr als 3 Prozent ge- 
drückt. Unter Brauereien fielen Dortmun- 
der Union durch einen Gewinn von mehr als 1 
Prozent auf. Schiffahrtsaktien lagen 
meist schwächer. Von Verkehrswerten 
“wären AG. für Verkehrswesen etwas mehr als 
2 Prozent abgeschwächt. Von Banken 
büßten Reichsbank nach und nach 2 Prozent ein. 
Im übrigen sind noch Gebr. Junghans mit einem 
Gewinn von 1% Prozent, der sich jedoch später 
nicht voll behaupten konnte, als freundlicher zu 
erwähnen. 17 i 

Von Anleihen verloren Altbesitz über ein 


buchforderungen gaber bis zu 1 Prozent nach. 
An den übrigen Renten märkten überwog 
das Angebot, sodaß sich auch hier Verluste er- 
gaben. Ausländer tendierten nicht ganz ein- 
heitlich, waren aber vielfach bis zu % Prozent 
niedriger, 
kaum etwas gegen den Schluß der Vorwoche ge- 
ändert, Dem Angebot am Privatdiskont- 
markt stand in fast gleichem Umfang auch 
Nachfrage gegenüber. Reichswechsel per 10. 
April und Reichsschatzanweisungen per 17. Juli 
blieben weiter gefragt. Der Kassamarkt 
war ganz uneinheitlich bei Veränderungen bis zu 
5 Prozent nach beiden Seiten. Bankaktien 
waren uneinheitlich. Auch in der zweiten Börsen- 
stunde bröckelten die Kurse überwiegend leicht 
ab, sodaß per Saldo gegen den Anfang Verluste 


bis zu 1. Prozent keine Seltenheit waren. Eine 
Ausnahme machten Rhein-Elektro, die im Zu- 


sammenhang mit höheren Dividendenschätzun- 
gen 5 Prozent im Verlaufe der Börse gewannen. 


Breslauer Börse 
i Abgeschwächt 
Breslau, 16. Januar. Tendenz auf der gan- 
zen Linie etwas schwächer Am Aktien- 


markt gingen nur Reichelt ‚Chem. als einziges 
Papier um. Am Rentenmarkt Alt- und 
Neubesitz schwächer. Boden-Goldpfandbriefe 
und Obligationen knapp behauptet. Sprozentige 
Landschaftliche Goldpfandbriefe freundlich, Li- 
quidations-Pfandbriefe wenıg verändert. Rog- 
Sen-Pfandbriefe um Kleinigkeiten befestigt. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 16. Januar. Aku 14,5, Far- 
ben 105%, Lahmeyer 121,5, Rütgerswerke 44, 
Siemens & Halske 123, Reichbahn-Vorzug 92,25, 
Nordd. Lloyd 18,75, Ablösungsanleihe 85, [Neu- 
besitz], Altbesitz 67,4, Reichsbank 160, Buderus 


Prozent, Neubesitz fast 5 Prozent. Reichsschuid-143,5, Stahlverein 33%. 


hat 


Am Berliner Geldmarkt hat sich f. 


ordnung ständen. Es ist nur zu augenfällig, daß 
unter diesen Bedingungen eine Weltwirtschafts- 
konferenz von vornherein ihren Sinn vollkommen 
verlor, daß es sich höchstens um akademische 
Erörterungen ohme praktische Folgen handeln 
konnte. Solcher Erörterungen aber ist die Weit 
in ihrer großen Arbeitsnot längst über- 
drüssig, und auch die Regierungen werden 
heute für schöne Genfer Reden nicht mehr in 
dem Umfange geneigt sein, wie es vor zwei, drei 
Jahren noch der Fall wår.. Die  Unerträglich- 
keiten des Versailler Systems sind seitdem 80 
deutlich und allen Ländern der Welt so fühlbar 
geworden, daß man 1933 nicht mehr grundlegen- 
den Entscheidungen aus dem Wege wird gehen 
können und wollen. 

Erst vor kurzem ist in der Haltung der Ver- 
einigten Staaten ein Wandel eingetreten; man 
glaubt, daß Roosevelt sich nicht mehr da- 
gegen sträuben wird, daß die Schuldenfrage auf 
die Tagesordnung der Weeltwirtschaftskonferenz 
gesetzt wird. Vielleicht hat der Kampf zwischen 
Amerika und seinen europäischen Schuldnern 


‘|um die Dezemberrate doch dazu beigetragen, daß 
in Amerika endlich die Vogel-Strauß-Politik 


gegenüber der Schuldenfrage aufgegeben 
wird. Zur Zeit zwar ruht die Schuldenaussprache 
— Frankreich hat seine Bemühungen ganz 
offiziell eingestellt —, aber es ist doch nur eine 
Vertagung bis zum Regierungswechsel in 
Amerika, dann wird die Dringlichkeit dieses 
Fragenkreises keinen neuen Aufschub mehr dul- 
den. Das Warten auf Roosevelts Regierungs- 
antritt ist also letztens auch der Grund für die 
an sich außerordentlich bedauerliche Verschie- 
bung der Weltwirtschaftskonferenz. 

Deutschland ist an der Behandlung der 
Schuldenfrage auf der Konferenz nur in- 
direkt beteiligt, soweit nämlich das Schicksal 
des Lausanner Ergebnisses mit der Schuldenfrage 
verknüpft ist, aber uns geht das zweite Problem 
dieser Konferenz viel mehr an: die Neuregelung 
der internationalen Handelsbeziehungen, Seit 
Jahren. besonders seit der großen Krise des Jah- 
res 1930, befinden sich die weltwirtschaftlichen 
Beziehungen in einem Prozesse der Schrump- 


Berliner Produktenbörse 
FC 


(1000 kg) 16. Januar 1933. 
Weizen 76 kg 186-188 | Weizenmehl 100kg 223/4 — 28,10 
(Mark.) Dez. =i Tendenz : stetig t 

März 2034, Rorgenmehl 19,80—21,60 
Mai 206 Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig N 8.75—9.00 
Roggen (1if12k) 152-154 endenz: stetig 
(Märk.) Dez. ; — Í Rogeenkleie 8,70—9,00 
März 168½ —168½ | Tendenz: stetig 
RN. 166-1653) | Viktoriaerbsen 20,00-23.00 
Tendenz: ruhig : Kl. Speiseerbsen 19,50—21,00 
s Futtererbsen 12.00 —14.00 
Gerste Braugerste 165—175 f Wicken 14.00—16,00 
Futter-u.Industrie 158—164 f Leinkuchen 10,30 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9,00 
Hafer Märk. 112—115 | Kartoffeln, weiße 1,15—1.25 
„ Denz. — 2 rote 1.25 135 
„ März 12234 =, elbe 1,35-1,50 
Mai 126—1258/ 


< S laue = 
Tendenz: ruhig Fabrikk. 0% Stärke 8 Pf. 


Breslauer Produktenbörse 
16, Januar 1933. 


"Getreide 1000 Kg 
Weizen, hI-Gew.76kg — Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg 184 | Weizenkleie = 
; 72kg 180 | Rogpenkleie = 
10kg 176 | Gerstenkleie = 
68kg 170 
Roggen, schles. 71kg 151 Tendenz: 
; 9kg 147 
‚Hafer u 110 | Mehl 100 kg 
5 Aale 2 — | Weizenmehl (70%) 24—241. 
Sommergerste = |Roggenmehl; 30-007 
mlandisch. Gerste 65 kg 164 | Auszugmehl ~ 30-30: 
Wintergerste 01/2 Kg 150 Tendenz: freundlicher 
Tendenz: ruhig 
Jelsaaten 100 kg Kartoffeln 50 kg 
j Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe .— 
bendenz: Leinsamen 22 tote — 
fester Senfsamen 26 weiße — 
Hanfsamen — | Fabrikkart.,f.%, Stärke — 
Blaumohn 70 | Tendenz: keine Nolierung 


—— ——— — — 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


: capter; stetig 16. 1. F 16. 1. 
stand. p. Kasse | 287/128" Oftizteller Preis 108/16 - 
Sein Pee 23", 2280 |. inoffiziell. Preis | 101 ~ 1015/1 
Elektrolyt Preis Be ausl. Settl. Preis 10% 
Best selected 30% 32 J Zink: träge 
Elektrowirebars 34 gewöhnl.prompt 
i offizieller Preis 145/16 
Stand. p. Hasse 1440-1440 | IMoffiziel. Preis 14e 
3 Monate 144% 145 | gew. entf. Sicht, a 
Settl. Preis 1441, offizieller Preis 149/16 
Banka 150% inoffizieil. Preis | 14%18— 144 
Straits 149%, gew., Settl. Preis 14% 
i Gold 122/84; 
Biele aeae i Silber 18% 
offizieller Preis 01, Süber-Lieferung 161/15 
inoffiziell, Preis | 107/s#—10®%s | Zinn- Ostenpreis 149% 


* 
Berlin, 16. Januar, Kupfer 37,5 B., 36,75 G. 
Blei 15 B., 14 G. Zink 20,25 B., 19,25 G. 
Berlin, 16. Januar. Blektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rotter- 
am. Für 100 kg in RM: 47%. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 16. Januar. Roggen O. 13,80 14,00, 
Weizen O. 23,50 24,50, mahlfähige Gerste A. 
12.25— 412,75, mahlf. Gerste B. 12,75 13,50, Brau- 
gerste 14,50—16, Hafer 138,25, Roggenmehl 65% 


kung, der Verstockung 
S GhTän kungen. ; 


Der . Welthandel ist zurückgeworfen aut 
den Stand der Jahrhundertwende. I 


Die Fäden des Warenverkehrs vertrocknen und 
sterben ab. Alle Verhandlungen zwischen den 
Staaten über neue Handelsverträge standen seit 
1930 unter dem Zeichen eines Kampfes gegen die 
autarkischen Bestrebungen. Absatzstockungen, 
Massenarbeitslosigkeit und Preisverfall haben in 
zwei Jahren nicht nur die Zollmaueru- in 
eine unglaubliche Höhe getrieben, sondern die 
Grenzen durch die Kontingentspolitik völlig ge- 
sperrt. 

5 Hier wird der. Weltwirtschaftskonferenz eine 
ungeheure Aufgabe entstehen. Die Ten- 
denz zur Autarkie, zur Abwehr der Einfuhr, 
kann nicht von einem oder von zwei Ländern be- 
seitigt werden, sie bedarf eines Uebereinkommens 
aller am Welthandel interessierten Staaten. 
Weltwirtschaft oder Nationalwirt- 
schaften, das ist die letzte und wichtigste 
Entscheidung, die auf der Weltwirtschaftskonfe- 
renz fallen muß. Eine Neustabilisierung 
der Goldwährung, eine Beseitigung 
unberechtister Handelsschranken, . 
eine vernünftige Minderung der bergehohen 
internationalen Schulden der ganzen Welt und 
en Schutz gegen Preisverfall und 
Dumping, das alles sind Vorbedingungen für 
eine Genesung der Welt, das alles sind nicht 
mehr aufschiebbare Aufgaben der Weltwirt⸗ 
schaftskonferenz. er—se, 


und der- B- 


Adolf Deichsel auf der „Grünen Woche“, An 
der im Rahmen der „Grünen Woche“ (15. bis 
21. 1. 1933) stattfindenden Ausstellung der Land- 
Wirtschaftskammer Oppeln beteiligt sich auch 
die Firma Adolf Deichsel, Drahtwerke und 
Seilfabriken Akt.-Ges., Hindenburg (Oberschl.). 
Es ist den Landwirten. Gelegenheit gegeben, auf 
dem Ausstellungsstand die Erzeugnisse dieses 
Unternehmens, soweit sie für die Landwirtschaft 
in Frage kommen, kennen zu lernen. "Besonde- 
res Interesse dürften die „Deichsel“-Sisalbinde- 
garne für Erntebinder jeder Art erwecken, deren 
hohe Qualität den oberschlesischen Landwirt, in 
die Lage versetzt, seinen Bedarf darin von einem 
heimischen Industriewerk zu beziehen. j 

„Gegenwartsiragen der deutschen Handels 
politik“ von Dr. h. e. Brandes, erschienen 
beim Deutschen Landwirtschaftsraß- 
Berlin SW. 11. In diesem kleinen Heftehen wer- 
den jene Handelsfragen und Probleme behandelt, 
die sowohl für unsere Politik als auch für un- 
sere Wirtschaft ausschlaggebend sind. Inter- 
nationale Arbeitsteilung und Exportwirtschaft 
werden ausführlich besprochen. Das viel um- 
strittene Problem „Landwirtschaft und Erwerbs- 
losigkeit“ erscheint hier im Lichte der Handels- 
politik. Es schließt mit einer Auseinander- 
Setzung über die Notwendigkeit der Ein fu ber- 
kontingentierung ab. 


21,75— 22,75. Weizenmehl 65% 3750—3950, ROS- 
genkleie 8,50—8,75, Weizenkleie 7,50—8,50, grobe 
Weizenkleie 8,50—9,50, Raps 44—45, ` Viktoria- 
erbsen 20—22, Folgererbsen 34—87, blauer Mohn 
100—110, roter Klee 90—110, weißer Klee 80— 
120, Schwedischer Klee 90—110, Sommerwieken 
13—14, Peluschken 12—14, Sernadelle 8—9 Fa- 
brikkartoffeln für 1 kg % 0,125. Stimmung 
ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 16. 1. 3 
Auszahlungauf Geld Brief Gold Brier 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0.858 0,862 0, 0,862 
Canada 1Can.Doll. 3,716 3.724 3,716 8.724 
Japan 1 Yen 0,869 0.871 0.869 0.871 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14,49 14.55 14.49 14.53 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,008 2,012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. 14,11 14.15 14.11 14.15 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,209 4.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,239 0.241 ‚0,239 0,241 
Uruguay 1 Goldpeso | . 1,648 | 1,652 1648 1,652 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,08 169,42 169.08 169.42 
Athen 100 Drachm. 2.198 2,202 21 2.202 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 5828 | 58.40 58.2 68.40 
Bukarest 55 — Esi 2,488 2,492 2,488 2.492 
Budapest 1 engi — — um 
Danzig 100 Gulden 81,72 81,88 81,72 81.88 
Helsingf. 100 finnl. M. 6,214 2 6,214 | 6.226 
Italien 100 Lire | 2154 | 21,58 1,54 | 2458 
Jugoslawien 100 Din. 5,554 5,566 5.554 5.566 
Kowno 100 Litas 41,88 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 10u Kr. | 70,68 70.82 71.08 71,17 
Lissabon 100 Escudo 12.84 12,86 12,54 2.86 
Oslo 100 Kr. 72,33 72.47 72,63 72,77 
Paris 100 Fre. | 16,42 16,46 13.42 46 
Pra; 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. 63.54 63,66 63,54 63,66 
Riga 100 Latts | 79,72 | -79,83 79,72 79.88 
Schweiz 100 Fre. 80,97 81,13 80,97 81.13 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 . 31088 
Spanien 100-Peseten 34,37 34,43 34,39 84.45 
Stockholm 100 Kr. 76,82 76,98 7602 7708 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. 51,95 52,05 51.95 82,05 
Warschau 100 Zioty 47.10 47.30 47.10 47,30 
Valuten-freiverkehr 
Berlin, den 16. Januar. Polnische Noten: Warschau 


47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47.30, Posen 47,10 — 47.30 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25, Kl. Zloty — SENI 


Steuergutschein-Notierungen 


19344 94% Berlin, den 16, Januar 
1985 . . 88 ½ 1987 77% 
1936 817% 19388. 74% 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,00 82,00 83,00 

Lilpop 9,50 10 70 

Dollar privat 8,92, New York 8,925, New York 
Kabel 8,928, Danzig 173,35, Holland 358,55, Lon+ 
don 29,96—29,95, Paris 34,84, Schweiz 171,90, 
Deutsche Mark 212,10, Pos. Investitionsanleihe 
4% 103,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 43,00, 
Bauanleihe 3% 42,00-—42,35, Eisenbahnanleihe 
5% 37,75, Dollaranleihe 4% 56,50—56,25—55,40, 
Bodenkredite 4%% 38,00. Tendenz in Aktien 
uneinheitlich, in Devisen etwas schwächer, 


